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vxsAf axx ooiN»TAiiTn*oPB.t am 5. Octobar 1793. 

Der Grund, auf welchem Pera gebaut ist und der zu Mo- 
faamed II Zeiten 0 in Weinberg war, mrurde von Sultan Bayezid 
II als Fond ( türkisch > Wakf) der von ihm erbauten Mo- 
schee geschenkt. Diese erhält als jährlichen Grundzins von 
den Häusern ohngefär 08000 livres tournois. Das Hotel des 
schwedischen Ministers sahit 3oo livres, 10 Sols, jährlichen 
Grundzins. 

In Pera und Galata, in diesen beiden Vorstädten Consfnn- 
linopels, wohnen die mehresten Franken. In ersLeifr hat sich 
das, bei (l(»r Pforte residirende, diplomatisrlie Corps mit seinen 
Protoge's rinil einer Menge anderer FarCiculiers in der langen 
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Gasse angebaut, daher denn Pera mehr diesem, als der Pforte 
zuzugeliören scheint. Auch giebt es hier mehrere Kirchen oder 
vielmehr Kapellen der catholischen , reformirten, lutherischen 
und in dem Hofe des russischen Palais auch der griechischen 
ReHgion. Das beständige Glockeiigt läute der erstem incommo- 
dirt hier eben so, wie in catholischen Landern und man sieht 
in den Gassen hier, wie dort, eine Menge bärtiger Männer in 
braunen und schwarzrri Kapuzen (denn Klöster giebt es auch 
in i*«rn) herumwandern. Mir scheint es, als ob die Türken, 
lim ruhig'M- und ungestörter in ihrem Stambul*) leben zu 
können, IVra und Galata den Christen, damit diese nach dem 
Gebrauch ihu r Länder hier ungeliindert ihr Wesen treiben kön- 
nen, eingeräuiiii luiUen. Pera liegt sehr hoch, links unter dem- 
selben Top- II an a und rechts atu Wasser Galata, das von 
den Genuesern erbaut ist. 

Diese die! YoisüLdte liegen disseits des Hävens oder Stam* 
bnl-Limani; jenseits desselben erhebt sich Constantinopel 
unter 41'' 1' Breite imd 46** SG' i5" Länge. Ob die sieben 
Berge, auf welchen es erbaut ist, ehmals, -wie die in Rom, 
auch ihre besondern Namen hatten, weiSs man nicht. In alten 
Zeiten war die 8tadt in vierzehn Regionen oder Districte, in 
welchen die sieben Berge mit einbegrülen waren, ein^theilc. 

Nach den neuesten Registern des Stambul-^endissy oder 
Policeimeisters werden in Gonstantinopel 881 85 Häuser, 40 
Khan's oder Hotels für Ranqniers und reiche Kaufleute und i3o 



•) Oder Stambol, corrompirt von deni neu -grieclii selten Staenpolin. 
Im türkischen jiakt Comtanlätiopel l»iamboI| d. h. Ork des wah- 
ren Glttuben«. 
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öfFontliche Bäder gezählt. Ueber die Anzahl der Einwolinor 
scheint man nicht ganz einig zu seyn. Einige, und dies scheint 
mir ilie richtigere Meinung, rechnen hieselbst ohngefär 85oooo 
Kinwoliner, nämlich Sooooo Türkon, iSoooo Griechen, i5oooo 
Armenier, qooo Franken und 3oooo Juden; andere*) zählen in 
Constantinopel und in seinen Vorst ädipu nur 400000 Einvvoliner, 
nämlich qooooo Türkon, 100000 Grieclien nnd das übrige Juden, 
Armenier und Franken aus allen europäischen Nationen. Man 
holiauptet, dafs die Bevölkerung unter den Türken hieselbst 
jährlich abnehme, da es wenig Städte giobt, wo man so viele 
junge unverheiratliele Menschen hndet, als hier. 

Um Ihnen eine Idee von der Lage Constantinopels und 
seiner hemmliogenden Vorstädte zu geben, will ich aus deiu 
,,Memoires dos \ oyages du Comte de Ferri^res - Sauveboeuf en 
Tuiqiuo (Paris »790, q Theile, grofs 8)'' ein paar Seiten heraus- 
hoben iiji l sie Ihnen in der Uebersetzung rnittheilen, indem es 
iuciil mu^licli ist, die topographische Lage dieser schöngelege- 



O) S. ,,ConstantinopIe anclenne et modleme et; desciiption d«> cAte« «t 
isles de l'Archipel et de la Troade par Jacques DaUaway, tnembre 
de la Societe des Antignit^s et Medecin de l Anibasäude anglaise a la 
Porto OlHomane, traduit de TangUit par Andre Morelletf III Vo» 
Innros. a P;^ri^, An VII.'* Ein l. '^f'nswiirdigcs Work, ans •welchem 
ich mohrmal!*, ohne es alleni.il zu citiren, gescliö)>ff habe. Treu 
nnd nicht übertrieben, wie e» bei mehrern .Schriflslcllcrn, die über 
die Türkei geschrieben haben, der Kall ist, harulell d< r VCrf ;i«'.<^r alle 
diese Gegwstände ab, die mir durch anschauliclie Kennlnilb d»'s Lo- 
calen bekannt s^ad. IJeberall lynchtet Bclesenhcit deSMiIben in den. 
Werker» dor Alten und auch neuerer Schriftsteller hervor, die ihm 
mit vielleicJit geringerer Saclikenntnifs vorgearbeitet haben. Kr ver-^ 
bindet, wie der Monthly lieview (Februar 1798) von ihm richtig lie- 
merkt aufser d<»r ansgebreitcsten klassischen Gelehrsamkeit das dop- 
pelte Talent, die Koiut, mit Fünktlichkeit zu. beobachten und mit 
Interesse sa maleiu DI0 UebeneUnng im Garnen Lätte bester seyn 
können. 

o 
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neu Stadt mit weniger Worten^ als dies«r Reisende darfiber sagt, 
deutlich zu sdifldem: 

,,Gonstantinopel liegt zwischen zweien Meeren und hat 
einen der schönsten und gröCsten Häven der Welt, der tä^ch 
Schiffe aus dem schwarzen und dem mittelländischen Meere 
aufnimmt. Prächtige Moscheen mit ihren hohen Kuppeln und 
spitzen Minarets ragen über der Stadt hoch hervor und verlie- 
ren sich in den Wolken. Von weiten erblickt man schon diese 
auf mehrem Hügeln gebaute StadL" 

,,Die Vorstädte Galata und Pera liegen an der eitlen Seite 
des Hävens und ihnen gegenüber erhebt sich an der asiatischen 
Küste die Stadt Scutari. Dem, der zu Wasser nach Constan- 
tinopel kömmt und dieses bunte Gemisch von dunkehi Bäumen 
und gemalten Häusern, die sich amphitheatralisch erheben, 
sieht, gewährt dieser Anblick ein herrliches Schaus|deL'' 

„Das Serail, das auf das Meer von Marmora, auf den 
Häven und den Bosphorus hinsieht, dieses Gemisch von grofsen 
und kl^en Gebäuden, die durch einander und ohne Ordnung 
gebaut und zwischen welchen Cypressen, bald in Gärten, bald 
auf Terrassen gepflanzt sind, bfldet ein Ganzes, das als trauri- 
ger und starkbewachter Aufenthalt dennoch ein Ansehen von 
Gröfse und Majestät hat. Eine ansehnliche Reihe von Kano- 
nen sind am Fufse der Mauer, die das Serail umgiebt, aulge- 
pflanzt und geben an öffentlichen Freudenfesten das ^Signal 
oder begrüfsen den Gro&herm bei seinen Wasserfahrten.'' 

„Das von aufsen prächtige Constantinopel erschemt dem 
Fremden ganz anders, wenn et das Innere der Stadt betritt. 



* 
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Er sieht alsdann unregelmäfsige Pläl7< . i;ndet überall enge Gas- 
sen, die mehrentheils scJiief und kniniui und uit htin sieil berg- 
ab gehen, die schlecht geptlaslert und fast immer voll Unralli 
sind, um den sich eine groise Menge ausgehungerter Hunde, 
die einzigen ötrafsmwäcliter der IlaupUUdt, unter seinen Selnit- 
ten Ijeilst ii. Er begegnet, statt mit Pferdeu bespannter Knt- 
sclien, Karren, in weh'hen türkische Damen entweder auf die 
rrDmeuade oder zum Besuch wegen der engen Gassen langsam 
hingeschleppt werden ; wie in Kasten gepackt sitzen sie da und 
begaffen durch die Jalousien an den Wagenthüren die Fulsgän- 
ger, die sieh von den Radem an die Wände der Hänser pres- 
sen lassen müssen. Der Neugierige erblickt versrolen ein Paar 
schöne Augen, die durch zwei Schleier von durchsiehtigetn Nt^- 
selliich, das nur zum Schein das Gesiclit bedeckt, diebisch 
durrligucken. Ein iMantel*), der den reizendsten Uinrils anzu- 
deuten, gern iclit zu seyn scheint, bezeichnet die schöne Form 
und d( ri swellen Wuchs des jungen Weibes, das mit neugi<Mi- 
gcui Pjlii k den Rindruck seiner Reize auf dem Gesicht des Vor- 
übergehenden auszuspülen sucht/' 

* 

,,Der Haupteingang va dem Seraü liegt an emem uiire- 
gelmäfsigen Platz» der auf der einen Seile mit einer ziemlich 
schönen Fontaine und auf der andern durch die Fa^ade der 
Sophienkirche, die durch die Zeit und durch die Türken 
gleich stark gelitten hat,- versiert ist." 

,«Gegenüher dem Serail, an der andern Seite des Hävens, 
sieht man ein grofses Gebäude mit verschiedenen Kuppehi; 

^— j 

*) Fe'redg^ gcnnnnf. B<m (?i^«prTi pßegen lie gdbe Stiefdi sn tngm, rt«an 
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bronzene Kanonen von mannigFalfigom Kalibor ohne Laffetten 
sind auf dein Plntz bis ans Uter des Meer^ anfgosrellt und be- 
zeif linen diesr ii Haiiptort der Artillerie, welches auch der Name 
Top-Uana andeutet.'' 

, .lieber dfrisolbon liegt die amphithoatrali?* Ii gebauh' Vor- 
stadt Pera. Eine enge und schlechlgppHasterle Gasse tuhrt bis 
zum Gipfel der Anhöhe hin, auf welcher sieh die sogenannte 
Frarikenstraf;e ])efindet, in der die Minister auswärtiger euro- 
päisclier Mächte ihre Wohnsitze aulgesciüagen haben." 

,,Fast alle Häuser haben Kiosken oder Belvedere's, von 
welchen man nach jeder Seile der Strafse sehen kann. In der 
Mitte dieser Gasse liegt das kaiserliche Pagencorps und am Ende 
derselben ein Pesthaus, in welches die Europäer, sobald man 
nur eine Spur von Pest an ilmen entdeckt, hingebracht werden. 
Für die Griechen gicbt es hier ein anderes Gebäude zu diesem 
Behui'.'' 

„"Weiter hinunter liegt der Kirchhof der Pranken. 
Die auf demselben gepllansten Maulbeerbäume gewähren eine 
Art von Spaziergang, wohin sidi an Sonntagen «ne beträchtli- 
che Ansahl von Personen beiderlei Geschlechts begiebt*" 

,,Unge£är in der Mitte des Hävens liegt das Arsenal, das 
aus mehrem Hauptgebäuden besteht, wo die Wächter lud Ar- 
beitsleute casermirt sind.'' 

,,Tin Bagno, der einen Theil dos Arsenals ausmacht, sind 
sowol Verbrecher, die auf eine bestimmte Zeit zur Arbeit ver- 
urtheilt sind, als auch Sclaven, die jede Hoil'nung zur Wieder- 
erhaltung ihrer Freiheit auf immer verloren haben, eingesperrt.'' 
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„Neben dem Arsenal liegt die Wohiuing des Cnpitan- 
Paselia. Die beiden auf dem Allan eines Hanses aulgepilanz- 
ten K ukuk II ! ( zeiciiueu die von dem Baioa Tütt eiugeiiciitete 
Kaiiüiieiigieiäerei." 

„Das Constandnopel gegienuberliegende Quartier, der Fa- 
nal benannt, wird von Griechen bewohnL Die Reichsten und 
Angesehensten des Reichs von dieser Nation wohnen hier/' 

„Der At-Meydan oder Hippodrom (Pferdeplatz) ge- 
bort asu den gröfoten Plätzen Constantinopels. Man sieht hier 
einen ägyptischen Obelisk voll hicrogliphischer Inschriften; 
nicht weit von demselben erhebt sich eine ziemlich schöne 
porphyme Säule, die an mehrem Orten zerbrochen ist und " 
durch eiserne Reili'en zusamuiengehalten wird. Der At-Meydan 
ist an gewissen Tagen zum Pferderennen oder vielmehr zum 
djirid, eine Art von Turnier^ und an andern Tagen zum Pfer- 
demarkt bestimmt.'^ 

„Die sieben Thürme, ein ansehnliches, von Mnuem 
und hohen Tliürinen umgebenes Gebäude, ist das, allen Mini- 
stem der MTk hte, die mit der Pforte in Streitigkeiten verwickelt 
sind, so iurchterliche Gefängnifs. Diese Citadelle, deren Fe* 
stungswerke nur zur Aufbewahrung von Gefangenen gemacht 
■ zu seyn scheinen, liegt am Ufer des Meers von Marmora.^' 

,,Der Häven von Constanlinopel erstreckt sich fast zwei 
französische Meilen weit ins Land; Kriegsschiffe jeder Gröfse 
können sidi hart an das Land legen und liegen hier sicher/' 

''Das Erdgeschofs des Leanderthnrms i<t mit Kanonen 
bepflanzt. Auf diesem, mitten im Kanal gelegenen, Felsen fm- 

s 
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dct man eine Qucllf» von herrlichem Trinkwasser. Ahends wer- 
den die Lampen auf dem Thurm angezündet, um die bciiiii'e 
in den Häven zu leuchten/' 

,,Dle Othomanen sehoi den Boden Asiens als den ihrer 
Voraltcm an. Der Fanatismus macht, dafs daher jeder Musel- 
mann jenseits des Bosphoms beerctigt zu seyn wünscht.'' 

,,Dies ist das Bild joier Hauptstadt des othomanischen 
Reichs, die unaufhörlich aus ihrer Asche vrieder heryorwächst 
und sich immer wieder mitten aus ihren Ruinen erhobt. Seit 
mehr, als drei Jahrhunderten scheint ihre Bevölkerung der Pest^ 
die hier oft fast eben so anhdtend, als mörderisch ist» Trois 
zu biethen." 

Mit dies^ kurzen Beschreibung, und zu noch gröfserer 
Deutlichkeit, mit einer Karte von Constantinopel und seinen 
herumliegenden Gegenden^), die ich nach einer gröfsem Karte 
aus dem voyage pittoresque en Grece, vom Grafen Gholseuil- 
Goulfier, gezeichnet habe, auf der auch das mare di marroora 
mit seinen Küsten rin^ umher bis zu den Dardanellen oder 
vielmehr bis zu dem ageisdien Meere durch einen geschickten 
Ingenieur aufgenommen ist und die ich in diesem Briefe mit 
einschliefse, mit diesen beiden Wegweisem in der Hand werden 
Sie mir hier uberall auf meinen Wanderungen leicht folgen 
können. 

An Zeit zu denselben fehlt es mir gar nicht , da man 
schwerlich ein sorgenfreieres Leben führen kann, als ich hier 



S. die, nach dem Oiiginul, gestochene Karte. 
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führe. Bei den wenigen Gescliäfften in der Kanzelei .gehe ich 
selten eher, als gegen a oder 3 Uhr, einr Zeit der Mittagsstun- 
de, zu dem Bothschafter hin. Den ganzen Vormittag wende ich 
hei gutem Wetter zum Herumgehen in und aufser der Stadt and 
bei schlechtem zu irgend einer selbst beliebigen Besch äff tigung 
im Hause an. Die angenehmste ist mir bis jetzt das Nachlesen 
solcher Werke, die von der Türkei und der Geschichte dieses 
Staats handeln. Des schönen Wetters wegen, das wir jetzt hier 
haben, komme ich zwar noch selten zum lesen, besondc rs jetzt 
im Anfange meines Aufenthalts hieselbst, da, alle Gegents^nde 
um mich herum mir so neu sind. 

Gleich den Tag nacli unserer Ankunft liefs icli luirh in 
Gesellschaft mehrerer der Unsrigen und in Beglciiujig eines der 
Janitscharen, die der Bothst haft^r zur Ehrenwache von der 
Pforte erhalten liar, nac li Galata führen und \ on hier in mch- 
rem i\aik's oder kleinm Böten über den Liman (eine Strecke 
von ungefär h'uif bis sechshundert ScluiUen) uacJi Constanti- 
nopel hinübersetzcji. 

Dort gieng unser Janitschar voran und ^\h■ folgten ihm in 
den engen Gassen, die im Ganzen genommen breiter sind, als 
die in Pcra und Galata. Man liefs uns ruliig durch die Strafsen 
ziehen und nur hin und wieder hörten wir von einigen das 
Wort Moscal oder Russe uns leise nachrufen; andere bliehen 
stehen und sahen neugierig den neuen Ankömmlingen nach. 
Nur ein Paar alte verschleierte Mütterchen konnten nicht um- 
hin, uns einige anassiny-siköim^) und einige Keafir oder Kea- 



*) Ein Lieblingstchintpfwort der Türken, da» »ich füglicli eben so wreiiig 
übenetiMi läfst, alt du dun Sinne nach ^«idtkommmde pöbeUuifke 
Schimpfwort, das der gemeiiie Kiuse beetändig im JMiuide lub 
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vour*) auf den Wog zu geb«^n. r)uiL}i diese ElirerUilel mnfs 
man sich aber nicht irre machen lassen, sondorn ruhig si inen 
Gang fortsetzen, weil es gefährlidi ist, den Pöbel gegen sich 
aufzubringen. 

Wir nahmen unsern Wei: dua li den Besisten, ein gros- 
ses Kaiühaus oder Gebäude, wo linden mit W'aaicii allci l -I Ali, 
in so l.d)irinthischen Gängen diin li cinandoi gt baul siad, ilals 
es dojn, dt i zum erstenmal hier Jiiiioiul i itt, äid'^erst schwor lallt, , 
si( h wieder herausziitiiulcn. In Veitheiliing dieser Iniilcii 
herrscht indefs hier die gröl>le Oidnung. Man findet inn l.iiie 
Art von Waaren in jeder derselben, in einigen nichts al^ Löf- 
fel, in andern ITausgeräthe ; noch in aiidt rri worden Matten gc- 
lloi lit<m oder Pantoffeln genahot, oder Turbans und Verzici iin- 
gen atif den Gräbern von Steinhauern verfertigt und in antK rn 
wird blofs Tischlerarbeit goniac ht. Es war mir ein nener und 
angenehmer Anblick, den Tüiken, den ich bisher blofs indolent 
gesehen hatte, hier thätig und in voller Arbeit zum Erwerb 
zu sehen. 

Aus dem Besisten giengen wir nach der St. S()[)])ienkii t he. 
Keine Colonade, wie bei St. Peter in Rum, kündigt diesen 
weltberühmten Tempel von Ferne an. Die Miltagsseite dieser 
Kirche, die, wie Gral l'Vrrieres-Sauveboeuf sehr richtig bemerkt, 
gleich stark durch die Z( iL oder vielmehr die vielen l.rdbeben, 
als durch die Türken geUtten hat, indem sie, um dieses Ge- 
bäude wider diese Gefahr zn S( blitzen, eine grofse An/ahl Stre- 
bepfeiler, die es von aulsen sehr verunzieren, hin und wieder 



Jan PI ausgßKprocIien und angefftr so Tid als Ketecr, GoU«tlä»terer 
nnd GiuMtetthiuid b«deatend. 
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angebracht haben, die Mittagsseite derselben stobt an einen 
unebenen und unregelmäfsigen Platz, der ehmals Forum Angu* 
8tL hiels. An diesem stöfst auch die von Mohamed II im Jahr 
1478 erbaute Baba-Humajim oder die erhabene Pforte, 
die in den ersten Hof des SuItan«Serai*6 fuhrt und nach welcher 
in diplomatischen Schriften das türkische Reich benannt wird. 
Sie hat in ihrer Architectnr durchaus nichts erhabenes. Das 
, Ganze ist schwer und einer Bastion ähnlich. An den Seiten 
dieses Thorweges werden gemeiniglich auf sObemen Schüsseln 
die Köpfe der Verbrecher mit einem Schilde, auf welchem das 
Verbrechen angozeigt ist^ drei Tage lang ausgesetzt. — In der 
Mitte jenes obenerwähnten unregelmäfsigen Platzes befindet sich 
eine schone reichdecorirte und von Sultan Achmed III erbautfr 
Fontaine, an der keine Vergoldung gespart worden ist. 

Die St Sophienkirche heifst im türkischen Aja- Sofia und 
ist eine von den vierzehn kaiserlichen Moscheen oder D}4amy's, 
die alle mehr als einen Minaret haben. Denn der öffentlicheh 
Kapellen oder Messjid's (Metschet ausgesprochen}, die neben 
sich nur Einen Minaret haben, giebt es gegen dreihundert in 
Constantinopel und dessen Vorstädten. Unter diesen befinden 
sich mehrere Imareth^s (hotelleries), die täglich gegen dreifslg- 
tausend Arme nähren. 

Von der St. Sophienkirche wandten wir uns nach den At- 

Meydan oder Hippodrom, einen grofsen unregelmäfsigen Platz, 
auf dessen einer Seite die Djt^amy von Sultan-Ahmed liegt. 
Diese grofse und schöne Moschee, deren Aeufseres weit mehr, 
als A ja -Sofia ins Auge fallt, hat sechs Mtnareta und ist von 
bulUii Achmed dem Krsten erbaut. Die Fa^ade dieses maje- 
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atädschen Gebäudes macht auf dem groben Plat« einen herrli- 
chen Effect^). 

In der Mitte des Hippodroms erhebt sich ein sc(hszig 
Fufe hoher Obelisk von Granit. Er wurde aus Theben^ in Aegyp- 
ten, hergebracht imd ist voll hieroglipliischer Figuren. Das Fuls- 
gestelle desselben ist sieben Ful's lioch und mit schlechten lUs- 
reliefs versiert. Kaiser Theodosius der Grofsc hat ihn hieselbst 
errichten lassen. Ohnweit des Obelisks steht eine vier und neun«' 
sig Fufs hohe Pyramide, die von« Constantin Porphyrogenitus 
mit vergoldetem Bronze bedeckt ward, welches noch eine grie- 
chische Inschrift an der Base anzeigt. Die Kupfeqilattcn feli- 
len jetzt daran und wahrscheinlich wird sie nicht lange mehr 
der. Zelt widerstehen können. — Man sieht hier auch noch eine 
andere porphyme Säule mit Lorbeerkränzen umwunden, die 
aber gleichfalls sehr zerfallen ist. » Von den drei hohen und 
dicken gewundenen Schlangen von Bronze, die auf einem Pie- 
destal stehen, fehlen die Köpfe. Den einen hieb Mohamed II 
bald nach der Eroberung Constantinopels mit einer Streitaxt ab, 
um einen Beweis seiner Starke zu geben. Die andern beiden 
Köpfe der Schlangen wurden im Jahr 1700 geraubt, ohne dafs 
irgend eine Nachsuchung deswegen geschah, welches a^s der 
geringen Achtung, die die Türken vor öffentliche Denkmale 
haben, leiclit zu erklären ist^*). 



•) S. im Heft No. IIL 

(X^) „In Conslanliitopel Iiatlen sich bis zu Anfang clieses Jahrliunderls swei 
S.iiilen mi( erliobener Ai i)i il nach Art <li'r 'I rojanisclien in \ior\ er- 
halten, von welchen die eine dem GinisUinhn, die andere dem Arca- 
dias ztt Ehren aulgerichtol war. Die erliaben^n Arbeiten an die»Mr 
»ind nach den Zeichnungen in Kupfer Eesfonlmn . wolciie der vetie- 
tiauui;he Maliler JUeUinOi den Aloliamea der Zweite nach Coustauti- 
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Auf dem Hippodrom befanden sich ehmals nebst meh- 
rern andern Statuen und Gruppen auch die vier bronzenen 
Pferde von Lysippus, die jetzt den Frontispice der St. Markus- 
kirche in Venedig zieren* *) 

Vüii dem At-Moydaii kehrten wir nach Pcra zurück und 
beschlossen liierniit unserii dauialigen Spaziergang. 

Am vergangenen Freitag» der Sonntag der Osman]y% (dies 
ist die eigentliche Benennung des Mufsliminn*s oder Maselmanns» 
weil er den Namen Türke nicht leiden mag^, war unsere Wan- 
derung nach Constantinopel interessanter, weil wir den Grofs- 
herrn zu sehen bekamen. So despotisch und unumschränkt 
die Rpgiernngslbrm dieses Landes auch übrigens ist, so ist es 
doch fast Pflicht des Sultans, sich an diesem Tage seinen Un- 
terrhanen in der Residenz öffentlich zu zeigen. Sultan Mah> 
mud, ohnerachtet er äufserst krank und daher von seinem Volke 



«opel kommen lief», verfertigte. Es sclieint nTier, dafs der Künstler 
die Arbeit tin derselben nach seiner Vorstellung verschönert ]tabe. 
Denn das w(>nij;t\ wüs von der andern Säule geseielinet ist, giebt ei- 
nen sehr schlechten BegritT und ist nncndlich weit von jpner Arbeit ver- 
S'-hieden. Von des Arcadius Säule sieliet man jetzo nur allein die 
Base von Granit In dem Quartier, welches Concajui heifst. Die 
Sanle selbst wurde zu Anfang dieses (des achtzehnten) Jalirlitindf^rts 
von den Türken abgetragen , weil dieselbe i» den öftem Erdbeben 
vieLnal« ▼ersclinttet worden und man befürchtete, daft der Um^turs 
(L I S Ifien einen grofsen Schaden verursachen könne." Joliann 
Wiukelmanm GescIücUte der Kunst des AlterUiumft. Wien 1776, in 
4, S. 873 and folg. im ateu TheiL 

*} Diese befinden sich nunmehr seit dem leisten französicli-italiänischen 
Kriege in Pari». — Dies henihmte Qmppo, das von Griechenland 
nach T\oin, von Rom nach C >n»tanlino , von dmi nach Venedig 
und von da ^ach Paris gewandert ist, kunnt^e vielleicht auch einst 
von dort dn neue Wandetang nach St. Peteraburg oder einer andem 
. Reddena ron Earopa nnlemebmen müaaen! 
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in einigen Wuclien ni(-Iil; gesehen ^var, riir flenTiorh an diesem 
Tage zur Moschee und beim Ziii ückieiteii aus cl<Ms(i]hpn ward 
er unter dem zweiten Thor%\ogo seines Seiai's so S( liwa« h und 
ohnmächlig, dafs er vom Pferde goliobeii werden mnfste und 
in den Armen seines Grofsvezicrs vcrseliiod. Weil der Sultan 
an diesem Tage wrdiroiKl th-s Ueilens \vn jedrm seiner Unter- 
thanen lul Lsclirilleji auziinpluTicii pHegr . so lurdort das Volk 
von seiiietri Monarchen als eine Schuldigkeit, dals er sich als- 
dann Olienthch zeige. 

Unser Janitschar führte uns in die Stiafse, die der Grofs- 
herr passiren mnfste riud in der die Janitsc liaren schon auf bei- 
den Seiten standen, um hei seiner Armälierung zu paradieren. 
Um den Sultan hei seiner Zuiiu kkunt't ans der Moschee deut- 
lich zu seilen, stellte ims der Jariitsi h.ir auf eine Krliöhnng ne- 
ben einem Hause. Es \%ährle niclit langp , so sah man den 
pompvollen Zug in der Ferne korrunen. hau grofser Tlieil des 
Gefolges ritt voran und hierauf erscliien der Sultan auf einem 
schönen Pferde, umgeluMi von seiner Garde, den Tscherbadgi's, 
deren holie weii'sc Federbüsehe auf den Köpfen so hervorri^ten, 
dafs man nur ein wenig ühorhalb und zwischen ümen durdl, 
die Figur des Groisiierrn hervorsclümmem sah. 

Dieser ist ein noch junger Mann von dtei und dicil'sig Jah- 
ren, hat ein angenelunes Wesen, ein feines Gesicht, das von 
den wenigen Po( konnarben nicht entstellt wird^ schöne braune, 
nur etwas kleine Augen und einen runden, herabhängenden 
röthliclieu Piart. der aber durch Kunst geschwärzt ist. Er sitzt 
schön zu Pferde und nimmt sich so besser aus, als stehend, 
weil der obere Theil seines Körpers länger ist, als der untere. 
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Sullan Selim III, den 34. Dof finhei 1761 ge])orcn , fler 
Aeltoslo der miiiinlit lu^n Nachkoiiiiricii des Ilaus(\s Osman "^), 
regiert seit dem i5. April 1789. lin Jahr 1770, bei dem Tode 
seines Valers, Mii<;tipbn III, war er vierzehn Jahr alt. Nach 
dem liior ctahlii tm G(\scrz tblgte damals, als ältester Prinz des 
gaii/.(>n üsnianisehcn Hau'^os, Sf^iri Onkle, Ahdid Ilainiil, woil 
die 1 üikcn weder unter euier weibhehen RegiiTung, nudi unter 
der eines Kindes stehen mögen. Sultan Mustapha und SnUan 
Mahiuud, Söhne Abdul llamid's, sind noeh minderjährig und 
die krmfti2;<>n Erben des Throns. Sie >Yerden beide von dem 
j< i/i^ II (irofsherrn aus Dankbarkeit wegen der guten Üehand- 
luni;, <he er \<)n seinem Oheim genoT?, gleieh falls selir gut be- 
handelt. jVian macht Selim dem DrilLen den Vorwurf, dafs es 
ihm an Energie und Thäligkeit leide, an diesen beiden noth- 
wendigen Eribrderuiosen an eiaem unumschränkten Fürsten, der 



Osman oder Ollinvau ward im Jahr i.3oo, bei dorn Znriickxuge dar 
Alorigol' II au» d<'m groCsen türkisclicn oder iSeldscliukachen KeicliAi 
der VV iederuerstelltir der annodi stelieudL'n tia-kischen Monarclu6k 
Die Türken, die vor Ciirisli (jel)urt Scytlifri iucr»en nnd an der Ö8^ 
Hellen Seid' d< s »Mspisclien Meeres woiintcn , wurden unter diesen 
Namen erst im fünften Jahrhundert bekannt. Sie naluncn Knegs- 
diensfe hei den griechischen K.aisern, wurden im siebenten Jahrlmn- 
dorl von den Arabern überwiuiden, im Jahr 6ua von Mohamed 

gosliflel, nach und nach einen grofscn 'l'liril von Asipn und Africat 
j»itnz Spanien. Sicilien u. s. w. unterjocJiten) iiuirsliii den mohame- 
<hiin'8rh.^n Glauben annehmen und gleiclisam Sklavendiensle verrich- 
ten} allein zuletzt wurden sie sorat- [f rrvti dor Kalifen. Voi'züglicli 
»»rhoh sich der Seldschnksche >tdiiuii und unlerjochle die meisten 
iini i_'r ti türkischen Si inune, »o wie auch die Kalifen im eilflen Jahr- 
hund -rt. Der Türken Anfidirer, Togi-ul-JJeg, ward im Jahr iioo Slif- 
ler des grofs'-n türkischen Jicich». Das grofse Seldschuksche Rei«:U 
zerstörten die Mongolen von noo bis i3oo. bis Osman das jetzige 
türkische Heirh im Jahr i'inn wieder herstellte. S. die XX. T.ihelle 
der sttiDsfisuhen Uebersichlstabellen aller europäiachen Staaten nach 
deren Miinsen, Mulseii und Gewichten ▼on J> G. ßoUicher. Königt- 
berg 1769* 
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die Absicht und den Wunsch hat, sein Volk umzuschaCFea, des- 
sen Meinungen und Vorurtheile nur durch eine totale Revolution 
abgeändert werdenkönnen. Da handelte Peter der Grofse ganai 
anders, der die nämliche Absicht und den nämlichen Plan hatte, 
die damaligen rohen Rassen zu civilisiren. Er verliels sich 
weder auf seine Minister, noch Generale, sondern arbeitete 
selbst rastlos und unermüdeL 

Als der SiiUaii uns Russen vorbeiritt, sah er uns mit Neu- 
gierde und ziemlich freundlicli an und schien, als wir den Iliith 
vor ihm abzogen, mit dem Kopf zu nicken. S» in Dli- k, ob- 
gleich ernsthaft und voll Majestät, hatte dennooh nicht s ab- 
schreckendes. Das halten die Sultane sonst unter ihrer Wörde, 
auf einen Franken hinzuselicn. Sie schlagen entweder die Au- 
gen nieder oder wenden das Gesicht voll Verachtung weg, wenn 
sie einem Franken, einem Keavour, begegnen. Wie sehr der 
Jetzt regierende aber diese achtet, davon ist auch dies kein ge- 
fiiiger Beweis, dafs er, wie es heifst, an gewissen Tagen in der 
Woche die Herren und Damen der, in Pera und Galata etablir- 
ten, Franzosen sich in einem Saale seines Serai's versammeln 
und sie dort tanzen lälst. Hinter einem Gitterwerk pflegt er 
dann ihren Tänzen zuzusehen. Auch läfst er sich dann von 
einem aus der Gesellschaft auf einer kleinen Orgel sein lieb- 
lingslied, das bekannte: Marlborough s*en va-t-en guerre u. s. w.*) 
vorspielen und die übrigen begleiten die Musik mit Gesang. 



*') Dm Wiegenlied des letzten Daaphins, das man in gans Europa von 
der Seine bto zum Ohy vor Zeiten getonten nnd jebt beinahe ver- 
gessen hat. Es halle Sf hion tour du monde gemacht and war nun- 
melir bis nach ConstatiLiuo{iel gekommen. Well es dem Sultan ge- 
fiel, so war es das(>lhst fast Volksgesang geworden. Dort horte ich 
es vnn nianrlirni Cafksc'iy oder Bootskneclit, doch zjr>mlich v«n-stiiin- 
meit und lilos aus dem Anl'ang der Melodie keanllichi herträUeru. 
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Während des Vorboireitcris dps Siilfnns hegpgncfe mir et- 
was sonderbares, dals ich Ihnen doch liier l)eiirnifig erzählen 
mufs. Als ich den grofsen Zug in der Ferne kommen sähe, 
sl and ich mit in ehiander geschhmgenen Armen , um desto 
unbemerkter die Lorgnette halten zu können. Meine Stelhmg 
fiel sogleich einem ans dem Zuge aui', der auf uns zugeritten 
kam imd mich durch jemanden aus der Gesellschaft, der türkisch 
spricht, bitten liefs, meine Arme auseinander zu schlagen. Ich 
erkundigte mich nachmals nach der Ursache und erfuhr, dafs 
liier zu Lande blols Unterthanen als Zeichen der Uriterwurfig- 
keit gegen ihren llegenren die Arme in dieser Lage zu halten 
ptlegen, wenn sie den MiUan sehen. Von mir, als einem Rus- 
sen, halte dies mir uabekannte Zeichen der Ergebenheit al§ 
Ironie gellen können* 

Alles, was hier Franzose oder FranUchy ist und die fran- 
zösisrhe Nationalkokarde trägt (und dies thnn fast alle^ in Pera 
und Galata etablirten,^ Franzosen, deren man hundert bis hun- 
dert und fünfzig rechnet) gilt bei dem Sultan und folglich auch 
bd der Nation aufserordenthch viel; ein Beweis, vrie sehr die 
franzosische Republick durch ihren hier accreditirten Minister, 
den Bürger D^corches, die Pforte in ihr Interesse zu ziehen 
gewufst hat Unbegreiflich ist es, wie die Politik Im Stande ge- 
wesen ist, die in Frankreich aufgestellten democratischen Grund- 
sätze auf diesen Boden des Despotismus zu verpflanzen. Wie 
klug die Pforte darin gehandelt hat, in so nahe Verbindung mit 
der Republik getreten zu seyn und durch dieselbe sein Sclaven- 
volk mit mancher, ihm bisher unbekannten, Idee bekannt ge- 
.macht zu haben, das mufs die Zukunft lehren ! 

Da ich doch eben von der Vorliebe des Sultans zu den 
Franken und deren Sitten rede, so erlauben Sie mir, Sie noch 
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mit einem Beispiele von der Artigkeii des Grofsherm zn unter- 
halten, auf der man sich hier viel zu gut zu thun scheint. 

An einem schonen SoninierLage dieses Jalnes hatten sich 
die hier etablirteri Franken mit ihren Faniilit ri in Biijiikd^r^, 
das ohngefär 8 Werst von Constantinopel am Bosplioms und 
nicht weit vom Eingang zum schwarzen Meere li<'gt> und wo 
die auswärtigen Minister und andere wolhabende Franken ihre 
Sommerhäuser Iiabe«, zu irgend einer dorri^en Feierlichkeit 
zahheieh versammelt. Das schöne Wetter oder vielleicht die 
Neugierde, so viele geputzte Franken beisammen sn sehen, 
hatte auch den Sultan von seiner Wasserpartliio dahin gelockt. 
PlötzKch überzieht sich der Hinuncl und es fällt, da eben Alles 
auf der bei Bujukder^ gelegenen Wiese spazieren geht, ein 
starker Regen. Die Damen, die auf diesen Fall ihre Regen- 
schinue mit sich genouunen hatten, schlagen dieselben auf, 
wollen aber (da nur allein der Groi'sherr das Vorrecht hat, sich 
wider die Sonne und wider den Regen mit einem solchen 
Schirm zu schützen und niemand in seiner Gegenwart sich des- 
selben bedienen darf) ihre Regenschirme in dem Augenblick 
-wieder herunterlassen, da der Sultan ihnen vorbeigeht, um sich 
Sur Rückfahrt in seiner Gondel einzuschiffen. Kaum bemerkt 
er diese Auhnerksamkeit, so schickt er hin und läfst ihnen die 
Erlaubnifs ertheilen, auch in seiner Gegenwart sich ihrer Re- 
genschinne za bedienen. 

Wenn mein Brief nicht zu weitläufdg würde, möchte ich 
Sie noch länger von dem Sultan unterhalten. Denn er inter- 
essirt sehr, weil er besser und vernünftiger denkt, als seine Vor- 
gänger, und unsem Zeiten sehr anpassende und tolerante Ge- 
sinnungen hat. Man macht ihm zwar den Vorwurf, daia er 
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das Geld sehr liebe und mehr pih irgend einer clor vorigen 
Grofsherrn zusammeTihäufe, aber dai'ür brzeigt er sich auch auf 
der andern- Seite sehr groismüthig^ ia Austheüung von Belah- 
xmngen. 

Nach dieser etwas langen Anssrh-vveifung von dem oigcnt- 
Uchen Gegenstande unserer Uni orhalrinio; , erlauben Sie mir, 
meine Wanderung fortzusetzen und den i^'aden dort wieder an- 
zuspinnen, wo er durch des Sultans Erscheinung abgebrochen 
wurde. Nachdem der Zug vorüber war, begaben wir uns nach 
der Suleymaniy^ oder der a on Sultnn Sideynian dem Ersten 
erbauten Djeamy, die, nach meiner Meinung, dem äufeern An- 
schein nach die schönste isU Von dort ibeUrten wir nach Pera 
surüclc 

Daruber, dafs ich es für zwekmäfsig gehalten habe, Sie 
gleich in meinem ersten Briefe von hieraus nrut dem Ort mei- 
nes jetzigen Aufenthalts und mit der Hauptperson in demselben, 
dem Regenten des Landes, einigermafsen bekannt zu machen, 
hatte ich bald Ihnen etwas zu sagen vergessen , was der Zeit 
nacli wol gleich im Anfange des Briefes hätte stehen sollen. 
Gleich, nämlich den Tag nach der Ankunft der Gesandtschaft 
in Pera, brachte der erste Dragoman der Pforte uiuerm Both- 
scfaafter, iiii Namen des Grofsveziers, Bewillkommungsgeschenke, 
die zwölftausend Piaster an Werth geschätzt werden und die 
aus sehr kostbaren Shawrs, aus mit Gold durchwirkten seide- 
nen Zeugen (Dam-han^ genannt) imd aus andern theuem Stof- 
fen bestanden. Die Gegengeschenke an ihn, den wichtigsten 
Mann im Staate nach dem Sultan, und an die übrigen Mini- 
ster des Reichs werden erst späterhin gemacht werden. 

* 
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Nocli iiiiirs i< Ii, f'Iio ich di(>sen liiioi (Iciillicli gescJiriebenen 
Biiof sr]ili(^lse, in welchem ich die GegensUiiKlf um mich her- 
um, so wie sie sicli mir aufdrangen, nie dergescluicben habe, 
Ihnen einiges ilber die oftervviilmjen J.initst hären {von yeni- 
tscheri, iicu(^ Siihlalen) sagen, dieser bei irgend einet Urizuhie- 
denheif lär d :i ^^ll^an so hitcht baten irregulairen Mihz. Im 
Gan/,( ri recimet man ihrer liier in (^ünstanl iriopel se<-hs bis acht- 
tausend Mann, die in \ßi Oilali's, Kammern oder Legionen*) 
eingetheilt sind. Stilr m Amnrar)> flf r Erste stiftete in der .Mille 
des vierzehnten Jaiuiuiiiderts e Tiiippen und hefs sie von 
einem damals lieihgen Derwisch, Hadgy-Dektascli , einseegnen. 
Der Ijreitc weiise Filzlappcn, der ihnen an ihrer geschmacklosen 
Mütze über die Schultern nm Rücken herunterhängt, ist no( h ein 
Andenken von dem weiten Aermel des Derwisches, der bei der 
Einseegmingsceremonie die Hand mit dem weiten Aeiinel über 
den Kopt" gehalten hat. Vorn an der Janitscharenmütze ist ein 
von Messing schlecht gearbeiteter Bolzen, in welchem sie ge- 
wöhnlich ihren Efslöffel zum Pilafl" sl ecken haben. Ihre ge- 
wöhnliche Walfe, die ich bis jetzt in ihter IJand gesehen habe, 
ist ein simpler Stock, wie er vom Baume gesclinilten wird, nur 
<Iais die Rinde abgenommen und an dem obern Ende ein Knopf 
nebst einigen Figuren hineingeschnitten ist. Obgleich mit die- 
ser Walte allein versehen, stehen sie dennoch bei dem Pöbel 
in einem aulserordentlichen Respect. Die Füfse haben aul'ser 
den rothen Pantoffeln keine anderweitige Bedeckung, Biiist und 
Hals ist bei ihnen ebenfalls blofs. Ihre Kleidung ist entweder 
roth, grün oder braun. Sie sind in den Odah's eingeschriebene 
Bürger und haben in ihrer Einrichtung vieles mit den eheni«üi- 



o) Dallawaj s&hlt nur loi Odah'«. 
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gen Strelitzen in nnseim Valerkuide gemein. Durch Protf'( lion 
irgciul (iiic'S Grofsen kann ein Janilschar in nieJiicic üdali's 
zugleic h unter verscliiedenen Namen eingeschrieben sc) n und 
au\ diese Weise seinen Sold doppeU und aucli wol dr( itach ge- 
mefscn. Der Sultan ist immer in der ersten Udah cnrolirt. 

Din Janifscharen sind von der Rnslminde befreit und go- 
niefspTi die Kliro , nacli Vtnhrdtnils des Vtibrecüens Stockprü- 
gel zu bekommen oder stranguUrt zu werden» 

Das starke Paket, das Sie mit dieser Post erhalten, wurd(» 
niir viel Porto kosten (für jcch s Lolh oder iünf Drachmen von 
hier nach St. Petersburg zahlt man iio Para's oder q Piaster 
und 3o Para's — ungeiär i Rld. j5 Kop. — da doc h ein eb^n 
so schwerer Brief nach Constanlinoj)('l in Petersburg mir » Rbl. 
fl| Kop. kostet), wenn ich nicht die Krlauhnifs erhalten liätlc, 
mit den abgehenden i3epeschen und niidcii des Botlischallers 
an die Kanzelei des Vizekanzlers, Groden Ostermann, meine 
Briele zu bclurdern. Sie gehen nvui gewifs sieber und von Pe- 
tersburg aus scbickt sie unser, in der dortigen Kanzelei ange- 
stellte, gemeinschaftliche Freund Ihnen ohnfelilbar sogleieli zu. 
Damit aucli ihre Biiele sirlu r zu mir gelangen^ so können Sie 
sich des nämlichen Kanals bedienen. 
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Feaerlidip Ankündigung der Ankunft des Bothscliaftpr« an da« dipInmaM- 
scke, in Ppt» residirende, Corps. — Besuche der answärHgen Hetxen 
Minister bei dem Botlisckafter. — Gt^genbesuche des Bolhscliafters. 
Scli&ne Anuidit aus dem »cliweditcliMi Palai«. — Feier de» Mewlad'a, 
Moliameds Geburtstags. — Baltadji. — Kizlar-Agassi. — Der Grofsve- 
zier ^IpU 'k \'inied-Pa«c}ia. — Feierlicher Zug des Gr -fslipiTii und sei- 
nes Hofstaats. — Characteristischer Gruli» der Janitscharen. — Ge- 
wöhnlicher Gmf« de« Mnsehnaiina. — Ueber den gevrölinliehen Grnls 
unter den Orienttilorn. — Besuche in Constanlinopel bei Ismacl-Pascha 
und Capoiirlji-Baschy, AUJullali. — TlnlprscliicJ von Aga, EfTondi und 
Bäsch)'. — Der Capilan- Pascha kommt von seiner i'ljcpedition aus dem 
Arclüpelagns zurück. — Kleine Excnrrion nach Asien. — Reiche Aus- 
•iclit Ton dem Berge Bni^gnrln, olmweit ScntarL — Der Sulbm reitet 
incognito in dor Bosniakenkleidnng in Pera. — Lobenswürdiger Zug 
der Artigkeit des Sultans auf diesem SpazierritL — Schlimmer Empfang 
auf dem Sclavenmarkt in Conslantinopel. — Unhöllicltes Betragen ei- 
ner jungen Türkinn. — Hinna oder Kina. — Kibap. — Der GrofiheiT 
traibt ein Monopol mit Korn und Kaffee. — Neue Auflagen auf Wein 
und Brand vsfHi . — .I.ilirliche EÜnkünfte de?! "^nllans. — N iUonalschatz. — 
Reichseinkünfle und Ausgaben. — Spaniergang nach Klic'aghid - Khan^ 
oder das süfse Gewässer. — Artigkeit einiger vomeiimen türkischen 
Offieiere. — Nenerriclitele HlikiBcbe Mllis. — Manoennrre denelbeii. 

— Anecdote von einem solchen Manoeuvre. Talent der hier eta- 
blirten Frauken f.nr F.rlernun^ fremder Sprachen. — Einrichtung der 
Frankenhäuser in Pera und Gaiala. — Wasserlahrt de« Bothschaflera 
in Stambnl-Limani oder dem Häven von Gonstaatinopei — Beetand 
der tfixUacheii See- nnd Landmacht — Ainaly^Gawak. — Einige ma- 
Bische Offieiere nehmen auf der Gesandlschaf! reise die Wege durch 
die türkischen Provinzen "bis Conslantinopel und andere die Forts am 
thrazischen Bospkoras auL — Wie man die Türken dabei hintergieng. 

— PatfoniJle von Topichi'i. ^ Einige Worte Aber die Peak 

rsBA, am 30. October 1798. 

Ungeaclitet sich die Gesandcachaft schon über acht Tage 
hier aul'gcli alten hatte, es auch in gans Gonstantinopd und in 
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seinen Vorstädten bekannt, auch der Bothschafter von allen 
den Herren des Corps diplomatique besucht worden war und 
ihnen wieder seine Gegenbesuche gemacht hatte, so erfortJerte 
die Etikette und der Gebrauch es dennoch, dafs die glückhclie 
Ankunft des russischen Bothschafters und seines Gelbiges in 
Pera diesem Corps feierlichst angekündigt werden mufste, wel* 
ches am 7. dieses Monats, Vonnittags, durch die Gesandtschafb- 
secretalre geschah. 

Bald darauf erschienen die Secretaire der rerschiedenen 
Missionen im russischen Palais, bewillkommneten den Both- 
schafter und wünschten ihm im Namen ihrer respectiven Mini- 
ster Glück zu seiner Ankunft Gleich nach den Secretairen ka- 
men die auswärtig« n Herren Minister selbst, um in eigener Per- 
son das nämliche Compliment zu wiederholen. Am Nachmit- 
tage desselben Togos wurden die Gegenbesuche von unsenn 
Boihschafler abgestattet. 

Da man hier, der engen Gassen wegen, in einer grofsen 
Kutsche nicht bequem fahren kann, so bedient man sich hier 
sowol, als in Galata der Portechaisen. Des russischen Bolh- 
schaffcers seine ist hier wegen ihrer starken Vergoldung, schö- 
nen Malerei und Bildliauerarbeit jetzt die prächtigste und kostet 
gegen aooo Piaster. Die sechs Träger dieser Portechaise, die 
sich oft abwechseln, sind in blauem Atlas und gelben feinen 
Tuch nach hiesiger Art gekleidet, nämlich mit breiten Unter- 
kleidern, gelben Stiefehi, einem langen, auf beiden Seiten auf- 
gesdilagenen Oberkleide und einer hohen Mütze von Bärenfell. 

Der Bothschafter liefs sich, von 'einem grofsen Gefolge der 
Seinigen und von Hussaren und livreebedienten begleitet, zu- 
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erst zum Mvlord Ainslc y, dem jetzigen englischen Ambassa- 
deur"*), nai'h dem englisclion Palais hintragen. Von hier begab 
er sich zu dem Daylo von Venedig, Signm de Fosc iii, welcher 
ebenfalls Minister vom ersten Range ist und ein grofses GehalL 
von seiner Republik hat. Kürzere Zeit dauerten die Besuche 
ih dem deutschen, dem preuisisclien und scliwedisehen Pal.tis. 
Prcufsen, Schweden, so wie auch Neapel halten blols Minister 
vom zweiten Hange bei der PioiLe. 

Den Abend waren alle diese Herren znr Assembl^e bei 
unserm Bothschafter und einige Tage darauf machte dieser sei- 
nen Besuch bei dem neapolitanischen Minister, dem Grafen 
Ludolff> wie auch bei den dänischen und spanischen Charg^ 
d*a£Faires. 

So schon aucli die Ausgeht aus dem russischen Palais isC^ 
so ist sie doch noch schöner aus dem schwedischen und nea- 
politanischen Pcdais auf den Bosphorus und die angrenzenden 
reizenden Küsten hin. 

Während unsers späten Besuchs bei dem schwedischen 
Minister, dem Baron Asp, ward es dunkel. Der Mond gieng 
auf ;md glänzte herrli« h über die weite Wasserfläche hin. Matt 
spiegelten sich im Wasser die vielen Minarets, deren Gallerieeii 
zur Ehre des Geburtstags Mohameds, der gerade an dem Tage 
einfiel, mit raehreru Reilien brennender Lampen stattlich er- 
leuchtet waren. 



Dieser wird von der englisc1i-oslin<1is< heu Compagniet des aas Indien 

über Alex indi-i.'n jietriehrni ii I ..iii(lli.in(Jt?ls \ve;:^pn, mit« rli.Jtcn und 
blofft vom Künih^c? von hngland in »einem Posten besUitigt. Luler 
Köllig J.tknl) ()i in l£rstr>n ward die erste engjUsclie Gesandtsduft an 
die otUomanische Pforte gesuult 
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Es wnr clor p. dieses (der iq. des Mondes Rpbiy'id -ewell), 
als dieses Fest, der Mewlud genannt, in GonsUntinopei ge- 
feiert wurde. 

An diesem wicTih'gen Tago, woklies der erste Ncujahrslag 
der Türken ist, iinrerliefs ich uiclit, mit dem grofsten Theil 
des gesandtschafllichen Gefolges nach Constantinopel zu gehen. 
Wir stellten nns auf den Hippodrom (von wo ab in mehrern 
Gassen Jioriiiiter bis zu dem SuUan-Serni auf beiden Seiten Ja- 
niLscIiaren standen), um den hier durchgehenden gro&en Zug 
anzusehen. 



Die Baltadji oder kriiserli( lien Koche, welc he hohe braune 
Mutzen, wie Zuckoriiütc geformt, auf dem Kopf haben, eröff- 
neten denselben zu Fuls; ihnen folgte zu Pferde der Kizlar- 
Agissi, der Chef der schwarzen Eunuchen, der, selbst ein Ne- 
ger, sich an diesem Tage in seinem gröl'sten Pompe zeigt*). 
Die ihm untergebenen weifsen und schwarzen Verschnil tenen, 
die gleichfalls völlig entmannt und die Wächter des kaiserlichen 
Ilarems sind, bejahrte Leute mit vex«dirumpften alten Weiber* 
gesiebtem^ folgten ihm. 

Nach ümen erschien zu Pferde Mellek-Ahmed-Pascha, der 
Grofsvezier (türkisch, Visir-Asem)**), ein ehrwürdiger Greis mit 
einem langen, tieflierabhängenden weifsen Barte. In seiner Ju- 
gend war er der Liebling Mustapha des Dritten' gewesen. Die- 



•) Ungeachtet er völlig entmannt ist, malt er doch, weil et nun nten 

Ton gehört, einen Harem haben. ° 

9«) Vezier bedeutet wörtlich denjenigen, der die La«t trUigL 

SWXITKa THKU.. ^ 
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«er hatte ihm sdine Sflchwester aar Ehe und, ätkusr anfseror* 
dentlichen Schönheit wegen, den Beinamen Melek oder £ng^ 
gegeben. Als er im Jahr 1789 Grofevezier ward, war er sdion 
90 Jahr alt. Sein Kuptputs besteht ans einer EUen hohen weis- 
sen MüCzo oder Tnrban, an welchem der Länge nach ein Hand- 
bieiter Streifen von Goldstoff von oben bis imten herabgeht» 

Nach dein Grofsvezier ritt der Divan-Tschavouschi, dann 

der Jariits( li.iron-Aga, alsdann der ReIs-e£Eendi (RaschiJ-effendi 
oder GrolskarizJer des Reichs) und dann endlich der Grofsherr, 
umgeben von seinen Tscherbadschi's. Hinler ihm liLt dor Si- 
Hhdar-Aga oder- Scliwerdtträger mit dem grofsen Schwerdt und 
den ganzen Zug beschlofs der Tschocadar-Aga, der während des 
Reitens neue Para's auf beiden Seiten unter das Volk auswarf. 
Eine Menge von srliongekleideten Bedienten, welche neben ih- 
ren Herren auf beiden Seiten 711 Fuls nachfolgten, vergröfser- 
ten den Zug, der, sich langsam fortbewegend, bei der Djcamy 
Sultan- Ahmed ajihielt. Hier stiegen die Herreu ab luid bega» 
ben sich in die Moschee. 

Der Grufs der Janitschareu beim Vorbeireiten des Sultans 
hat etwas sehr cliaracteristisches. Sie werfen den Kopf seitwärts 
auf die linke Schulter, anzudeuten, dafs, wenn es ihrem Mo- 
narclien einfallen sollte, ihn abhauen zu lassen, sie mit demsel- 
ben zu Befclil stünden; eine vielsagende Pantomime, die deut- 
lich ausdrücke, was Despo.tie hier zu Lande vermag! 

Desto edler ist der Grufs des Muselmanns, wenn er seineia 
Glaubensgenossen begegnet. Ohne den Kopf zu bück* ]], be- 
rührt er sich langsam mit der rechten Hand Kopf, Mund und 
Ilerz, um auszudiückeu, dal& er spreche^ wie er denke. Da- 
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bei spricht er die Worte : iStHaiii'un aleik'um (Friede sei mit 
Birl), worauf der Andere ihm antwortet: ve'aleik-mn s^am! 

Auch den imfr-r den Oiit^ntalem überhaupt gf ^v^;lmlichen 
Grufs, die I laude kieuzweis übor die ßnist: gelegt und deri Kör- 
per ein wenig gesenkt, sieht man hier bei Griechen, Arme- 
niern und Tüikt n aus der niedem Volksklasse, wenn ihnen je- 
mand vom Hole des Sultans oder irgend ein anderer vornehmer 
Türke begegnet. Ob die Pantomime dieses Grusses auf die In- 
nigkeit und Hensliehkeit der Kniplliidijntr des Grüfsenden liin- 
deutet, wie Kng< l in Ideen zu einer Aiimik (im ai. Brief 
des ersten Theils) behauptet, weifs ich nicht; indels scheint 
auch mir diese Erklärung richtig. 

Wir hatten diesen Vomuttag noch Zeit, die bisherigen 
Mechmandars der Gesandtschaft, Ismael- Pascha und den Ca- 
pondji-Baschy, unsem braven Abdullah, zu besuchen. Beide 
Herren empfingen uns sehr artig und nach Landessitte wurden 
für uns Alle Kalle und Pfeifen bei ihnen herumgereicht. Die 
Aussicht aus dem Saal des erstem auf das mare di marmora, 
die Prinzeninsehi und rechts auf die sieben Thürme hin, ist 
.yortrefflich. « 

Unter den Hofschargen, die ich Ihnen oben nannte, kom- * 
men ein^ Menge Aga*s Tor. Diesen Namen erhalt jeder, 
der einen Militairposten, so wie Ef feudi derjenige, der einen 
Civilposten bekleidet Baschy hingegen heiist jeder Chef ei- 
nes Corps, als Topschy-Baschy, Oberfeldzeugmeuter oder Chef 
der Artillerie. 

Am 10. dieses hatte ich aus dem Zimmer unsers Gesandl:- 
schaftmarschaUs einen herrlichen Anblick. Der Capitan-Pascha 

V 

r 
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(Capoudan-Pascha) oder Großadmiral der Pforte, der aus Smyrna 
von seiner Expedition nach den» Archipt lag, von wo er Jährlich 
den Tribut von den Einwohnern der dasi^ea Inseln eintreibt, 
mit einer Menge von Fregatten und Galeeren zurückkam, lief 
eben mit dieser kleinen Flotte m den Häven ein. Die rothe 
Flagge mit dem weifsen Halbmond wehte auf allen Schiffen 
und jedes derselben salutirte aus den Kanonen , wenn es um 
die Spitze des Sultan^Seray's bog. Der Anblick hiervon in die- 
mse reizoiden Landsdiaft vfar sehr maleiiscir und laut wieder- 
ballend das Echo» 

Da ein nasser Früliling dfiosorti Ilerlwt vorausgrg,ingen ISC, 
SO genieCsen wir jetzt hier die heiterste, schönste Wittenitig, 
wie wir sie bei nns kaum mitten im Sommer haben; ich be- 
nutzte daher dieselbe eines Mofgens' in Gessel ls<*haft vorr meh- 
rem andern zu einer Parthie nach der gegenüberliegenden Ru< 
ste von Asien. In mehrern kleinen Caik 's, deren innerer Rand 
mit einem zierlichen Schnitzwerk anfigeschmückt ist, liefsen wir 
uns in Begleitung von vier Janitsciiaren über den Bosphorus 
setzen, dor liier herum auf seiner schmälsten Stelle olmgefär 
anderthalb Werst breit seyn mag. Weil diese kK inm Böte so 
schmal und daher bei einem stürmischen Wetter getahriich sind^ 
so liegt auf dem Boden derselben ein grol'ser Stein oder viel" 
mehr ein bewegliches Gewicht ,^ das der Bootsmann, nm dem 
Fahrzeuge die gehörige Schwere und das Glcichgewiclit geben 
zu können,, dort hinlegt^ wo er es für nothig hält; 

In Scutari stiegen wir ans Land Olij^lHii li dasselbe nur 
eine Vorstadt von f^onstantini)pel genannl wird, so maclit es 
doch eine eigene StadL lilr sich ans und soll gegen aooKoo Ein- 
wohner entliaJten. Der persische, hei der Pforte ac( reditirte, 
]Vliiiiöt«r wokiiL hier. jLiiuialä hiels öculuii Clirysopuüä» 
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Die durch einen vorausgesrliickten Janitscharen für uns 
bestellten Pferde warteten schon auf uns; wir bestiegen sie und 
ritten, von mehrern nengierigen Zuschauern begafft, durch ver- ^ 
schiedene Strafsen zur Stadt hinaus, alsdann zwischen Reben- 
feldern mehrem Kiosken vorbei, den hohen Berg Burgurl u 
hinan. O, welch* eine herrliche, reiche Aiissiclit liat man von 
hier! Unter uns links Jagen die Küsten von Calcedonien, vom 
Marmor meer bespült, in diesem die Prinzeniriseln, die man von 
hier ganz übersehen kann, vor uns Scutari, am jenseitigen Ufer 
des thrazischeo Bosphorus oder des Ilellesponta Stambul mit 
seinen vielen Moscheen und Miriarets auf einer breiten, hervor- 
springenden Erdzunge in einem Walde von Cypressen versteckt; 
jenseits des Hävens, das mit ScIiifKen gefüllt war, Galata, Top- 
Ilana und Pera. Und rechts, oi wie lierrUch verlor sich hier 
der Hellespont, der beide WelttheUe trennt, mit der jenseitigen 
bebauten europäisclien Küste weit zwischen Bergen hin! Ich 
warf mich, ganz in diesem Anblick vei'k>renj. hin auüs Gras und 
konnte mich nicht satt sehen» 

Als ich vor einigen Jahren ans dem Kloster San -Martine 
auf das prächtige Neipel und seint n Golf, auf den brennenden 
Vesuv und auf die Inseln Ischia, Kapri und Procida hinabsah, 
glaubte ich, das es kein schöneres Gemälde in der Natur gebe; 
aber wie seiu* übertritt die Aussicht vom Burgurlu ;enei 

Nie l<ann, nie werde ich diesen wonniglielren Anblick ver- 
gessen ; er liat einen unauslöschlichen Kinchm k ^tnf mein Heiz 
und meine Siiuie gemacht. Dieser wunie noch ihach andere 
Gedanken verstärkt. So bin ich dann, dachte irh, jeizt in dem 
WeUtheil, der die Witge des Menschengeschlechts war, auf des- 
sen Boden die Wunder der Voraeit und alle ungeheure Helden» 
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thaten sich zutrugen und der zugleich die ersten und schönsten 
Kt'iinc dei Künste und Wissenschaften hervx)rbrachte — und 
der nun, acl»! ein Schauplatz der Tirannei und des Despotis- 
mus, der Roheit unil Unwissenheit ist. Uiese und andere Ge- 
danken, die bald einen gewissen Stolz in mir erweckten, dafs 
ich jetz den Boden dieses, von Jugend auf, mir so merkwürdi- 
gen Welttheils betrat, bald mich niedcrsehhigen, hescliältligten 
mich noch lange nai liber, nachdem der schöne Gesichtskreis 
längst aus meinen Augen verschwunden war. * 

Als wir vom Burgarlu Iierobritten» bogen -wir rechts auf 
einem Wege, der hart an felsigten Beigen hinfuhrt. Links be- 
hielten wir jetzt nur zum Thefl noch über lieblichgrunende 
Thäler die schöne Aussicht. Während des Reitens hefteten sich 
neugierig meine Blicke auf die geringsten Gegenstände um mich 
her. Man nenne es kindisch und Uchei — aber aufmerksam 
betrachtete ich jeden Baum« Jede Staude, jedes Blümchen und 
rief ihnen mein Lebewol zu; ja ich forschte sogar, od es nicht 
verschieden sei von dem, wie ich es in Europa gesehen hatte. 
Wenn mich dann der Gedanke der nahen Nachbarschaft von 
Europa bei meinen emsigen Beobachtungen in Asien ertappte, 
so schämte ich mich zwar ein wenig, glaubte aber zu meiner 
Entschuldigung, dafs es keinem, der zuerst in seinem Leben 
Asiens Boden betrete, anderä ergehen könne. 

Wir ritten durch die Gassen des kleinen, am Bosphorus 
gelegenen Orts Begler-Bey und schifften uns dann nach Eu- 
ropa wieder ein. Bei Top-Hana stiegen wir ans Land und gien* 
gen durch einen schönen C]rpressenwald nach Pera zurficiL. 

Als wir dem liier gelegenen kaiserlichen Pagoncorps (tür- 
kisch Medresseh), in welchem fünthundert junge Leute erzogen 
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werden, vorbeikamen, sahen wir den Sultan incognito in einer 
Bnsniakenkleidurig (ein rother, weiter Manrel mit goldenen 
Agralien) und eine zu derselben gehörige, hohe schwarze Mütze 
auf dem Kopf zum grofsen Tliorwege ans dem Pagencorps her- 
fjiiskonirnen. Nnr vier Personen, die eben so, als er, gekleidet 
>%aren, be£leil-ptpn ihn. Einer von ilinen war der Scharlrichter, 
der den Groisherra immer anf seinen bpazierrilten zu begleiten 
pHegt , damit er ihn gleicli zrir Hand hat, wenn es ihm etwa 
einfallen sollte, irgend jemanden den Ko]if vor die Fidse zn le- 
gen. Von dieser sehnellen Justiz biMueht er weder irgend eine 
Ursache anzugeben^ noch Rechenschaft vor jemanden abzule- 
gen. Dieses Re( lits haben sich auch zu allen Zeiten die Sultane 
bedient; nur Selim macht eine rühmliche Ausnahme von ihnen, 
behält zwar den bösen Mann bei, ohne deswegen doch dies 
grausame Recht durch denselben geltend zu machen. beiiin 
zeigt seinen Ilekteumuth auf eine ehrenvollere ArU 

Ich erfuhr nachher bei dem Rothschafter, der Grofsherr 
habe auf seinem Wege nach dem Pagencorps vor dem russi- 
schen Palais seinen daselbst wachhabenden Janitscharen, um ili- 
ren Diensteifer zu beleben und ihre Wachsamkeit anzuleuem, 
in eigener Person 5o Dukaten ausgetheilt. Wirklich ein feiner 
Zug von Aufmerksamkeit und zugjieicli lobenswürdiger Herab- 
lassun^t 

Auf einem , in diesen Tagen, nach Constantinopel unter- 
nommenen Spaziergang verlangten wir von iinserm Jaiiilscliaren, 
nach dem Sclaven- oder Weibermai kt (türkisch, Avret-hazar), 
auf dem die Sclavinnen verkauft werden und dem wir riali vor- , 
beigiengen, hingefiihrt zu werden. Seiner Vorstellungen unge- 
achtet, daljs es keinem Franken erlaubt sei^ dahin zu gehen. 
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wagten wir es dennoch; aber nnser Vorwitz ware'ima beinahe 
theuer zu stehen gekommen. .In dem Augenblick, als wir uns 
(ohne unsem Janitscharen) durch einen schmalen Gang bu die- 
sem fast viereckigten Platz hinzudrängten und uns dreien jungen 
Negerinnen näherten, die halb entkleidet vor einem aken Tür- 
ken standen, der seine einzukaufende Waare mit der Brille eben 
anfrnerksam betraditete, bemerkjben uns dies« und erhoben ein 
lautes Gekreisch. Da der Käufer, dem vor Schrecken die Brille 
von der Nase fiel, uns erUickte, so eilte man, in der grdfsten 
Geschwindigkeit die Sclavinnen mit grofisen linnenen Kitteln 
zu bedecken und nun liefen Käufer und Verkäufer voll Wuth 
mit ihren Stocken auf uns zu. Wir blieben trotzig stehen und 
riner von uns, der türkisch spricht, warnte diese WÜthriclic, 
sidi nicht an uns zu vergreifen, sagte, wer wir waren, schützte 
unsere Unwissenheit in diesem Stücke vor und drohte mit dier 
schrecklichsten Kache des Grofsveziers, wenn sie uns nur im 
geiliigsLen beleidigen würden. Sie worden zwar hiedurch hof- 
licher gemadit; aber drängten uns dennoch in Gesellschaft von 
andern dort stehenden Sdavenhändlern, die nun auch herbeilie- 
fen, zu dem nämlichen Gange hinaus, durch den wir hingekom* 
men waren. £iner derselben, wahrscheinlich ein jüdisilier Re- 
negat , rief uns mit lauter Stimme das Wort Contrabajida nach 
und erklärte uns so samnU und sonders daüür. 

Unsere Neugierde war unterdessen durch dieses Wagslück 
befriedigt; doch erfuhren wir nachher, dafs wir zuviel gewagt 
hätten und dals es nur einem Mnselmann , aber nicht einem 
Franken, erlaubt sei, auf diesen Platz zu erscheinen. Dem Ge- 
setze nach, darf hier kein Franke einen Sclaven oder eine Sda- 
vinn kaufen; nur durch einen Tücken kann dieser Ankauf ge- 
schehen. 



Digitized by Goo<?I 



9 



* 

BRIEji 83 

Von liier fülirto uns der Jariitsrliar, unser Cieorono, nnter 
dessen Srluitz wir vor den Beleidigungen des Pol)eIs sicherer 
waren, über den At-Mevdan diireh einen andern Besisten, wo 
in einem 'gewölltten Viereck, mehren theils ^'on Griechen, sclio- 
ne indische Zenge verkaiilt wurden, nach einem Gebäude, in 
welchem «he Gewölber Ueberbleibsel einer alter\ christlichen 
Kirche oder einer verfallenen iintl zerstörten Moschee zu seyn 
scheinen, liier liejs er uns von dem dort wachhabenden Jarii- 
Ist bar vers( hiedene Behälter aufschliefsen, in welchen mehrere 
wilde Thiere , Löwen; Tyg^r, Leojjarden, Wölfe und Füchse 
aut'bewahit wurden. Der Gerne)! war unausstehlich inid die 
Gewölbe waren so dunkel, flafs wir mit einer brermenden Fak- 
kel herunigeiührt werden mulsten. Der gröfste der Löwen war 
des vorigen C.lpitan-Pascha, Hassan-Pascha, beständiger Beglei- 
ter ge^'ese^. Er Soll wie ^in Hund vor seinen Fufsen gelegen 
haben und so zahm gewesen seyn, dafs er mehrere Jahre hin- 
durch niemanden etwas zu leide gethan , sondern blofs denen, 
die bei Hassan-Pascbn etwas zu suchen hatten, durch sein Ge- 
brülle in Furcht gesetzt ha])en soll. FauUich aber erwachte die 
angeborue Wildheit des Thiers, es zerrils einen Bedienten seines 
Herrn und Wtud nun an die Kette gelegt. Unter den wilden 
Thieren liefen unzähli( h \ iele Ratzen und Mäu&e hcrutn^ die 
mit jenen gut genährt zu seyn schienen. 

Olmueit einer Garküche, avo wir damals in Stambul un* 
sere jVlillagsmal/.eit halten wollten, erblickten wir eine schöne 
Türkinn in einer Bude. Nicht etwa ihre grofsen schwarzen 
Augen allein, sondern ihre Hände waren es diesmal, die uns 
hineinlockten, und zwar ni( ht ein>nal scliöne, sondern sehr häfs- 
hche, bräimlich gelbe Hände, da die Türkinnen niemals Hand- 
schuhe /.u tragen pflegen. Aus Neugierde, um in der Nähe 
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die mit; hinna oder kina rotligeiärbten Nägel an den Händen 
der Käuferiim zu sehen, maditen wir uns ein Geschafft in der 
Bude. Wir sahen zwar jetzt diese allgemein weibliche Natio- 
nalsitte des Färbens der Nagel, die sich an den Händen einer 
Negresse besser ausnimmt, als an den einer weifsen Türkinii, 
recht nahe, machten aber unsere junge Dame durch unsere 
Ocularinspeclion so unwillig, dafs sie nns sehr unhofUch einige 
Jauer zuwarf, indem sie dann luul wann , zum Zeugi^ifs ihrer 
Treue, iliren alten, neben ihr sLehcnden graubärtigen Mann 
anblickte, nm seinen BeitVtU für iliirn Heroismus abzufordern. 
Ihre Unxersciiäuitlieit gienp; endlich so woir, dafs sie einen jun- 
gim blüheiKiea Menschen auä unserer GuäeUächait bespieh. 

Ob sie eben so heroisch aruch in der Abwesenheit ihres 
alten Begleiters gegen uns gewesen wäre, will ich niclit bezwei- 
feln: genug r wir miifsten uns diese Bravaden gefallen lassen 
und ruhig weib-r ziehen. Mufste sich doch hier vor ganz kur- 
zer Zeit ein ansehuhclier Mann aus dem diplomatischen Corps 
seine IJölluhkeit mit einer Ohrfeige bezalilen lassen, die er von 
einer ahen Duegna erhielt, welche eine jimge schöne Türkina 
auf einen Spaziergang begleilete. Letztere that einen Fehltritt 
und glitt vom schlüpfrigCTi Pllaster ab. Würde jener sie nielit 
durch das limiialten seiner Hand aufgehalten haben, so wäre 
das Mädchen oder die junge Frau gefalh n und er würde nielit 
die fühlbare Lehre mit si« h gcnomaien J iahen, dafs was überall 
für HüÜichkeit gilt, hier zu Lande als Impertinenz angesehen 
wird. 

Zufrieden, dafs wir die Hände der schonen Türkinn nur 
gesehen, aber nicht gefühlt lialten, eilten wir rnui in die Gar- 
küche und liefsen uns den Kibap (an einem feinen bpiefs ge- 
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b^a^e^e kleine Stücke Hammelfleisch), die schonen Trauben 
und drn eoprefsten Kaviar, der aus nnserni Vateilande in gros- 
ser Menge iiergebracht wird und iiier eine gewöhnliche Speise 
des gemeinen Mannes, besonders der Grieclien ist, sehr wol 
schmecken. Die Kuchen und das Brod taugten nicht viel. 
Letzteres findet man hier überall, ausgenommen in Pera, wo 
fränkische Bäcker |sind, nicht gut. 

Beim Brod j^t mir dw Handlungsspectiladon des Stdtans 
mit demselben bei. Er tr&bt in Constantinopel einen Allein- 
handel mit Korn. Dieses Monopol bringt ihm hier täglidi 
so ja 3oooo Piaster ein, indem er das Quinot Kom (5 Tsdiet^ 
wert nach nissbchem Maaüs) m einem halben Piaster einkauft 
und es seinen Unterthanen zu 3f Piastern wieder veikauft. 
Es sollen im Durchschnitt ta^ch loooo Quinots abges^t wer- 
den. Auch das Kaffeemonopol ist von dem jetstregierenden 
Sultan eingeftthrt worden und soU täglich iSGoo Rubel einbiin- 
gen. Eine neue Auflage auf Wein und Brandwein haben seine 
jährlichen^ Einkünfte um 600000 Rubel vermehrt, die su den 
neuen Militairwnrichtungen verwendet werd^. Ein anderes 
Mittel, des Sultans Einkünfte su vermehren, ist die VerBchlecfa« 
terung der Müme. Ueberhaupt sollen sich dessen jührlidien 
Einkünfte auf 7 Millionen Rubel belaufen, die er aus seinen 
Lehnsgütem und erblichen Besitzungen, aus der Kopfsteuer, 
aus Confiscationen und aus den beiden ebenerwähnten Monopo- 
lien erhebt Doch der Nationalschata, der jährlich ohngefär 
10 Millionen^) einnimmt , ist von dem des Grotshecm abge- 
sondert. 



•) Nacli iler nielirmals citirten XX. Tabelle von BÄtlicher, betragen die 
Reiclifteinkimfte 40 AdiUionen Reiduthalert <Ue am den Verpachtuo* 

o 
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Um die Gegen(]to wca Pera näher kennen zu lernen und 
das angenehm gelegene K^aighid-Khan^ (KLiathana oder das 
sogenannte süJse Gewässer) noch einmal su sehen, gieng ich 
an emem hettem Morgen mit einem Freunde lustnandehi. Der 
schone Weg, der, dem fben genannten Orte vorbei, nach Bn- 
iukd^r^ fahrt, ist auf Kosten der Herren des hier residirenden 
diplomatischen Corps angt>legt worden imd wird von ihnen un- 
terhalten. 

K^aghid-Khantf, das ^ Werst von Pera entfernt liegt, hat 
mehrere vortreHliche Kaskaden, Fontainen und einige starkver- 
goldete Pavillons. Besonders gut nimmt sich der hart an einem 
Kanal gel« gene schöne Kiosk des Cbrofsherm'aus. £r Ist von weis- 
sem Marmor und von aDen Seiten offen. Die Lage oder Dek- 
k« m demselben ist mit feiner, doch sehr bunter Malerei und 
überall mit starker Vergoldung ausgeziert. \Einige türkische Olfi- 
ci^y^, die hier auf Divans safsen, nöthigten uns, neben sich Plats 
SU nehmen und Uelsen uns durch ihre Tschokadars KalFe und 
i^leifen, mit sehr wolrlechendem Aloehols angezündet, reichen. 
Von hier aus sahen wir den miMbnrIschen Uebung^ der vor 
kursem von dem jetzigen Grofsherm nenerrichteten regulalren 
Miliz zn# Es sind grofstentheüs Renegaten, die für eine an- 
sehnliche Besoldung diesen Leuten das Manoeuvriren lehren. 

Wie ungeme der gemeine Mann sich zu «fieser Miliz an- 
werben läfst^ kann man daraus abnehmen, dafs ein jeder Ge- 
meiner 3o Piaster monatlichen Sold und Kleidung erhält und 



frn. .'.T Grunifstetier, dem Kopfe. Mp, Jer Arciso. «Ten 7ül!<'ii n. s. f. 

fieitot>ea werdöu. Di« Aiug<tbeii beieciiuet uuui aui' a5 JUiliiouea 
^ekhatlialer. 
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doch mit Unlust dient. Die Ursache ist \vol die VeracliLung 
und der Sport, mit dem diese regulaire Miliz voa den übrigen 
tüikisclien Kinwolirierii der Stadt Ijegegnet wird. Ihre Uiiiroriri 
bestellt in kurze blaue Jacken und in lango Unterkleider von 
derseibeii Farbe , die oben sehr weit sind und unten hart ans 
Bein anschliei'sen, nackte Füfse und rothe Pantoffeln. Der Tur- 
ban besteht ans einem bunten Tuche, das ihnen, wie bei den 
Topschi*s oder Kaiioniers, um den Ktipl gesMckeit ist. Ein 
küiniselies Anselien geben ilinen die gtofsen Patrontaseben, die 
sie an einem breiten weilten Kiemen tragen. In einem breiten 
Gurt steckt der Fliutendukh. 

Das Exerciren und das pelotonwei.se Feuern war sehr un- 
ordentli< h, auch herrscht nicht die geringste Disciplm unter ih- 
nen, indem sie bald unter sich, bald mit ihrem Kommandeur 
"während des Extn irens sprarlien ; nieht selten «nterliels man- 
cher sogar, seine 1 iuiLe zu laden udüi solle in aller iluixe ötii- 
neu Nach bare XI zu. 

Nai JiIier ward au< Ii aus Kanonen nach dem Ziel ge- 
schossen, aber niehrenlbeils dasselbe verfehlt. Man erziliUe 
mir bei dieser Gelegenheit eine sehr lächerliche Anecdote, die 
einen Beweis von der grolsen Geschicklichkeit der iiiesigen Ar- 
tilleristen giebt. Diese verrückten bei einem ähidielien Ma- 
noeuvre das immer veirehlle Ziel nach dem Orte, wo die Ku- 
geln hinfielen, und nun ward dasselbe zu ihrer Freude immer 
getrolfcn. Kin englischer Matrose, der damals miter einigen 
goddam tbe blockheads! dieser Posse zusähe, getraute sieh, das 
Ding besser zu verstehen. Er erbat sieh von dem dort gegen-* 
wäi Ilgen Capitan- Pascha die Krlaubniis, nach dem Ziel sehies 
seil zu dürfen^ dos er aui eiiiei anüeia Stelle und in einer gros- 
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sein Enrfornung aufzustellen bat. Dem Matroieil ward €8 an- 
gestanden ; er richtete die Kanone, feuerte sie ab und Iraf rieh* 
tig. Ein Beutel voll Ducaten war der Lohn teiner Geacliick* 

lichkeit. 

r 

Nachdem wir eiiuge Zeit m K^aghid-Khan^ verweilt hat- 
ten, empfahlen wir uns den Herren im Kiosk und kehrten nach 
Pera xurQck. Wir nahmen nunmehr einen andern Weg über 
hohe Berge dahin und giengen mehrere Werst weit über gro&e 
Bohren, die läng^ der Erde su swei hohen Pyramiden fuhren. 
Aus diesen und durch die Röhren wird über Beige das Wasser 
geleitet, mit welchem die -vielen Fontainen in Stambul versehen 
werden. Wir glaubten einen kurzem Weg nach Hause genom- 
men zu haben, irrten uns aber und kamen nach San-Demi- 
ter, einer andern, mehr rechts von Pera gelegenen, Vor- 
stadt hin. 

Am Abend des nämlichen Tages feierte der spanische Ge- 
schafftsträger den Namenstag seiner Gemalinn. Es war Ball 
bei ihm und als Einwohner seines Hauses war auch ich zu dem- 
selben eingeladen. Die Familien der auswärtigen Minister und 
die ansehnlichsten Frankenfamilien aus Pera und Galata mach- 
ten ihn sehr glänzend. Es ward viel getanzt, indem das faieeil^ 
Frauenzimmer, das gröfstentheils schön und recht gut ersogen 
ist^ den Tans leidenschaftlich liebL 

Duicli die bei der, vor uns gefundenen, russischen Mis- 
sion angestellten Herren, urul unter denen verschiedene Einge- 
bome und die andern durch einen Aufenthalt von beinahe zwei 
Jahren mit den mehresten Einwohnern von Pera urul Gjl ir i 
bektirijü sind, habi; \\\\ in mciirerff Fraukenhäuser lungang iax 
iiiideu Gelegenheit gehabt. 
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Diese Rökan ntschaften haben mir schon manche angeneh- 
me Unherlialrnrig und viel Vergnügen geschallt. Wenn ich 
durch mehret/i Unigang mit ihrer Lebensweise bekannter seyn 
•yrerde, will icli ihnen einige Bemerkungen über diese]l)e mit- 
theilen. Jetzt nur von dem, was einem Fremden sogleich beim 
ersten Eintritt auflallt. Dahin geliort wol vorzüglich das be- 
wundernswürdige Talent der Franken zur Erlernung fremder 
Sprachen. Die französische und ilalia]ji?,che sind die gewöhnli- 
chen Conversationssprachen mit Fremden und djp griechische, 
die sie gewöhnlii Ji unter j>ich sprechen. L h k( nne hier Da- 
men^ die auiser der griechischen, sehr fertig die iranzösisclie, 
italienische, englische, armenianische, türkische und arabi-^« he 
Sprache sprechen. Selbst bei Kindern ist dies der Fallj kurz^ 
•Pera ist ein zweiter Thurm vxyn Babel. 

Das Innere der Frankenhauser ist nacb Hiesiger Landes- 
Sitte eingerichtet. Die FuCsboden sind mit Teppichen oder 
Schflftnatten belege und die Wände mndiun mit Divans be- 
setzt Bei einem Besuch wird, so wie bei den Türken, Ka£fe 
m kleinen Schalen, jedoch mit Zucker versülst^ so au<^ werden 
mehrere Arten von eingemachten Süßigkeiten, nebst einige 
Glaser kalten Wassers,, das man nach den Compots zxl trinken 
pflegt, kerumgereichL 

Gestern hefs sich der Bothschafter in seiner Portechaise 
nach Galata heninrertragen. Mehrere seines Gefolges und ich 
folgten ihm daliin zu Fuise nach, S( hiflten uns mit ihm in sei- 
ner sehr schönen Chaluupe ein und rudt rt(m na( h d.^m Häven 
oder Stambul-Liniam der dort liegenden türkischen Flotte^) die 



*') Ein ht Constantinopel erlialleno» Vpr/eirlinifii ^«bt dÜt tfirkitch» 8«e^ 
mackt itu Jüiu* 1393 folgeiulerma£»en an; 
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daselbst aus 9 LinienschifFen und it Fregatten befand, vor- 
bei, und besahen die gut geboten SchiEfswerfte, wo eb^ 
zwei neue Kriegsschiffe unter der Aufsicht der, TOm Di^an 
reichHch besoldeten und beschenkten, französischen Architecten, 
Gebrüder le Brun, gebaut, auf 4em Stapel und bald zum Ab- 
lassen fertig lagen. Hierauf kamen wir Ters-hana oder dem 
Arsenal und dem Bagno vorbei, in welchem letztem Bagno un- 



Kriegsscliiffe von 60 hh 68 KjUtOnen * - 9IL 

KrloiT^scliiffe aais«r Dienst - - - 4« 

tiegattcn _ , - - • la. 

Fregatten anfser Dienst - - ' " 

f.ange Barken (Barquos lon^es} • - - ö« 

KIrlangitsch oder Avisr» - - - - x8. 

Bewaffnete Tran9portra}ir7;f'ugc - - - jjfi, 

Bomharcüergaliotten ( (jaliottes a Bombes) - la. 

Kleine Flufsschiff« (Pramefl) - • - 5. 

Kanoitierböte znm Bombenwerfen (Bombardea «annoitierea ) 63. 

Kanoaierböte (Cannonierea) - ' - 85. 



Nack Dallawaj bestand die türkische Seemadit einige Jahre 
f pfiter au 14 Schlflfen rom ersten Ran^, 0 Fregatten und So Kriege- 
•ehalnpen. 

In dfr ntplirraals pmahntcn XX. TrJirllr vnn nölficher wird 
die gerammte türkische Kriegsmacht folgenciermai'seu angegeben: Die- 
te beatelit a«s »70000 Mann; da, die Landmacht asoooo, daninter 
siml 35ooo Janitscluircii, loSooo Sjtalii's oder Kavallerie, 10000 Artil- 
leristen mit ungefär 4000 Kanonen; die Seemacht besteht ans 5oooo 
Mann und 900 Kriegafahrsengen , ala 40 LinienackirTe jmt 39000 
inn, 20 Caravelleti iriit 6000 Mann, 4^ Galeeren mit Oooo Mann 
Uud 100 Galiolten mit 6000 Manu. 

Aiifserdem zieht die Pforte zur Zeit des Krieges noch eine an- 
lehtdich« Seemacht aut der Barbarei; lo wie auch uberhaapt au einer 
•olehen Zeit die türkische Macht aufaerordendich anwrachat. 

Der ersfp Band des politischen Journals vnm Jahr 178Ö 
giebt sogar (den grofsen Trofs ungerechnet) die türkische Landmacht 
tu 400000 Streitern an; als, regnlaire Truppon, i3aooo iMann Infan« 
tarie, i56o54 Mann Cavallerie; irregnlairo Tmppen* 100000 Mwin 
Tataren, 1194Ö Freiwillige tt. s. £. 
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glückliche Chrislensclaven , besonders sehr viele Maltheser, 
da diese in einem ewigen Krieg».; mit der l^forte liegen, in Ket- 
ten schmachten und groCstentheils zum Schiffbau gebraucht wer- 
den. Auch ruderten wir der Wohnung des Ca[^tan- Pascha, 
dem vom Baron Tott angelegl?Ph Giefshause, mehrem kleinen 
buDl^emahlten Gebäuden und endlich dem schönen Schlofs 
Ainaly-Cawak oder Ain-aleh-Kavac-Serai vorbei. Wört- 
lich ttbenetzt heifst es der Spiegelpall ast. £r erhielt seinen 
Namen von den vielen schonen Spiegeln, welche die Venelia- 
ner Sultan Achmed III, nachdem er Omen Morea entrissen 
hatte, sum Geschenk schickten, um ihn su bewegen, das Ver- 
gangene zu vergessen und uni sich in seiner Freundschaft zu 
erhalten. Dieses Palais, das ohnweit des Ausflusses in den Hä- 
ven eines, von den sogenannten süfsen Gewässern herkommen- 
den Kanals, aufserordentlich angenehm liegt und noch dein 
Grofsherm gehört, ist in der Geschichte durch die Conven- 
tion von Ainaly-Kawak bekannt, die hieselbst imter Ver- 
mittelung des damals bei der Pforte acereditirten französischen 
Ambassadeurs, Herrn von St. Priest, swischen Rulsland und 
der Pforte im Jahr 1779 geschlossen ward. 

Wir liefsen uns jetzt noch eine Strecke m den erwähnten 
Kanal hineinnidem. Die Gegend umher ist zwar unangehauC^ 
die Aussicht aber auf herrliche Wiesen nut grofsen Gnippen 
Ton Bäumen besetzt und auf beiden Seiten ron hohen Bergen 
begrenzt, sehr reisend. Ein Regen, der uns dort überfiel, nö- 
thigte uns, früher, als wir es wünschten, nach Galata zurück- ' 
zukehren. 

Sie werden sich aus einem meiner ersten Briefe erinnern, 
dafs in dem Gefolge unser« Bothschaf^ers sich einige Ofiiciere 
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befinden, die von der Krone in der Ah-it lif mitgegeben wur- 
den, mn Pläne ant' dem festen J.;ui<le, so wie andere, liui die 
des Hävens von Constantiriopel auf^iinehuien. Diesen Beielil 
haben erstere genan befolgt und sowol von den Wegen, die 
■wir passirLen, als aucli von jedem Lagerplatz, bei dem wir nns 
nach einem zurückgelegten Marsch aiifhicllen, richtige und 
schongezeit liiir Kurten gemacht. Diese, die man mit einer 
solclien Genauigkeit gezeiclmet hat, dals sogar die Brunnen und 
Fontainen überall auf denselben betn» i .^t sind, sollen bei unse- 
rer Zurückkunft der, Monarcliinn überreicht und dann ins Ar- 
cliiv deponirt werden. Es scheint, als wenn d* r Plan noch 
nicht auFgeeeben sei, vielleicht einst Constanüuopel zn erobern 
und deswegen der marschirenden riissist lien Armee dnrili eine 
lichtig gezeirlmete Marschroute den Weg tlabitj zu erleit literii. 
Andere unserer Officjere haben die Ti» fe uiul Breite des Hä- 
vens, seine Untiefen und die besten Laiulungsplätze u. s. f. auf- 
genommen, um auch der einstigen Expedition einer russischen 
Flotte aus dem schwarzen Meere zur Eroberung Coustantino- 
peis dadurch zu HüU;e eu kommen. 

Da zur Vollendung des ganzen Werks nur noch das AnF- 
nehmeTi der, auf beiden Seiten des tlirazischen Bosphorus und 
am Eingänge zu demselben, am si liwarzen Meer gelegenen 
türkischen Forts fehlte, so wurde liiezu durch eine feine List 
anrli Rath geschafft imd der gute OsuMoly/ dem von alle dem 
nichts almdete^ hintergangen. 

Ein russischer Obristlieutenant , der ein geschickter Inge- 
nieur ist, fuhr nnt seiner Kübitke, in welcher ein Wegmesser 
angebraclit war, längs der europäischen Küste bis zum schwar- 
zen Meer, nahm die Ufern des Bosphorus auf und bemerkte 
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die an demselben gelegenen Forts. Zu diesen etliiell: er ver<> 
möge seines Dolmetsdiers durch die Artig^keit der dortigen Com- 
mendanten und Aufseher leicht den Zutritt imd hatte denn hier 
Gelegenheit, mit einem geübten Auge die Starke oder Schwa« 
che dieser Foits (die Schwäch« derselben vielmehr allein, denn 
im Grunde sollen fast aDe, ausgenommen eine Erdbatterie, die 
^eich am Anßmg des Bosphoras ohnweit des schwarzen liCeers, 
und selbst die, von dem Baron Tott neu ang^l^te, sehr 
schwach seyn) zn bemerken. Auch nach den gegenüberlie» 
genden Forts ain asiatischen Ufer des Bosphoras liefs er sieh 
fibersetzen und nahm diese in Aiigenschein. Seine Expedition 
währte einige Tage und soll Wirklich manchem Tfirken yer* 
dächtig vor^kommen seyn. Einen solchen wnfste aber der 
Dolmetscher dadurch bu betnhigen, dafs er vorgab; dei* arme 
Mann im Wagen ,sei kein Offider, sei nur schwach und habe 
in einem Anfall von Wahnsinn verlangt, nah am Wasser her- 
umzufahren, durch Befriedigung seines Wunsches hoffe man 
ihn wieder herzustelleiii u. s. f. * ' 

Jetzt wieder nach Pera Buruck! Hier sowol, als in den 
übrigen Vorstädten Gonstantlnopels, ist die Wachsamkeit der 
Police! aufserordentlich ruhmlich und Ordnung und Sicherheit 
wird hier gut ^handhabt. Denn bei Nacht And selbst am Ta- 
^ gehen Patrouillen, ohngefär ao Mann 'Stark, mit Stöcken in 
der Hand in den Gassen hemm; auch sind in denselben in ei- 
niger Entfernung von einander Wachthäuser angebracht, neben 
welchen eine Menge dicker JanitscharenEhüttel liegen und in 
welchen einige Topschi's und Janitscharen die Wache halten. 
Bei Tage schlafen zwar die mdiresten oder sitzen in grofser Un- 
thätigkeit^ aber in der Nadit sind sie desto wachsamer. 
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Ihre fieuiidschaftlic}ie Besorgnils lüi mich, der Pest wegen 
verdient meinen besten Dank und ist ein ßevveis Huer Liebe 
gegen micli ; aber zu Ihrer Beniliigung kann ich Ihnen versi- 
chrtji^ dals — (in seit vielen Jaliren uiu rliörtes Beispiell — die 
iuiehterliche Pest, die liier sonst gewöhnlich von dem Ende 
Aprils bis zum Novendjer zu wüthen pllcgt, in diesem ganzen 
Jahre in iVia nicht l>oinerkt \\ird. Dernioeh kann mau Constan- 
tinopcl mit allem Recht den Silz diese r schrecklichen Plage, die" 
ütl aus All xandiien herübergebracht wird, nennen. Die Hanpt- 
ursache ist wol, weil der MuJiamedaner sie lür eine Strale des 
Himmels halt und daher nicht die g<^ringste Vorsicht wider die- 
selbe gebraucht. Die Unvorsichtigkeit geht so weit, dafs man 
die Kleidungsstücke der an der Pest Gestorbenen anzieht, sie 
öffentlich vertrödelt oder sie bis zum künlügeu Gcbraucli aulho 
wahrt. Oft sterben in seclis Monaten in Constantinopel gegen 
60000 Menschen an derselben. In dem Jahre 1778, als die Pest 
hier so fürchterlich wüthete , sollen oft 6 bis 8000 Mensclien 
täglirJi \on ihr hingerafft seyn. Ich habe diese, dem Anschein 
nacJi ül)ertriebene Nachrieht, aus dem Munde eines sehr alten 
und glaubwürdigen Mannes der ein Eingcborncr ist und sich als 
ein, bei einer hier residirenden fremden Mission angesttdlter 
Dragoman, hicselbst immerwährend aufgehalten hat, erfainen. 
Die Zahl der in Constantinopel und dessen Vorstädlen taghch 
Sterbenden wird nämlich dadun h nachmals bekannt, dafs \ oji 
jeiler Leiche an gewissen dazu besknunLen Orten bei der Beer- 
digung ein Asper (der dritte Iheil eines i'ai a's) erlegt, und über 
die Anzahl der an einem Tage Verstoibeneu Lä^Uch uji den Po- 
liceiministei rapuitiil whd. 

Ob wir gleich schon beinahe einen Monat hier sind, so 
hat der Bothschaf'ter doch weder bei dem Giolsvezier, nocli bei 
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dorn ^allati Audienz gelial)!": indcfs v\lrd clicsolbo olinrclilbar 
hiild stal t Ji.ihen und icli lioiio , Ilmon in meinem naclisten 
Bride eine Beschreibung von derselben niittlieilen zu können. 

Sehen Sie, wie zu gewissenhaft ivh vielloiclir Ihren Auf- 
trag' befolge und wie daher meino nriefe stets xn langen und 
ich lurchtc auch langweihgen Epi^tehi arischweib n. Sie müs- 
slmi nmi schon einmal alle Ihre Geduld zusarinin nni limen. 
Denn in der Folge, da sirli das Merkwürdige iTTurier nu lir zu 
liäiü'en antangt, wird dieselbe noch mehr aui die Probe ge- 
stehe werden. 

Leben Sic woU 
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AnMUsandieiit det Botliscliafters bei dem Grofsrezier. — RnssitcKes PaLü« 
in Pera. — Ot^fffiillidip AussUllimg <lt*r kostbaren Gesclu'nke des rn»- 
sisclien Hofes an die Pforte und die liirkischen Grolseii. — E» wer- 
den Geschenke an den Gmf» vexier, Jen Keliaja-Bey , den lleis-effendi 
und an dm Mnpbti fiberbnicliL — Antritt«ndi«ns de« Botlucliaften 
bei dem Grofsherrn. — Vielfältige Erniedrigungen bei dieeer Ceremo- 
■t\'^f. — 1 ^;rhnvoiis(;li-T^aÄcliv. — Das Zimmer de» Diwans. — Cadi- 
tilget' — Dellerdar. — Japanisches Porcdlaine. — Tesclirifatdjy. — 
Urtache, weswegen die Mteister ettewirtiger MSchte nnd ibr Gefolge 
bei einer Andicnz beim Grofsherrn ohne Seilengewehr erschrinen 
müssnn. — Anrcdül»? von dem Grafen Ferriol, königlirh-rr.in/r ^i sehen 
Ambasssadeur. — Armenianischer Kirdihof vor Pera, ein angenehmer 
Spaziergang. — BeschiclL-Tasck. — Tableau gf'ne'ral de l'empire Otho- 
myn per Im Cberalier de Mouradgea d'Obsson. — Gemachte Bekannt* 
Schaft mit einem jungen edlen Mannet Aiaoci^ eines fdchen Hand- 
langtbaases in Riga. 

pjCKAi am 5. November ijgS, 

Am flg. des vorigen Monats hatte endlich die nissische 
Gesandtschaft Audienz bei dem Gfo£ivesier. Um 8 Uhr Vor- 
mittags kam der gewesene Mechmandar, Capoudji-Baschy Abdul- 
lah, nach dem rassischen Palais zu dem Bothschafter, bei dem 
sich unterdessen sein ganzes Gefolge versammlet hatte. Vom 
Bothschafter bis auf die Gesandtschafbecretaire herab, war alles 
In prächtig gestickten Kleidern und die übrigen vom Militair- 
und Civilrang in ihren Uniformen. Ujn lO Uhr nahm die Ce* 
remonie ihren Anfang. Die Livreebedienten und die Ofßcianten 
eröffiieten den Zug, hinter ihnen ritten der Capoudji>Baschy 
und der Tscherbadsdii oder der Gapitaine der im russischen 
Palais wachhabenden Janitscharen. Hierauf folgten paarweise 
der Legadonsralh, der Gesandtschah'marschall , die Cavaliere 
und die Gesandtschaftsecretaire und endlich der Buüischafter in 
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seiner Porlecliaise, umgeben von achtzclin Gardesoldafen. Den 
Zii^ hcsclilofä das übrige grofse Gefolge. Unter einer Menge 
von Zuschauem b^aben wir uns nach Top-hana. 

Iiier schifften wir uns unter dem Donner der Kanonen 
der im Häven liegenden russischen Kau£fahrtheis( hiffe und Pa- 
ketböte, die alle flaggten, ein und erreichten hei dem stürmi- 
sdien und etwas trüben Wetter mit unsern Kaik's glücklich 
das jenseitige Ufer von Stambul. Dort landeten >vir bei der 
Moschee Yeni-Djeamy ; ohnweit derselben bestieg der Bothschaf- 
ter das vom Grofsvezier geschenkt erhaltene Pferd und wir übri- 
gen die aus dem Stnll dos Grofsherm dort auf uns wartenden, 
n i' hgcschniüf'kton Ilciig'^ie. Langsam gierig der Zug durch, in 
Reih und Glit f'' m gestellten Janitscharen mid durch verschie- 
dene, von Zuschauern angefüllten Gassen ; doch in den Werk- 
städten der arbeitenden Handwerker, wahrscheinlich an die häu- 
figen Aufeüge gewohnt, arbeitete inan, als wir denselben vor- 
beizogen, imgestört fort. Endlich waren wir bei der Wohnung 
des Grofsvesiers oder dem Seray sadr-Alj«' 

In dem ersfen Hof desselben stieg das Gefolge und im 
zweiten der Bothschafter vom Pferde. Der erste Dn^oman 
der Pforte empßng ilin (las(^lbst unten an der Treppe und nach- 
dem er ihn mit den Vornehmsten seines Gefolges in den Saal 
geführt hatte, stiöinton wir übrigen nach. In demselben Au- 
genblick, als der Botlischafter hmeintrat, kam auch der Grol's- 
veiier zu einer andern Thür hinein. Beide verneigten sich 
gegeneinander und begaben sich langsam an ihre Platze. Dem 
Gro&vezier zur rechten Seite stand der Refs-effendi und zur 
linken der K^haja^Bey. Der Bothschafter übergab nun stehend 
dem Grofsvezier dos an ihn gerichtete Kreditiv, welches dieser 
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eberitaili» stehe rid empficng und neiieii sich auf ein Kissen legte, 
llieivmt" übergab auch einer der Gesandtschafrsecrptaire den, von 
dem Vii-ekanzler, Grafen Ostermann, an den Grolsvezier ge- 
S( liii<'l)cnon Brief dem Meclitupschi des GioLsvcüiers und dieser 
dem Reis-eilendi , welcher es ebenfalls auf das Kissen neben 
den Grofsv e/.ier liinlegte. Unterdessen hatte sich letzterer nebst 
dem liüLiist hafter, dorh beide wieder zu gleicher Zeit, der erste 
auf dem Divan und der andere auf einem, in einiger Entfernung 
ihm gegenüberstehenden LehiistuJjle niedergelassen. Dem Roth- 
schafter zur Seite sais auf einem Taburet der Geschäfftsträger, 
Herr Obei;3ter Chwastov, und das übrige G^ulge stand rund 
umher. 

Naeh lautem Abnifen von den Tsi h »kodars der, bei den 
Türken gewohrilii hen Glückwünsche, küiuligre sitzend der Both- 
schafter in einer kurzen, in russischer Sprache abgeful-^lea Rede 
den Kntzwock seiner Bestimmung an. Der Inhalt dieser Rede 
war kurz der, dals er der an die hohe Pforte von seiner Mo- 
narchinn abgeschickte, anfserordentliclie bevoiimäclui^i e ilotli- 
schafter sei, dafs er Icofinnrn sei, den zwischen beiden Mäch- 
ten geschlossenen Friedcnstr.irr if zn bestätigen, auch dem Sul- 
tan die freundschaftliehen Gesinjuiugen Ihro KaiserHcii« u Maje- 
stät zu versichern; am S<!hiufs der Rede bat er den GiuIsm xier, 
dafs er ihm, sobald als möglich, eine gnädige Audienz bei So 
Majestät dem Grofsherm, bewirken möchte. 

Nachdem der erste Dragoman der Pforte den Inhalt der 
ebengehaltenen Rede türkisch wiederholt hatte, beantwortet« 
sie der K^haja-Bey in türkischer Sprache, die der Dragomatt 
hierauf ia folgenden Worten französisch hersagte: 
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Gomme l'ancienne amiti^ et le bon voisinage viennent 
<r^tre renauvelMs et retablis, la volonte de Sa Haut esse, 
le lr^s>|iaTit et tres-auguste Empereur, mon maitre ne porte 
autie qne l'ex^cution pmctuelle et la confirmation des trait^s 
et eogagem^tSy qni eont enlxe les deux hauts Empires. Par 
ane Suite de ces principes on a tout lieu de s'attendre k une 
reciprocit^ de sentiments de la part de Sa. Majeste l'Imps- 
BATHXCK de toutes les Aussies. — La fotiction imporUinte, qui 
confirme Ic retablissement de la bonne harmonie entre les 
deux augustes Cours est d'autant plus agreable ä Son AUesse^ 
qu'elle vient d'^tre rempHe par la personne de Son ExceUence 
Monsieur rAmbassadeur. 

Nach beendigten Reden nahm die Bewirlhung ihren An- 
fang, die, wie Sie sicJi aus meinen vorhergehenden Briefen 
erinnern werden, in Henimreiclien r itigemachter «üfsen Sachen 
bestr ht. Hierauf wurde dem Bothschafter der, bei dieser Cere- 
monie übliche Pelz angelegt, der ganz aus drap d'aigont mit 
daringewebten goldenen Blumen bestand und mit tobolsJiischem 
Zobel ganz ^^futtert und obngeiär & Beutel oder 4000 Piaster 
Werth ist 

Der lächerlichen, sehr strengen Etikette zufolge, müfste 
der Bothschafter wrihrend des Anlegens des Pelzes sich nicht 
von seinem Stuhl erheben, weil er dadurch, indoni der Grofs> 
vezier unterdessen sitzen bleibt, von seiner Würde verlieren 
wurde. Doch hatte man, walirscheinlich mit Vorsatz, um viel- 
leiclit der Eitelkeit des Gcofsveziers zu schmeicheln, den Sessel 
des BothschafCers unvermerkt so gestellt, da(s er sich doch ein 
wenig, als man ihm den Pelz anlegte, von demselben erheben 
mufste. 

ZWZITI» TBMXL, 7 
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Die, Pelze des Geschäffrsträgers und der sechs Vornelim- 
sten aus dem gesandtschafüiclien Gefolge sind mit Ilernielin 
gefüttert und haben Kragen und Aufschlage von Zobel. Die 
zwölf GesandtschaftcaTaliere erhielten Pelze, die ebenfalls mil; 
Hermelin gefuttert, an welchen aber Kragen und Aufschläge 
V n demselben Felle sind. Das sämmtliche übrige Gefolge von 
den Stoabsofüciers bis zu den Livreebedienten herab, erhielt 
Chaftans (knge, weite Mäntel von groben welfsem Baumwol- 
lenzeug mit gelb und braunseidenen Blumen). Die langen, 
schmalen Aermel an den Kaltaus hängen bis zur £rde herab 
und werden hinten zusammengeknotet. 

In dem Gedränge halte sich eine Menge fremder Men« 
sehen in den Saal mit hineingeschlichen, die sich nach been- 
digter Ceremonie lun die ausgetheilten Knftaus rissen und sie 
nachher an, in der Nähe, vor der Thüre sich beßndenden Ju- 
den und Trödler für 4 bis 5 Piaster das Stück verkauften* 

Gleich Masken gekleidet, eUte nun alles zum Zimmer hin« 
ans« Der Bothschafter nahm nach gegenseitigen HöHichkeit^be- 
zeigungen vom Grofsvezier Abschied und alsdann begaben sich - 
Alle nach dem Hofplatz, suchten ihre Pferde und nun ritt der 
ganze Zug in derselben Rangordnung, wie er gekommen war, 
wieder zurück. Um a Uhr Nachmittags erreichten wir, nachdem 
auch diesmal die Kanon«i der russischen Schiffe b^ der Ueber- 
fahrt salutirt hatten, unser Pera wieder. 

Der Cliairan ist in den Augen der Türken ein EhrenUetd 
und er hält den Jauer dann erst ehretnoll gekleidet, wenn er 
ihn in diesem Anzüge sieht. Daher schien es mir auch, dals 
die Zuschauer bei unserer Rückkehr mit mehrerer Achtung auf 
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uns hinsahen, als vorhin. Auf den Böten legten wir die Chaf* 
tans wieder ab und zogen blols in Uniformen in Pera ein. 

Kaum war der Bothschafter mit seinem Gefolge im russi- 
schen Pakiis angelangt, so kam die Kapelle des Grofsveziers, 
die ohngefär aus zwanzig bis dreifsig Musikanten bestand, da- 
hin, kauerte auf dem Pflaster im Hofe längs der innem Ein- 
fassung desselben nieder und gab uns mit iliren kreischenden 
Pfeifen und kleinen Pauken und Trommeln ein langweiliges 
Concert. Ein gutes Trinkgeld, dafs der Bothsrhafter den Mu- 
sikanten hinunterschidLte, bewirkte, dafs sie bald wieder da- 
vonzogen. 

Gleich nach den feierlichen Besuchen, die das diplomati- 
sche Corps der Etikette gemäfs sich wechselseitig einander ab- 
gestattet hatte, fiengen die Mittagsmalzeiten an> welche auch^ 
so lange sich die Gesandtschai^ in Pera aufhalten wird, bei die- 
sen Herren der Aeihe nach hermngehen und zu denen der 
Bothschafter mit einem Theil seines Gefolges immerfort einge- 
laden wird. 

Drei Tage vor der Audienz bei dem Grofsvezier, Mitte- 
wochs, am a6. October, gab der Bothschafter den ersten Ball 
im russischen Palais. So lange er in Pera bleiben wird, ist 
nunmehr von dieser Zeit an, der Mittewoch und Sonntag da- 
selbst zu Bällen und Assembl^n bestimmt. 

Da es keine anderweitigen Belustigungen für die hier eta- 
blirten Franken giebt und da das hiesige Frauenzimmer den 
Tanz leidenschaftlich liebte so ist flie Zeit der langen Herbst- 
und Winterabende angenehm angefüllt. Denn Schausfiiele und 
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Clubbs oder andero gesellschaftliclie Zusammenkünfte giebt es 
hier nicht. Zur Zeit des vorigen schwedischen Ministers soll. 
4iier zwar im schwedischen Palais ein kleines gesellschaftliches 
Theater, das aber jetzt geschlossen ist, existirt haben. 

Da ich schon so oft des mssischen Palais erwähnt habe, 
so will ich Sie doch auch mit dem Innern desselben einiger^ 
mafsea bekannt machen. £s wurde auf Kosten der russischen 
Krone zum Empfang unsors Bothschafters völlig neu. meublirt. 
Die Fenstervorhänge und Ueberzüge auf Divans und Sfülilen 
sind von blauem und gelbem Atlas und tragen die Hauptfarben 
des Kutusovschen Wappens. 

Im obem Stock sind die Wohnzimmer des Bolhschafters 
und im untern ein schöner, grofser Tanzsaal iitul zwei kostbar 
meuhlirte Paradezimmer, von denen das eine mit Petersburger 
Gobelins (Tapeten mit darin gewirkten Gemälden und lUumen- 
guirlanden) und das andere, in weh Iiem unter einem Baldachin 
vcm rothem Sammet das ^dnifs der Monarchmn in Lebens- 
grofse steht, mit einem geschmackvollen Stoff von Lyonerarbeit 
tapezirt ist. Zwei Spiegeln von aufserordentUcher Gröfse aus 
der St. Petersburger KronFcihrike stehen unten im grofsen Saal, 
zwei andere, die nebst dein übrigen Ameublement imd den Por- 
celaineservicen von St. Petersburg nach der Kiimm zu Lande 
und von dort zu Wasser hieher geführt wurden, sind auf dem 
Wege zerbroch<^ n. \n Balltage ti halten Gardesoldaten vor den 
Thüren dieser Gallazimmer die Wache. 

Den Tag nach der Audienz bei dem Grofsvezier über- 
brachte der Gesandtschaftmarschall die kostbaren Geschioike der 
Monarchinn jdem Grolsvezier. Am nämlichen Tage wurden 
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auch diircli die drei Gesaiidtschaf'tsctretaircs die bol rruhUicheii 
Geschenke dorn Kehava-Rov, dem Rcis-otit iidj und dem ]\tiii)hfi 
(türkisch, Sclicik'ul-lslani) üIk"":* b'^ii. Die Ueherbringer di«>scr 
Gesclienkc erhielten goldene, mir Steinen besetzte Uhren nnd 
Dosen, die in etwas arihkeni Geschmack und einige hundert 
Piast<>r Werth sind, au(^h eine Menge kostbarer Sliawl's und 
iheurer türkischen Zeuge, wie auch si hüiigesticktc zusammen- 
geknotete Tüelier, in welelien etwa loo goldene li Piasterstücke 
oder B-upien bofindHch waren, als Gegenge&chenk. 

J'.inige Tage \ov der Vertheilung waren diese Geschenlte 
im srolsen Snal des nissiseli(ni Palais für das Piiblienrn, drts sich 
auch zaiilieieh liieselbst versainmelte und die Freigebigkeit un- 
serer Monat diiim bewunderte^ ausgestellL 

Der 1. November ward zur Antrittsaudienz des Bothsehal- 
ters bei dein Sultan bestimmt. Den Tag vorher wurden die 
Geschenke an den Groisherrn unter der Aufsiclit des Majors, 
unter dessen Verwahrung fie sich während der ganzen Reise 
befanden, nach dem Snllan-Seray gebracht. Der Major sowol, 
als das übrige ihn (kdnn begleitende Miiitair nnifstc ohne Sei- 
tengewehr sevn. Die Gardesoldat( ii kamen zur Parade des fol- 
genden Tages ziHÜck, die übrigen 1 »heben, zur Bewachung der 
Kostbarkeiten, die Nadit über in Stambul. 



Die Zurückerinneinng an diese erniedrigende Ceremonie 
ist mir so unangenehm, dafs icli mich fast der Beschreibung 
derselben schäme. Derm nie würde ich geglaubt haben, dais 
der Abgesandte einer grol'sen mid mächtigen Fürstinn, der Ge- 
schenke mit sich bringt, die last eine halbe Million Rubel werth 
sind, mit so vielen Demüthigungen vor dem Beherrscher de« 
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Türken erscheinen jnüsse und micli wundert dies um so mehr, 
da die Pforte auJt" dem, iür die Russen so ehrenvollen Friedens- 
schlufs, auf dem Gongrefs zu Jassy, sich alle dem unterwerfen 
muisLe, was ihr Rufsland vorschrieb. Es ist in der That zu 
verwundem, dafs man von russischer Seite nicht auf eine eh- 
renvollere Ceremonie bei der Audienz eines russischen Abge- 
sandten gedrungen liat und dafs das so erniedrigende Ceremo- 
niel nicht abgeschafft worden i?t. Meiner Meinung nach ist 
dieses wol deswegen unterblit hen, weil die Herren Minister 
sich selbst schämen, ihren Empfang bei dieser Audienz treu 
und der Wahrheit gemfili ihrem Hofe zu raportiren. Dieser 
weifs vielleicht nichts von den DeinüÜiigungeu, welchen sich 
seine Abgeordnete unterwerfen müssen und so bleibt es iiimier 
beim alten! 

Dodi ich will Ihrem Urtheile nicht yoigreifen; lesen Sie 
und entscheiden Sie, ob ich Unrecht habe. Am Tage der Au- 
dienz mutste schon früh Morgens zwischen 4 und 5 Uhr .das 
ganze gesaiidtschafüiche Gefolge in Uniform im russischen Pa- 
lais versammelt seyn. Der Bothschafter, der zur Audienz bei 
dem Grofevezier ein auf drap d*argent mchgesticktes Kleid an- 
hatte', war zu der bei dem Grofsherm in einem auf drap d*or 
noch reicher gestickten Anzüge gekleidet. Auch die Vomeh* 
mem seines Gefolges waren prächtiger gekleidet 

Um nicht den Grofsherrn in den gewohnliclien Stunden 
seiner Morgenauf! u ht und in dar Verrichtung seiiu^s namaz zu 
stören, mufste die Audienz so früh ihren Anfang nehmen und 
gpgen 6 Uhr kam daher schon unser alte Capoudji-Baschy, Ab- 
dullah, uns abzuholen. Der Zug gieng in der schon eimnal 
beschriebenen Ordnung beim Schein der Fackeln, die demselben 
das Ansehen eines Leichenzuges gaben » nach Galata hinunter. 
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Da der Vorsrhrift und dem Landesgebrauch gemäfs, niemand 
bei dieser Gelegenheit mit Degen iin Sultan >Serai erscheinen 
darf, so legte auch keiner von der Gesandtschaft dieselben an, 
um nch die Erniedrigung zu ersparen, sie sich dort abnehmen 
zu lassen* 

Das Wetter war uns sehr günstig, der Himmel heiter und 
scliün, die Luft «rein, obgleich, zuttial beim Uebersetzen über 
das Wasser, etwas rauh und kühl. Als wir ims dem jenseitigen 
Ufer von Stambul näherten, gieng eben die Sonne in voller 
Trat hr mif. Wir bestiegen hier die raschen Hrngste aus dem 
kaiserhclien Slall und ritten in der gewöhnlichen Rangordnung 
zum Sultan-Seray hin. 

Kurz vor demselben mufste sirh der ganze Zug links an 
der Strafse hinpostiren, um den Grofsvezier mit seinem Gefolge 
rechts vorbei defiliren zu lassen und so den ersten Zug des 
O^niaiiischen Stolzes «erfahren, die erste Demüthigung leiden« 
Mehr als lo Minuten mufsten wir warten, bis es dem Grofsve> 
zier, der damals in seinem Staatsomat, in weifeem Atlas mit 
Zobel bebränir, gekleidet war, ans seiner Wohnung herauszu- 
kommen geHel. Langsam und pathetisch ritt er uns mit seinem 
Gefolge vorbei und wir mufsten ihm, der Sophienkirche vorbei, 
bis zur grofsen Pforte (Baba-Humajim), durch die wir in den 
ersten Hof des Sultan*^erai*s kamen, nachfolgen. In demselben 
Uegt auf der einen Seite ein geräumiges Gebäude, worin sich 
d^s Hospital für die Eitiwohner des Serai*8 und die Zimmer für 
die daselbst wachhabenden Janitscharen befinden und auf der 
andern das schöne Arsenal. Letzteres befindet sich in der eh- 
maligen Kirche der heiligen Irene, die, wie man behauptet, von 
Constantin nach einem kleinem Maafsstabe, als die Sophien- 
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kirche, aber dieser vollkommen ähnlich, erbauet ward. In dem 
Arsenal soll es sehr widitige Kriegsmafichinen gehen, deren sich 
die Römer bedienten, wie auch Waffen der Kreuzfahrer,, die 
sh'h Constantinopels unter Gottfiiod \ on Bouillon bemächtigten. 
Neben dem Arsenal liegt der Schatz und die Münze mit ihren 
vielen dunkeln Kuppeln, beides Gebäude, die zur Sakristey der 
Sophienkirche dienten. 

Nachdem wir durch den ersten grofsen Hof geritten wa- 
ren, verliefsen wir ohnwcit des Thorweges zum zweiten Uot^ 
welch€^r Orta-Capou heifst, unsere Pferde. Wer von den 
Offideren aus dem gesandtschaftUclien Gelbige seinen Degen 
mitgenommen hatte, legte ihn hier ab. 

Unter dem ebenbenanniten Thorwege erwarteten der Tscha« 
vousch-Baschy oder der Staatssecretaire und der erste Dragomari 
der Ptbrte den Bothschafter imd notlügten ihn links in .das 
Zimmer der wachhabenden Capoudji-ßasehy's hinein, das zu 
dem heutigen fimpfang des Bothschafters auf ausdrücklichem Be- 
fehl neu tapezirt war. liier mufste er die £rlaubnii8/ nach 
dem Diwan, wohin der Grofsvezier unterdessen vorausgegangen 
■vrar, hinkommen zu dürfen, abwarten. Pies war die zweite 
Erniedrigung sowol für den Bothschafter, als noch mehr für 
sein ganzes Gefolge, das während dem unter dem Thore war- 
ten mufste und von tauscnden von Janitscharen , die durch 
dasselbe zum zweiten Hof hineinstürmten, fast erdrückt worden 
wäre. 

Sie müssen wissen, dafs dies Stürmen der Janitscharen sehr 
bedeutungsvoll war. Denn es ist ein Zeichen ihrer Gewogen- 
heit gegen den Grofsherm, wenn sie mit voller Gier über den 
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Pilaff herfallen , mit dem er sie an solchen feierlichen Tagen 
zu tractireii pflegt; so wie es ein Beweis ihrer Abneigung ist, 
wenn sie diesen Reisbrei nngekostet stehen lassen. Wir mufs- 
ton es heute sehr Fühlbar bemerken^ da£s Selim von seinen Ja- 
niUcharen geliebt wird. 

In dem zweiten, ebenfalls sehr groi'sen Hofe standen in 
der hohen (^ypressenallee , die zur Eingangsthüre der cigenlli- 
Wohnung des Groisherm fuhrt, ein Paar hundert a ollgehäufte 
Körbe und Schüsseln mit diesem Pilaii', auf welche die Jani- 
tscharen auf ein gegebenes Zeichen, wie gierige Löwen auf ihre 
Beute, losstürmten und ihn eben so gi^^rig verschlangen. Der 
vorn in ihrer Mütze im Kolben verwahrte Löffel leistete ihnen 
jetzt treffliche Dienste. So unausstehlich uns auch das Gedränge 
während dieser Ceremonie war, so mulsten wir dnt h ülier die- 
sen Anblick herzlich lachen. Denn ihre Liebe zu iiuem Sultan 
war so grofs, dals sie sich im Hinzudrängen einander nieder- 
warf<Mi und viele von ihnen in die rauchenden Pilaffschüsseln 
hineinstürzten. Es widirte zu unserer gioisen Freude nicht lan- 
ge; die Herren waren mit ihrer Malzeit bald Icrtig. 

Jetzt ordnete sidi das ges.uidtschafthclie Gefolge und ft)r- 
mirte eine Hecke von dem zweiten Thorvvege bis zur Thür des 
Divans hin, der links atn Ende des zweiten Hofes liegt, einen 
kleinen spitzen, mit Blei gedeckten Thurm und einen starkver- 
goldeten Knopf darauf zur Verzierung hat. Auf der rechten 
Seite hinter uns standen in Reih und Glied die mehrem tausend 
Jaiiitscharen und auf der linken hinter un^ hielten 48 schönge- 
putzte kaiserliche Stallknechte eben so viele Handpferde des 
Sultans, die alle mit reichen imd mit kostbaren Steinen besetz- 
ten grofsen Decket^ behängen waren. £s herrschte übrigens die 
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feierlichste Stille; nur die Turlellaul>en allein ginton heim schö- 
nen Morgen auf den holieii (Zypressen und die raschen Hengste 
wielierten und stampften auf das Pdaster. 

Durch die von dem gesandtschal (liehen Geiolge iorniitte 
Hecke giengen paarweise die zwölf Gr? .iTidtsrliaflcavaliere , der 
Legationsrath und Gesandtschaf tmar sc hall ; denen folgten die 
drei Gesandtsdiattsecrctaire, von denen der erste das Schreiben 
der Kaiserinn an den Sultan ia einem Beutel von Goldstoff vor 
dem Bothschalter voraustnig. Kurz vor der Thür, die zum 
Versamndnn essaal des Divans führt, kam der Tscliavouseh-Ba- 
schy mit dem Kapfmdtjiler-K^haja oder dem Clief der Capond- 
ji-Baschv's einr> kleiru' Strecke weit dem Bofh^chafter entgegen. 
Diese beiden Herren wandten sich alsdann um und giengen 
vor ihm langsam imd gravitätisch her, wobei sie mit ihren lan- 
gen silbernen Stäben gewaltig auf das Pflaster des Hofes häm- 
merten lind auf diese Weise den Bothschafter nach dem Divan 
geleiteten. Wir übrigen schlössen uns an dem Zuge an. 

In demselben Augenblick, als der Bothschafter zur Hanpt- 
thüre des Divans bineintrat, kam auch der Grofsvezier zu einer 
beilenshür hinein , nahm seinen gewöhnlichen, etwas erhöhten 
Platz an der Hinr( iwand in der Mitte des Zimmers der Haupt- 
thür gegenüber ein rnid, naciidem man sieh narli beiderseitiger 
Bewillkommung in vagen Ausdrücken nach dem gegenseitigen 
Wolbefinden erkimdigt liatte, bat er den Bothschafter, links mjf 
der Bank des Nissandschi (des Ministers, der den Chiffre des 
Sultans unter die Ferman's setzt) Platz zu nehmen. Während 
sich der Grofsvezier gra\itätisch niedersetzte, nahm auch der 
Bothschafter die ihm angewiesene Steile ein , verliefs sie aber 
bald wieder, indem er sehr artig durch seinen Dragoman dem 
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Grofsvezier sagen liefs, dafs er diese ihm erwiesene Höflichkeit 
nicht zum Gesetz machen wüMq , und set zte sich nun auf das, 
etwas seitwärts dem Grofsvezier gegenüberstehende und mit 
Goldstoff überzogene Tahuret , auf wekliem alle auswfu i igen 
Minister bei solchen Gelegenhelten zu sitzen priegen. Sein 
übriges Gefolge stand theils rund um ihn her, theils draolsen 
vor der Thür, weil nicht alle im Zimmer Platz hatten. 

Dieses Zimmer des Oivans ist selir schön ; die Wände 
rundheium sind von falschem Marmor und auF demselben ist 
das viele Schnitzwerk stark vergoldet. An der Ilinterwand ist 
über den Sitz des Grofsveziers ein Gitter von vergoldetem Drath, 
hinter welchem der Sultan zu sitzen pÜegt. Diese Stelle hatte 
er schon eingenommen, als wir hineintraten. Seine mit Brillan- 
ten besetzte Aigrette am Turban, die er als Zeichen der kaiser- 
lichen Würde nur allein trägt, schimmerte stark hervor. 

Zur linken Seile des Grofsveziers salsen die beiden Cadi- 
asker's von Rumily (von den griechischen oder römischen Be- 
sitzungen) und von Ariadoly (oder ^ on der Besitzung im Orient). 
Beide hatten als Unterscheidungszeichen« grüne safianene Stiefel 
an. Neben den Cadi-asker's .safs auf der Seitenbank der Def- , 
terdar oder Krongrofsschatzmeister und auch ein Unterschatz- 
meister. Zur rechten des Grofsveziers safs der Capitan-Pascha 
luid neben ihm auf der Seitenbank der Nissandschl, 

Ich weifs nicht, ob es aus Prahlerei geschieht oder ob 
man die ohnedies langweilige Ceremonie noch langweiliger ma- 
chen will; aber es ist gewöhnlich, dafs man die Audienz beim 
Sultan gemeiniglich an solchen Tagen su ertheilen pflegt, wo 
den Janitschareu der Sold hier im Divan ansgetheilt wird, wel- 



Digrtized by Google 



ßo XIV DRV SWAHSlOSTSa BmisF. 

ches noch dazu in kleiner Münze, in Aspem niid Pnra's , ge- 
schielu und wodurch die Zeit noch ineiir in die Länge gezo- 
gen wkd. 

Da der Bothschaffcer hiervon vorher unterrichtet war, so 
bat er sich einen Tag zur Audienz aus, an dem keine solche 
Aiisxahluug im Divan staK fand. 

Bis zn der Zuruckkunft des Reis-effendi, der vom Grofs» 
vezier znm Sultan mit einer Sc Iirift abgeschickt wurde, in wel- 
cher er denselben um die Zulassung zu der Audienz des von 
der Kaiserinn von Rufsland an Se. Kaiserliche Hoheit abge- 
schickten aufserordentlichen Bothschafters ersuchen hefs» wur- 
den in unserer Gegenwart verschiedene Sachen itn Divan abge- 
urtheflt. Es traten mehrere Parten vor, die in der Sprache des 
Landes nur wemge Worte hersagten und dem GroÜBvezier be- 
schriebene SCndte Pergament durch einen, vor demselben ste- 
henden Mann, überreichen liefsen. Diese unterzeichnete jener, ' 
ohne die geringste Veränderung seiner Gesichtsmuskeln, einem 
Automaten gleich, mit majestätischer Würde. Hierauf erschien 
der Keis-efFendi mit dem Ferman des Sultans oder der von ihm 
schriftlich ertheilten Erlaubniis zur Audienz. Er hielt dies zu- 
sammengebogene Pergament an tter Stirn und der Grofsvezia* 
gieng, indem jener iu die Thür des Divans trat, ihm ein Paar 
Schritte entgegen , empfieng den Ferman aus den Händen des 
Keis^elFendi, küfste die Unterschrift und kehrte, den Ferman 
an der Stim haltend, zu seinem Sitz zturfick, wo er das Perga- 
ment auseinander bog und hierauf dem Bothschafter die ihm 
ertheilte Erkubnils kund that. 

Dem Landesgebrauch gemäfs mufsten jetzt die Jauer, um 
vor dem Antlitz des mächtigen Kaisers der l'ürkeu erscheinen 
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zü dürfen, gespeist, getränkt und gekleidet werden und nun 
wurde ans dem Divan,. wo kurs vorhcir Gericht gehalten war, 
' ein Speisesaal gemacht. Der BoChschaffcer speiste mk dem 
Groüsvezier anf einer sflbemen runden Platte; die Vornehmsten 
aus dem gesandtschafüichen Gefolge wurden ebenfalls iml>ivan 
mit den dort versammelten Ministem der Pforte an solchen run- 
den Platten, während dem einer der Gesandtschäffccavaliere das 
Kissen mit dem Schreiben der Kaiserinn an den Sultan, abwecfa^ 
selnd mit den übrigen, hielt, bewirthet. Das Japanische Por- 
eellaine, in welchem servirt wurde und das sein^ Seltenhek 
wegen gegen Gold an^ewogen werden soll, ist hellgrau. Bei 
einer übrigens ganz guten Form und einer aulserordentlich fei- 
nen Politur sieht man indeCs demselben den giofsen Werth 
nicht an^ 

Das übrige gesandtschaftliche Gefolge ward in einem gros* 
sen offenen, neben dem Divan gelegenen Saal gespeist. hA 
konnte aber nidits geniefsen, nicht nur, weO es nodi sehr früh . 
an der Zeit war, sondern grofstentheils aus Erbitterang gegen 
die heutige Behandlung. Unte^leia im Divan gespeist wurde, 
besah ich den groben, geräumigen und schönen Hof, dessen 
rechte Seite von einem, ohnweit des Eingm^thors zur Woli- 
nung des Sultans, gelegenen langen Gebäude eingeschlossen 
wird , das^, soviel ich in der Geschwtndi^eit davon bemerken 
konnte, zu den, zum Serai gehörigen Küchen zu gehören 
scheint» 

Nachdem der Kaffee heramgereicht war, wurden der Both- 
sdiafter und sein Gefolge aus dem Diwan herausgenöthigt, um 
geldeidet zu werden. Diese Ceremonie ward mitten auf dem 
Wege vom Diwan bis zum Eingangsthor zur Wohnung des 
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Grofsherm iinter freiem Himmel vollzogen. G'^mriniglich wird 
den aiiswärtigai Ministem der Pelz, den sie bi i diesem An* 
dienzceremoniel erhalten, auf einer hier stehenden Bank atnge- 
härigt; allein auf ausdrücklichem Befehl des Sultans hatte man 
ein mit Goldstoff überzogenes Taburet für den ßutliscliafrer hin- 
gestellL Sitzend ward demselben von dem Teschrifatdjy oder 
Geremonienmeister ein Pelz von derseThm Art und von dem 
Werth, wie der bei der Audienz beim Grofsveaier war, umge- 
hängt; die Vornehmen des Gefolges bf^kamen gleiclifalls Pelze 
und das übrige Gefolge erhielt theils Kireiki's (grofse, weite 
Mäntel von einem einfarbigen feinen Zeuge, Schall genannt, 
mit etwas breiten Aermeln, mit Goidschnur eingefafst und obea 
mit kleinen, goldbesponnenen Knöpfen besetzt), theils aber 
auch KafUns. , 

In dieser vermeintlich ehrenvollem Kleidung, als unsere 
eigene war, niufste der Bothschafter mit seinem Gefolge eine 
gute Viertelstunde warten, bis es dem Grofsvezier, der unterdefs 
mit seinen Kollegen im Diwan geblieben war, von dort heraus- 
zukommen und den BütlistliaiLer ins Audienzzimmer vor den 
Sultan zu führen g« fiel. Der heitere Himmel und die eruär- 
mende Sonne sülmten uns vielleicht mit diesem stolzen Mea- 
sclien aus, indem wir gewils hei einem unfrcundliclien Wetter 
diese Erniedrigung noch stärker gi lilhlt hätten. Niclit so \ iel 
Geduld zeigte der Fürst Repnin, als er im Jahr 1775 bei einer 
aliuliclien Gelegenheit so lange auf diese Erlauhnils warleri 
mid'ste. Er liefs damals dem derzeitigen Grofsvezier sagen, dais, 
weiui er nicht bald zur Audienz gelühret würde, er aucli ohne 
seine Begleitmig zum Sultan hiniinden würde. 

Mit dem Grofsvezier kam endlich der Capitan-Pascha vaa 
dem Diwan« um den Bothschafter abzuholen. Dieser folgte den 
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beiden erdfern und paarweise seljlossen sich an ihm die sieben- 
zelm Voirielitnsten seines Geiolg<^s an, mit denen er vor dem. 
Sultan eisrlieirien sollte. Wir übrigen vom gesandtschafrllclicn 
Gefolge giengon in einer kleinen Enüernnng dem zur Wohnung 
des Sultans sich langsam fortbewegenden Zuge nach. 

Auf dem Wege dahin kamen dem Bothschafter die beiden 
Männer mit den silbernen Stäben aus der nielirmalserAvähnteu 
Eingangsthür zur eigentlichen grofshcrrlichen Wolinimg entge- 
gen und diesen folgten eine groise Anzahl Capoudji- Rischy's 
oder Kammerherm. Diese griffen, da der Zug dem Eingänge 
zur Kaiscrwühnurig nalie war, immer zwei und zwei einem von 
den sie1}enzehti ]J(>rren entweder unter die Anne oder am Kra- 
gen; vor dein Bothschafter giengen aber, ohne ihn weder unter 
die Arme, noch am Kragen zu fassen, zwei Capnudji-Bascliy 's 
so nahe voran, dais sie mit ihren Ellenbogen seine beiden Arme 
dicht berührten und so , dafs er ohne sie keinen Schritt vor- 
wärts thnn konnte. Während der Audienz haben diese Capou- 
dji-Basciiy's jene Herren stark auf die rechte Schulter gedruckt. 

Weil vor vielen Jahren der Abgesandte eines Schachs von 
Persien, wie mich dünkt, während der Audienz den Sultan auf 
seinem Throne erstochen liat, so müsser; von der Zeit an, die 
Abgesandten aller auswärtigen Mächte sich dieses beschimpfende 
Geleite gefallen lassen. Deim jeder der beiden begleitenden 
Kammeriierren muls nun für den', welchen er führet, verant- 
wortlich seyn und mit seinem Kopf für die Sicherheit des Sul- 
tans stehen. Aus der obenangeführten Ursache ist es auch den 
Ministern und ihrem Gefolge untersagt, mit irgend einer Waffe 
in dem zweiten Hof und znr Audienz vor dem Sultan zu er- 
scheinen. 
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Unter Ludwig XIV Regierung wagt§ der Graf von Ferriol, 
firauzösiscber Ambassadeur an der Plbrte, bei einer Audiens 
beim Sultan jenem Verbote zu trotzen ; aber unter dem Orta- 
Capou entdeckte man einen HirschButger oder ein Jagdmesser 
an seiner Seite und , obgleidi er dies Seitengewehr sehr ver- 
steckt hatte, nöthigte man ihn, es abznlegra. Als er sich des- 
sen weigerte, wurde sein Stolz so sehr gedemnthigt, däüs man 
ihm unter dem Thore umzukehren befahl. Diese Demüthigung 
hatte den £rfo]g, dafs der arme Mann in Schwermnth verSel, 
wahnsinnig wurde und, in Ketten geschlossen, nach Frankreich 
zurückgebracht werden mufste. Sein stolzer König muisle die 
Beleidigung einstecken. 

Wälirend unser Bothschafter mit seiner Begleitung im In- 
nem des Serai's war und seine Audienz hatte, wurden durch 
Officiere der Bostandgi's die Greschenke der Kaiserinn an den 
Sultan zum Serai hineingetragen. Bei der Unordnung und der 
Gleichgültigkeit, mit der man sie hineintnig, schienen sie mehr 
ein fribut des Besiegten an den Sieger, als grolsmüthige Ge- 
schenke eines edlen Siegers zu seyn. 

Während der Rede des Bothschafters vor dem Sultan, die 
so wie die darauf ertheilte Antwort des ersten Dragomans der 
Pforte gleichen Inhalte mit den beiden, beim Grofsvezier lezt- 
hin gehaltenen Reden war, ja, während der ganzen Audienz 
selbst, soll der Grols}ierr den Bothschafter, dic^scn seinen eh- 
maligen Feind im Kriege, mit FreunUliclikeit und Wolwolltiii 
angeblickt haben. 

Statt Ihnen diese Audienz ausführlich zu beschreiben, so 
wie man sie mir nacliher erzäiilt hat, will ich lieber die Be- 
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Sclireibiing dieser Feierlichkeit bis dahin verschieben , wo ich, 
dem Versprechen des Bothschafters nach, Geiegeuüeifc liaben 
werde, ihr selbst beizuwohnen. 

Nücli vor Beendigung der Audienz^ die nur eine Viertel- 
stunde gewährt hatte, eilten wir übrigen, die wir uns nnferdes- 
sen im zweiten Hof aufgehalten hatten, nach ilem ersten Hof 
zurück, wo es jedem einige AiCilie kostete, unter der grofsen 
Menge dort befindlicher Pferde , den Tschokodai mit dem sei- 
nigen zu finden. Bald darauf erschien au< Ji der Ijolhschafter 
mit seiner Be^iciLung und nun setzte sich alles zu Pferde. 

Der gesandtschaflliche Zug mnfste slcli jetzt wieder auf 
die linke Seite des ersten grofsen Ilofes begeben, um deri gan- 
zen zalilreiehen türkischen Hofstaat reclits vorbeidefiliren zu 
lassen. Letzterer gi< ng in folgender Ordmuig; voran ritt der 
fanitscharen-Aga, dann der Capitan-Pasclia, hierauf der Grofs- 
vezier und nun folgte die grofse Anzahl der Capoudji-Baschy 's, 
niehrentheils auf aulserordentlich schönen und prächtig ge- 
sell muckten Pferden, nach. Aber, nicht genng, dafs diese Her- 
ren uns langsam und Stolz vorbeiritten, wir mufsten auch war- 
ten, bis 5 oder 6000 Janitscharon, die nachher auf beiden Seiten 
der Strafse paradirten, gemächlich uns vorbeigegangen waren, 
und nun erst ritt der BoUischafker und sein Gefolge zur erha- 
benen Pforte des Sultan-Serai heraus. 

Dennoch, sagt man, soll General Kutusov mit mehrerer 
Auszeichnung und grofserer Artigkeit empfangen seyn, als vor- 
mals der Fürst Repnin und als gewöhnlich die Minister aller 
auswärtigen Höfe empfangen werden. Die Ursache war viel- 
leicht die, weil imser Botluchafter prächtigere und kostbarere 
iwxxTBR vasih» 9 
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Geschonko mii, sich brachte, als sein Voigiiigcr oder, weil 
Ruiäland sich in dem letzten Kriege furchtbarer, als je vorher, 
gezeigt hatte. ^ 

Beim Zurücklahren nach Galata salutirten die russischen 
Schiffe, wie gewohnhch und auf allen Masten und Raa's, die 
mit Flaggen und Wimpeln gescliiiiückl waren, standen Hun- 
derte von Matrosen, die uns mit lauter Kehle ein dreimaliges, 
Hurrah! zuriefen. 

Um den Unwillen über die heute erlittenen Demüthigun- 
gen zu verp;essen, gieng icli mit mehreni aus dem gesandts( haft- 
lichen Gefolge in ein gutes Wirthshaus in Pera, welches hier 
ein Franzose unter dem Namen des russischen Wirthshanses 
hält. Beim wolschmeckenden frischen Beiluga, den der Wirth 
den Tag vorher durch Schiffsgelegenheit von der Wolga erhal- 
ten und aus dessen Rogen er frischen Kaviar gemacht hatte, 
bei gut zubereiteten Makaroni's und mehrem herrlichen Wein- 
arten aus der umhegenden Gegend schwand unsere üble Laune 
sehr bald. Den Hof und dessen Gebräuche pereirten wir und 
tranken aufs Wohl der braven türkischen Nation; die loasts 
waren ewige Freundschaft und Harmonie der Russen und die- 
ses biedern Volks! 

Der kühlen Wifteruiig, die wir einige Zeit hier gehabt 
haben, sind wieder angenehme warme Tage gefolgt. Am vori- 
gen Sonntag spazierte ich Nachmiüags durch die lauste Gasse 
von Pera nach dem nahgelegenen grofsen armenianisciien Kiich- 
hof, der zum Spaziergang der beau-mondc aus Pera und Galata 
dient. Man geniefst hier einer vortrefflichen Aussicht nach 
dem Bosphorus, au welchem Beschick-tasch, ein Landhaus 
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des Grodsherrn, sehr angenehm liegt. Die Anzahl der Spazie- 
renden war sehr grofs, besonders traf ich viele Franzosen und 
Französitinen mit der Nationalkokarde am Hut. Hier sah ick 
zum erstenmal die schonen türkischen Schaafe mit ihren ^ofsea 
Fettschwänzen. Sie weideten unter den Maulbeerbäumen auf 
dem Kirchhof. 

Söbald ich wieder auf meinem Zimmer bin, greife ich zu 
den Büchern. Jetzt lose ich ein Work, das mir aufserordentlirh 
viel Vergnügen macht, das alles eisdiüpft, was sich nur über 
den türkischen Staat U7id seine Bewohner sagen läfst und des- 
gleichen schwerlich ein anderes Land in Europa aufzuweisen 
hat. Es ist das berülntirc Tableau - g<^n^ral de Tempire 
Othoman par le chevalier de Mouradgea d'Ohsson, ä 
Paris 1787 et 1790, a Tomes, grofs Fol. Es ist hiervon noch 
eine andere wolfi i]( t e ^n^igibe in 5 Theüeu, grofs 6^ im J«dur 
1768 zu Paris herausgekommeu. 

Mit dem Verfasser, der ein Armenianer von Geburt und 
ersfer schwedischer Dragoman*) liieselbst ist, habe ich vor kur- 
zem beim schwedischen Minister Bekanntschaft gemacht. Er 
hat, wie er nur versicherte, zwei und zwanzig Jahre an diesem 
Werke gearbeitet. Die Zeichnungen in demselben sind von sehr 
geschickten Künstlern hier nacli der Natur coptrt und in Paris 
von vortrefllichen Meistern in Kupfer gestochen. Auch der 
Druck ist prachtvoll. Schade ist es, dafs die französische Re- 
voluzion ihn verhindert hat, sein, in Manuscript schon been- 



*) Als Baron Asp als schwedischer Minitter n»ek London ci^ng« blieb 
der Chevalier de Mowidee« d'Ohetoa in dieicr £icenM£aft bei der 

Pforte. 
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fligtes Werk ganz herauszugeben, indem sie ihn nhhillt, so wie 
bisher, jrihrhcli nach Frankreich zn rei-en, uni den Druck des- 
selben zu besorfr*^n. Es kostet sehon jel/.r, so weit se h<>rans 
ist, der vielen Kupfer wegen, über aoo Piaster und ist dalier 
nicht für jedermanns Bibliothek. 

Der Verfasser handelt in den beiden ersten Bänden vom 
Code religieux, woraus man ersidil, wie Moharnuieds Ueligion 
den Türken den übrigen eiuopäischen Völkern aul der Stalfel 
der Kuhur zu fo?2en abhäU. und wie sie ihn in jf^der Rücksicht 
an seiner VervoUkonnnung hindert. Einen grolb^n Tlu'il neh- 
men die Besclireibungen von den WalHalnten der Mohaineda- 
ner nach Mecca nnd Medina ein. Hierauf handelt der Verfas- 
ser den Code civil, Code iniliLaire und politique, die liescluei- 
bujig des Lürkisch(m Hofes, den Hofstaat des Sultans, dessen 
Lebensweise im Serai u. s. f. ab. — Einen grofsen Theil von 
den, in meinen Briefen hin und wieder zerstreuten BemerkTUi- 
gt II . auch die ürfographie der türkiselieu Worte habe ich aus 
diesem vortrelUichen Werke geschöpft» 

Noch ein i^iar Worte, ehe ich scliliefse. Gestern, als 
beim Zapfenstreich gespielt wurde, und wobei unsere schöne 
Hormnusilc allezeit eine Menge Menschen nach dem Hof des 
russischen Palais hinloekt, gi«'ng »* h bei dem angenelimen 
Abend hinunter und nuiclife zufälligerweise die Bekanntscliaft 
mit einem sehr interessanten jungen Laruismanne , den kauf- 
märmischer Speculatiou'^geist aus Riga iri diese entft^rnte Gegend 
gebraclit hal. Herr Reinliol i ^ lirnidt, der Sülm eines m Iit 
begüterten Wein1 1 fi in ilci s aus i'etuau und Associ^ eines reielu'n 
rigischen lianillungbhauses (11. Joachim Ebel), hatte aus den 
Zeitungen eriüahreu, dais die diesjährige Weizenärndte in Sicüien^ 
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der Konikammer Italiens, schlecht ausgefallen sei. Er ent- 
schliefst sich sogleich zu einer Reise nach Cherson, kauft dort 
krimmischeri Weizen, das Tschetweit oder 5i Qiiinots zu q4 
Rubel auf, beladet damit zwei Schiffe, kommt auf einem der-% 
selben selbst nach Constantinopel , verkauft das Tschetwert an 
die Pforte zu la Rubel und gewinnt dadurch gegen aoooo Pia- 
ster auf seine beiden Schiffsladungen. Von hier geht der Wei- 
zen nach Genua. — Die Sperwlation dieses jungen Mannes ge- 
fallt mir, aber noch mehr er selbst. Denn er ist, soweit ich 
ihn bis jetzt kenne und wie ich erfahren habe, ein edler und 
biederer Mann und hat daboi oin angenehmes Aeufseres. Ich 
werde naher mit ihm bekannt zu werden suchen. 



ZWEI UND ZWANZIGSTER BRIEF. 

Anfang der Festivitäten bei den tiu-kisclien Grofsen. — Fest bei dem Grofs- 
ve«i«r. — T«eh«tüci oder Jama. — Kiddang der griecliisclieti Tinier 
de«T»cbenkI. — Türkischer Seiltinsflr. <— Gesclimack der Türken an 
■eliönon Knaben. — Türkische Kammeminsik. — Kunstroiter .M;ihieiuu 
— lurkische f aice. — Dcwc- Khane, Derwischenki^elle in Per*. — 
Sonderbarer Derwiaclienlana. — Anekdote von efnem, in Brnsaa woh- 
nenden, aofgeklüiien Türken. — Wasserfalirt n.icli Bujukde're. — Fest 
bei dem Caponr?<m-P.i»( )ia. — Gailionlsclii, — Der Caj)Uan-P.iP> Im ist 
ein Günstling des Groisiierm. — Keiche Verzierung im Innern des 
Hotel« oder Gonak des Cajrfbm-Pfticlia* — Glänzende Djirid. — Feinei: 
Zug von Artigkeit des Capitan-Paidie gegen den Bodiachafkcr. — Tür- 
kische Kämpfer oder Ringm — Difi russische Hommusik spielt beim 
C<ii>iiati-Pa.>;rlm. — Herr AotLung au» GeLka. — Deaaen Beauck beim 
Capitau-i'cisciid. 

PSRA, am ao. November 1793. 

Na. Ii den beiden Aiidionzcn, die, dem IJimniel sei D.iiik! 
vorbei siiid, liaben die Festivitäten ihren Anlang genommen. 
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Die rüikiM Ii* u Gri)fseii geben jetzt^ ihrer Rangfolge nadi, der 
russK-i li< II Gesandtscliaft glänzende Feste, bei denen sie an 
Glan/, und Pracht mitt inainlrr \%eUeilern und sich bemuhen, 
uns eine anschauliche Kenutmis von ihren Nationalspielen aller 
Art zu geben. 

Am 7. dieses Monats^ acht Tage nach der Audienz beina 
Sultan, machte der Grofsvezier mit seinem Feste don Anfang. 
Um 7 Uhr Morgens \ersammelten wir uns im nissibthen Palais 
dind begaben uns von da nach Top-Hana. Zur Ueberfahrt nach 
Constantinopel stand für den Bothschafter und die Vornehmsten 
seines GeFolgc-s eine tfiikist-he Galeere in Bereitschaft, für das 
übrige Gefolge waren gewöhnliche Kaik's besorgt. Am jensei- 
tigen Ufer erwarteten uns Pferde ans dem kaiserlichen Stall, 
mit denen wir nach dem Serai sadr-AJy zum Grofsve^ier hin- 
ritten. 

Die grofse Anzahl von Officianten, Ilussaren und Li\Tee- 
bedienten, welche den Bothschafter dahin begleitet hatten, blie- 
ben im Vorhans und wurden dort bewirihet. Der erste Dra- 
goman emptieiig, wie hei der Audienz, den Botlischafter unten, 
an der Treppe und begleitete ihn in das Zimmer des Grofsve- 
ziers und wir übrigen folgten ihm nach. Kr wurde mit lauten 
Glürk wünschungen der T scJiokodaren bewiiikommt und nahm 
hierauf auf dem Diwan neben dem Grofsvezier, über welchem / 
dessen Schwerdt an der Wand hieng, seinen Platz. Neben bei- 
den setzte sich gleichfalls der Reis - effendi. Die Herren unter-;- 
hielten sich durch ihre Dragomans miteinander. Das gesandt- 
schaftliche Gefolge ward unterdessen in mehrere Zimmer ver- 
theilt. Wir warfen uns auf weichgepolsterte Diwans und nah- 
men den Ka£Ee ein. Aus dem einen Fensgter sähe man meh- 
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rere hundert JaniLscharen im Hofe ihren PilaFF vorzeliren, aus 
dem andern Zubereihingen. zu den heufigcii Belus^ig^l^gen ma- 
chen. Der Hof, wo dieses geschah, ist seJir schön urul geräu- 
inig, dient zu melirern Feierlichkeiten, als z. B. zu Pascha's- 
Walilcji, und war heute mit vielen tausend Zuschauern ans der 
gem( inen Volksklasse angefüllt. Die Fenster des Ziinniers, in 
>velchem sicli der Bothschafter befand, führten nach demsel- 
ben Hofe. 

Das Fest wurde damit eröffnet, dafs sich mehrere Musiker, 
meist Armenier und Juden, mit Seiteninstrnmenten und kleinen 
Paukern in einem engen Halbzirkel hinkauerten mid mehrere 
schöne griecliische Knaben den Tschenki oder Jama nach 
dieser Musik tanzten. Dieser sogeiiannte Knabentanz ist eine 
Nachahmung des bachantischen Tan/es bei den Baclianalien 
oder Saturnalien der Alten, so wie die hier unter dem griechi- 
schen Volke gewühnliclie Romeca, ebenFalls der Name eines 
Tanzes, ein nachahmendes Gemälde der Krüuunungen des be- 
rülimten Dädaiischen Labyrinths ist^). 

Die leichte griecliisclie Kleidung der Tänzer ist sehr ge- 
schmackvoll. Sie besteht in langen und bititeii Im iukleidern 
von einem Feinen, leichten Zeuge, in kurzen, reich gestickten 
oder mit Tressen besetzten Westen mid rothen PantoFieln. Auf 
dem Kopfe haben sie rothe Mützen oder sogenannte Fe£s oben 
mit einem starken Büschel von Seide mid los um den Kopf 



^) Naclidem Theseus auf der Insel Delos der Venns wegen des Beistan- 
dles, den sie ihm geleistet, eine von Dädalus verfertigte Bildtitüc ge- 
-vNeihet hatte siift N rr düi^clbst, um das AndoilMti taiuM $fogM nber 
deu Minotaurus iu erhalten, diesen Tans» 
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ein feines, baumwollenes Tuch mit bunten Kanlen gewunden. 
Unter diesem Kopfputz flattert ibr schönes > lockigles Haar. 
Mit weifsen Tüchern in den Händen^ an welchen sich die ganze 
Reihe der Tänzer gefaxt hati machen sie sonderbare Sprünge 
nach dem Takt und winden sidi in allerlei hst convtilsivischeh 
Bf vvpgurigen herum. Einige von ihnen haben Costagnettcn in. 
den Händen und klappern mit denselben während des Herum- 
drehens zur Musik. 

• Als der Tanz vorbei war, wurden mehrere runde Platten 
vor uns hingestellt, auf denen 94 verschiedene, sehr gut zube- 
reitete Schüsseln > eine nach der andern, in grofser Geschwin- 
digkeit aufgetischt wurdai. Das Getränk während der Malzeit 
war Wasser oder Scherbeth; denn Wein reicht der Türke bei 
solchen Gelegenheiten den Frankeu nicht, obgleich er ihn, un- 
jg^achtet des Verbots, insgeheim selbst zu trinken pflegt 

■ 

Für den Botlischafter war noch nicht servirt, weil er, auf 
die Fragf^ des Grofsveziers : um weiche Zeit er gowölinlich Mit- 
tasstafel halte? ihm die Zeit um 1 Uhr hestimnit hatle. Bis 
dahin unterhielten ihn Taschenspieler mit ihren Gaukeleien. 

Als wir nbgospeist hatten, nötliigto man uns, nach dem 
V Hof hinunterzuküjniiion^ wo die ffitifn Tsrhukodais (ich vorsi- 

chrre Si<^, dafs ich. selbst in Faigcland, nicht liöllichore Bediente 
geCundeii habe) jedem von uns einen besondern Platz mit seiir 
vieler Ilortichkeit anwiesen. Die schon anwesenden Zus( hauer 
aus der Volksklasse wurden , wenn sie uns nur im geringsteu 
die Aussicht benahmen, davongetrieben. 

An einem dicken Seil, das an hohen, in einiger Entfer- 
nung voneinander stehenden Mastbäumen stark angezogen war. 
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Iiefs sich ein halbnackter Kerl» an seinen dicken Haaren hän- 
gend, blitzschnell herab und schofe dabei mit jeder Hand eine 
Pistole, deren er swei in seinem Gnrt stecken hatte, los. 

Sie wissen, wie wenig Veignügen ich am Zusehen solcher 
Kunststücke finde, und desto weniger unterhielt mich dies Gau- 
kelspid, da ich vermuthen konnte, dafs jenem Kerl unver* 
merkt am Kdiper eine starke Schnur bis zu den Haaren hin* 
aufj^eng, die ihn aufser denselben beim Herablassen unter- 
stutzte. 

Der darauf folgende. Tschenki gefiel mir ungleich besser; 
weil er bei seiner Einförmigkeit doch das Auge nicht ermüdete. 
Aber eine Bemerkung, die ich vorher von der Höhe herab, 
nicht machen konnte, fand ich hier durch die schmachtenden 
Blicke der, Tänzer, nur zu deutlich bestätigt , dafs sie, wie bei 
uns die Opemtänzerinnen, dem Publicum zu mehrem Arten 
von Vergnfigungen dienen und durch ihre wollüstige Blicke 
und durch Aufbietung aller ihrer Reize Liebhaber und KäuJFer 
an sich zu locken suchen. Auf die Nerven des kalten Nord- 
länders — oder er mfidste dann sehr ausgeartet seyn — wirkt 
so etwas nicht, aber destornehr auf die lebhafte Einbildungs- 
kraft der feurigen Türken, die in diesem Puncte einen ähnli- 
dien Geschmack mit den Italiänem haben. Sie verlengnen ihn 
sg^ wenig, dafs ich sie mehrmals mit zärtlic)ien Blicken die jun- 
gen bhUK'nden Menschen aus dem gesandtschaftlichen Gefolge 
habe beliebäugeln sehen. Wenn verheirathete Türken sich 
nach langer Zeit wiedersehen, erkundigen sie sich nicht nach 
dem Befinden ihrer Frauen, wol aber nach dem der hübschen 
Knaben, deren einer und oft mehrere in einem Hause sind. 
Jene Frage verbiethet ihnen vielleicht die Eifersucht, aber Sit- 
■wxnva Tiniii. 10 
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teiilosigkcit vorsraltot ilmen die letzte. Mit gegenseitiger Offen- 
herzigkeit loben sie dann die groisen Talente ilirer Knaben. 

Um uns ZuscIiaTjeni nocli nie}jr Unterha! [ ini 7.11 vrrsrhaf- 
fen, wurden ein Paar starke Fcuerspriitzen lierbcigebracht und 
der im Hofe zaischauende Pöbel wackor besjirützt. Ich zweifle, 
dals man os in der Absit lit rhat, das Volk auseinander zu jagen, 
sondern vielmehr^ 11m das Fest durch das Gekieisch desselben 
unterhaltender zu machen. 

Mir benalnn dies vt)llends die Lust, noch langf^r im Tiefe 
tn bleiben, wo es Tioeh dazu selir kalt und wo jetzt im Grunde 
auch nichts mehr z u sehen war; ich verliefs ihn und begab 
micli nach dem Zinnner, wo der Bothschafter mit dem Grofs- 
vezier und dem Reis-effendi speiste. In der Mitte desselben 
sprang eine Fontaine , deren klares Wasser sich in ein weifses 
marmornes Becken ergnfs. Herrliche Ilyacinthen und Narcissen 
standen in Glaskolben rimd um das Wasser. So reizend aueh 
die Blumen den Sommer vorgaukelten, so stark verscheuchte 
die rauhe Herbstluit sein angenehmes Bild. Nebenbei spielte 
in einem offenen Zimmer die türkische Kanunermusik. Die 
Instrumente waren sonderbar geformt; es befanden sich einige 
violes d'amour daninter und ein Paar Derwische bliesen auf 
Pansflüten. Ein alter zahnloser Jude sang einen türkischen 
Text dazu. So wcnin; Harmonie auch in dieser Kammermusik 
ist, so klingt sie dodi um vieles angenehmer, als die FekUuusik 
der Tiirken. 

Eine grofse Menge in reichem Goldstofl" gekleideter Tscho- 
kodars, verschiedene Türken, die als Zuschauer hergekommen 
• waren, und eine grolse Anzahl des gesandtschai'tlichen Geiolges 
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fuUten das Speisezimmer. Plötzlich drängte sich aDes ans Pen* 
ster; denn der Knnstreiter Mähteux (welcher der Gesandtschaft 
von Bucharest^ nach Gonstantinopel gefolget war, sein Amphi- 
theater gleich hei Pera aufgeschlagen nnd schon Öfters gespielt 
hatte) liels sich im Hofe sehen. Wie man mir gesagt hat, soll 
der Grofsvezier ihm 4 Bentel (qooo Piaster) für die heutige Vor- 
Stellung gegeben haben. 

Ueberhanpt niufs er durch seine, hier noch bisher ganz 
unbekannte Kunst eine reichliche Einnahme haben, da der 
Sultan, vor dem er sich einmal im zweiten Hofe des Sultan- 
Serai hatte sehen lassen, ihm kurz vorher ebenfalls 4 Beutel 
hat auszahlen lassen. 

Der Pöbel im Hofe bewniiderte nicht wenig die Geschick- 
lichkeit der Reiter. Hierauf wurde eine Art türkischer Farce 
gegeben, die das Volk herzlich belustigte, aber zugleich auch 
nur 2u deutlich von der wenigen Cultur desselben zeigte, da 
es an solchen erbärmlichen Vorstellungen einen Wolgefallen 
finden konnte. Mehrere burlesk gekleidete Schauspieler, unter 
diesen auch ein als tüirkisches Weib verkleideter Kerl, trugen 
ein kleines Gerüste, das wahrscheinlich das Theater vorstellen 
sollte, und stellten es neben sich hin. Vor demselben wurde 
nun in türkischer Sprache die Vorstellung g^eben. Sie ent- 
hielt weiter nichts, als kreischendes Gezanke, wdches sich zur 
gröfsten Freude des Volks mit derben Prügeleien endigte. End- 
llcJi erschien ein kranker Jude, der beständige Pajazzo in den 
hiesigen ^olksschauspielen, den man nnter zotigen Worten und 
Gesten tüchtig neckte und quälte und ihn dann von einem her- 
beigeholten Arzt mit einer weilsen Salbe über und über begles- 
sen liefs. Hiermit hatte diese csbännliche' Farce ein £nde. 
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Dafe man eben einen Juden in den hiesigen Sdiaiisplelen 
als Pajazso auftreten läfst, wundert mich sehr, da der Musel- 
mann der jüdischen Nation vor der christlichen hei weitem den 
Vorzug giebt und daher auch mehr Vertrauen in den Jiich n 
setzt, indem diese die Geschäftsmänner Mäkler und Wechsler 
der Türken zu seyn pflegen. 

Während des Schauspiels tanzten aiif einer andern Stelle 
im Hofe ein Paar schmutzige türkische Seiltänzer, von denen 
man hätte vermuthen sollen, dafs sie vor einigen Minuten zur 
Zierde eines Galgens gedient hätten. 

Der GrolSTezier« der sicli gleich nach der Mittagsmalzeit 
entfernte, um seinen namaz zu vcnichten, kam bald darauf 
wieder zum Vorschein. Dem Bothscluifter wurde hierauf ein 
kostbarer Pelz umgehängt. Der Legationsrath und der Gesandt- 
schaf tmarschal erhielten gleichfalls Pelze, die Gesandtschaftca- 
valiere aber Kirciki's. Für das übrige gesandtschaftliche Ge- 
folge wurde in einem zusammengebundenen Tuche ein Packen 
rotiier Tücher von Flor mit breiten weifsen Kanten verablblgl^ 
in die ea sich nachher in Pera theilte. 

Hiermit endigte sich dieses Fest, bei welchem ich zwar 
wenig erbauliches gesehen, aber hinlänglich Gelegenheit gehabt 
hatte, den Geist der Nation kennen zu lernen. 

Der Bothschafter bestieg nun seinen prächtig geschmück- 
ten Hengst, den er vom Grofsvezier diesmal wieder zum Ge- 
schenk erhielt und aiu h wir übrigen setzten uns zu Pferde und 
ritten, wie gewöhniich, bis zur Ueberfalirt. £rst gegen 4 Ülur 
Nachmittags kamen -wir nach Pera zurück. 
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OTinweiC des russischen Palais liegt eine Kapelle oder 
Dewr-Khanä der Derwische, die man Mcwlowys nennt. Das 
nicht sehr grofse Gebäude ist rund, am Fufsboden läuft rund- 
herara eine Gallerie för das betende Volk und in der Milte ist 
ein runder, mit einem Geländer eingefafster Platz. Diensttags 
und Freitags, Nachmittags von 1 bis a Uhr, ist die Knpolle 
offen und der Zutritt jedem Franken erlaubt. Von der Gallerie 
der Betenden habe ich an einem solchen Tage ihrem Gottes- 
dienst zugesehen. Dais man bei einer solchen Gelegenheit und 
überhaupt hei jeder Zusammenkunft mit Türken, selbst im Zim- 
mer des Grofsveziers und Sultans während der Audiensen, den 
Hut auf dem Kopf behält, habe ich Ihnen zu sagen vergessen; 
)a die Türken würden es für eine UnhöHichkeit halten, wenn- 
man den Hut im Zimmer abneJimen würde. Dieser sonderbare 
Gottesdienst verdient eine kurze Beschreibung. 

Nachdem das Volk eine Zeitlang in der Stüle seinen na- 
maz verrichtet hat, versammeln sich nach und nach die Der- 
wische der Kapelle. Sie sind in wollenen Kitteln gekleidet, 
tragen Pantoffeln auf nackten Füfsen und eine hohe graue Filz- 
mutze, Kulahh genannt, auf dem Kopf. Man ßndet unter die- 
sen Mönchen zehn - bis 25>v61f jährige junge Türken. Ihre Ge- 
sichtsfarbe ist sehr blafs und mit der ernsthaftesten, andächtig- 
sten Miene stehen sie da, fallen, während ein Schelk predigt, 
mit dem Gesicht zur Erde und beten. Auf der obern Gallerie 
der Kapelle erhebt sich eine Musik, ein Paar Derwische blasen 
auf Pansfloten und andere singen dazu ; auch ein feanx bourdon 
(dem Tone nach ganz dem ähnlich, den ich in Frankreich bei 
der Kirchenmusik geliört habe) begleitet den Gesang und das 
Ganze macht ein ziemlic h harmonisches Concert. Unter der 
Musik gehen die drei Vorsteher der Kapelle (alte Männer mit 
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graupn langen Barten, mit hohen br.iiinca Kulahh's auf dem 
Kopf unti unten mit einer weifsen liitide lunwunden, dem Range 
nach ungelär den Bisc hot'en oder Erzljischül'en in cathohschcn 
Ländern gleich) mit den übrigen Derwischen dreimal im Innern 
Zirkel des eino^efafsten runden Platzes herum. Die Vorsteher 
gehen vor.ui uiiti paarv\ eis-e i'olgen die meinem Derwische mit de- 
muthsvollen niedergeschlagenen Augen ihnen nach. Dann sez- 
zen sich die Vorsicher, nachdem sie sicii mit den übrigen Der- 
wischen erst einm.il, tiami zwei- imd zuletzt dreimal herumge- 
dreht haben, mit unlergosdiiagenen Beinen der 'I'Iu'ire gegen- 
über nebeneinander hin und nun beginnL die dieser Secte eigen- 
thüudiche Goltes\ erehrnng, der IJcrwisi hentanz. Die Derwi- 
sche lassen ihre wollenen Mäntel lallen und stehen in sehr lan- 
gen, weilen, bis aul' die Erde lierabhängenden und gonieim'g- 
lich dunkelgrünen Unterröcken und eben solchen l.urz.LU We- 
sten da und nun hebt der gottesdierilliche Tan/ an. lum r 
fängt nach dem andern mit geschlossenen Augen und ausein- 
andergebreileten Armen an , sich blitzschnell auf dem rechten 
Hacken herumzudrehen und plötzlich sieht man alle Derwische 
auf diese Weise sich herumdrehen, während ein alter Mann in 
dem Zirkel der Tanzenden umhergellt und genau Adit gicbt, 
dafs sie der Ordensregel pünktlich folgen und immer auf dem 
nämlichen Fleck und nur auf dem rechten Hacken sich her- 
umdrehen. So fahren sie wol lo Minuten lang fort, stehen 
dann plötzlich still, ohne SLliwindlich grwonlen zu seyn , uml 
werfen sich, mit dem Kopf nach den Vorstehern oder vielnu hr 
nach Mekka gewandt, auf die Erde. Dann stehen sie plötzlich 
auf, drehen sich von neuem, werfen sich wiedemm auf den, 
durch den Tanz äul'serst glatt gewordenen Boden und wieder- 
holen diese lächerliche Ceremonie mehreie male. Während 
des Heniiiidreheas sieht eiii sokJier Derwisch einem Kegel ähu- 
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lieh. Denn durch das schnelle Herumdrehen fonnlrcn ihre 
Unterrock o cinon Aveiten Zirkel und der ".obere Theil geht bei 
ihrem liolien, schmalen Ktilahh spitz zu. jDas Ganze, welches 
wahrsdieinlich eine Nachahmung der, bei den Aegyptiem, Grie- 
chen und Römern üblichen, heiligen Tänze ist, endigt damit, 
dafs die Derwische den Vorstehern die Hände küssen. Die 
Weiber, denen nach Muhammeds Vorschrift der Zutritt in die 
Moscheen ut^d daher auch in Kapellen verboten hl, sahen hin- 
ter den Fenstern außerhalb der Kapdie dem Gottesdienste zu. 

Auch die mohammedanische Religion hat also, wie Sie 
sehen, ihre FauUenzer, die sie zu Gottes Ehre fnrtert'^}. £ine 
Klasse von Derwischen, deren Mönchszucht im Ganzen eben 
so strenge, als die in catholischen Ländern ist, wohnt auf Bäu- 
men und das abergläubische Volk in der Gegend umher, das 
sie für Heilige hält, trägt ihnen die Nahrung zu. Ueberhaupt 
soU die mohammedanische Religion iwet und siebenzig ver- 
schiedene Secten zählen. 

Hier mufs ich llinen eine Anekdofo erzählen, die zum Be- 
weis (Jionr, dafs es auch in der Türkei denkende Kopie giebt, 
die nicht alles blindlings glauben, was ein Schwärmer lehrt. 

Ein Schelk unlerriahm vor einiger Zeit ein, seiner 
Meinung nach, reclit g«itlseoliges Werk. Er sammelte die Mei- 
nungen aller zwei und siebenzig verschiedenen Secten zur Be- 



f) Mach Dalaway gi«bt M vier und dcdliig ver»dbiod«m nligSense Ordm 
in der Türkei. 

Unter SchfiSk versteht man türUiche Priester» die sm I^tage pie- 
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lehriing seiner Gl iihonsgenossfn und, weil er ungewifs war, 
ob er sich nicht ia manchcii Slücken geirrt oder etwas ausge- 
lassen liabe, machte er mit seinem Buclie feine Reise nat h Brus- 
sa, der Hauptstadt Bithimens, in Asien, um es daselbst der 
Censur eines alten Tüiken, welrliei in deju Rufe grofser Ge- 
lehrsaiTikeit stand, ehe er das Buch den; Tublikuni übergab, 
zu unter woi ton. Der Alte war mit der Arbeit des Verfassers 
zuiViedeii, sagte ilitn aber, als er das Werk zurüclcgab, er Jiahe 
vergessen, die dr(M und si<'bonzigste Secte anzuiuhren. Und 
welche wäre denn die? — ..Die von allem dem mclitS glaubt, 
erwiederte der Alte, und zu dieser gehöre ich!** 

Beim Guttosdienst in der Iva ■ eile der Derwische drängte 
sich mir innig eine Wahrheit auf, \ oii der ich mi< h auf mei- 
nen Reisen recht ansch.uili' Ii überzeugt habe, dafs alle, die ver- 
schiedenen Relifjioncri dt^r Volker zwar d«in edlen Zweck hai)en, 
ein höihstes Wesen zu verehren, dafs aber Betrus; sie fast 
überall zntn albei neu Gaukelspiel und Blendwerk der jVlenscli- 
lieit herabgewürdigt hat, 

Naeli verseliiedenen ranlien Tagen, die \\ir bi lier gehabt 
hatten, war am 14. dieses Monats tl i- Wetter so angenelnu und 
warm, dafs icli oluie Ueberrock in Gesellschaft eines Freundes 
eine Wasserfabrt nach Bujukd^^r^ machte. In Besch ik-tasch, 
das hart am Bosphonis liegt, mietheten wir ein zweinidriefes 
Boot. Langsam glitt unsrr Fahrzeug auf der stillen Wasser- 
fläche längs der überall bebauten Küste von Europa. 

Es standen hier sehr ajuuuthige, hübsche Landliäuser, 
jfnm Theil schon fertig, zum Theil erst im Werden begriffen. 
Das schönste unter erstem gehört dem Gapitan-Pascha und ist 
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eine Mitgift seiner Gemalxnn, der Tochter Abdul Hamid'« und 
leiblichen Cousine Sultan Selims des Dritten, die erst sehszr hri 
Jahre alt und 'doch seit zwei Jahren schon verheirathet ist. Ein 
<mdere8 neuerbautes« noch nicht vollendetes schönes Landhaus 
am Bosphorus, ohnweit Dalmah-Baktsche oder dem Melonen- 
prten, gehört dem Pascha von Morea, dessen Gemalinn» wel- 
che Bey^Khan heifst, eine Schwester des Grofsherm ist. 

Diese Yaly^s oder Landhäuser der Türken sind gemeinig- 
lich von Holz und sehr hont gemahlt. Die Griechen und Ar- 
menier» die dieses Vorrecht nicht geniefsen, hatten die ihrigen 
braun^ dunkelroth oder schwarz anstreichen lassen. Sfe spiegel- 
ten sich im stillen Wasser und machten einen allerliebsten 
Effect. 

Die rechtsliegende asiatische Küste war fast eben so be- 
baut und dort die Aussicht über Berge 'und Thäler hin äulseist 
mannigCaltig. Iliezu gesellte sich das angenehme Bild der Thä- 
tigkeit rund um uns her. Mehrere Menschen fischten am Ufer, 
um die Hauptstadt mit diesem hier so köstlichen Nahningsmit^ 
tel zu versehen, Fahrzeuge ruderten den Kanal hinauf uud hin- 
ab, odac Schiffe kam6n uns in vollen Seegein entgegen und auf 
andern, die vor Anker lagen, arbeiteten geschäfffcige Matrosen 
unter frohem Gesänge. O, es war eine herrliche, romantische 
Fahrt I Jetzt befanden wir uns unter der, mit zwanzig Kano- 
nen bepflanzten Batterie des Rumely-Hissar oder europäischen 
. Schlosses. Ueber derselben erheben sich auf einem hohen, 
schroffen Felsen mehrere starke Thürme mit Schieisscharten. 
Einer unserer Ruderer, ein Bostandgi oder kaiserlicher Garten- 
wächter, madite, als wir das Fort vorbeikamen, an seinem 
Halse em sehr verständliches Zeichen', indem er uns erzählte. 
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dafs die Janitscliarcn ITir irgend ein Verbrociieii in dcni-i Iben 
eingesperrt und, wenn sie Todesstrafe verdient haben, aiii Be- 
fehl des Sultans hier erdrosselt werden. Ein solcher Erdrossel- 
ter, setzte er seiir lakonisch hinzu, hat alsdann die Ehre, dafs 
man seinen ehrenvollen Tod durch einen Kanonenschufs von 
der Rumely-Hissar Batterie der Hauptstadt kund thut. Man 
sah hierbei dem Erzähler die SchadenlVende im Gesicht und ich 
fand, dafs es auch darin hier zu Lande, wie überall ist, dafs 
der Soldat eines Regiments den aus einem andern hal$t oder 
sich wenigstens besser^ als sein Camerade düiikL 

Noch ehe wir unter dieser Batterie waren, mufsten wir 
unser Boot gegen den stark herunterströmeuden Chaylaa a kt ii- 
dissy oder den sogenannten Teufelsstrom (courant du diabie) 
w^ül f iri Paar iiundert Schritte weit durch einen Menschen her- 
aufziehen lassen. 

Dem Rumelj-Hbsar gegenüber Kegt auf der asiatischen 
Küste eben eine solche Batterie, AnadolfHissar oder das asia* 
tische Schlofe, das mit seinen vielen Thürmen wie eine alte 
gothlsche Burg anssiehU 

Auf dieser, swischen den beiden Hissar's, schmälsten Stelle 
des Kanals oder Bosphonis, war es, wo die Perser unter Darias, 
die Gothen, die Kreuzfahrer und Saracenen aus Europa nach 
Asien und aus Asien nach Europa herubersogen* 

Weiterhin waren die angebauten Gegenden an i !eri Kü- 
sten durch hohe Felsen massen auf beiden Seiten unterbrochen, 
deren Aelinlichkeit in Substanz und Bildung deutlich den ehe- 
ni.digf'n Zusammenhang mn\ die durch gewaltsame Naturerschüt- 
tenuigeu erfolgte Trennung verräth. 
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An Eiiropons Küston sahen wir jetzt Terapia mit seinen 
LanfHiäuscrn, die mehrentheils Franken gehören. Hier dehnt 
sieh der Bosphorus zn einem breiten Golf aus. In der Ferne 
sielit Mian an der nämlichen Küste Bnjnkdt're; rechts hegt 
eine alte Festung auf einem Felsenbergc und aus dem Kanal, 
der, wie gesagt, etwas über seclis lieues lang i&t, hat luan eine 
freie Aussicht ins schwarze Meer. 

Wir fuhren Bujukder«^, wo melirere schöne Landhäuser 
am "Wasser liegen, vorbei und landeten bei dem dortigen russi- 
schen Palais, einem zwar grofsen und schönen, aber versteckt 
liegendem Gebäude. VAn wachhabender Sergent schlols ims die 
vielen, ganz artigen Zimmer auf, auch hesahen wir den Garten, 
wo der angrenzende Berg durch manche gut angebrachte Par- 
thien benutzt ist und eine auiserordentlich mahlerische Aussicht 
hat, die dem Pinsel von Claude Lorrain, Poussin und unserm 
deutschen Landsmanne Hackert Stoff zu der schönsten Land- 
schaft geben würde *^), Es war ein heiterer angenehmer Tag 
und ich fühlte lebhaft Dupaty's köstlichen Gedanken, dafs ein 
schöner Tag ein Fest sei, das der Himmel der Erde giebt. 

Wir nahmen jetzt unsem Weg nacli einer, hinter den 
Landhäusern gelegenen Straise und der Hunger trieb uns in 
eine dortige türkische Garküc^he, wo wir eine, hier zu Lande 
gewöhnliche Volksspeise, frischgebrateno lianunelsköpfe, fanden. 
Gegenüber liegt ein Weinhaus ^^); dahin Uelsen wir unser kur 



•) S. im Heft No. V. 

**) Deigleiclieii Hlnser dürfen niclit von TMcen, wonAem blofs tou 
Oiiedien, Amuiiiflni n. a. gehalton werden. 
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gales Mittagsmal tragen, das uns bei einer Okka Weiu treüüch 
schmeckte. In einem, am Wasser gelegnncn Kaffeliause tran- 
ken wir den Kalle und nun eilten wir in unser Boot zurück. 

Ein günstiger Nordwind bliefs in linser Seegel und wir 
ruderten in der Mitte des Strolims (icn Kanal hinab. Dalier 
übersah man jetzt die heidon Küsten noch dentlirher. Lange 
Maiif in, Bezirke von Garten nnd kunstliche Terrassen ziehen 
sich aut beiden Seiten an den Uiein liocli hinauf. Malilerisch 
erheben sich, ein Denkmal des Alterthums, mit zac kigen, von 
Ephen cUrlit umrankten Mauern, die dicken Tliürnie Romely)- 
Ilissai 's, welches so, wie die vielen in mannigfaltiger Form ge- 
banren Tiiürme von Anadoly - Iiissar , dem Landschaftmalüer 
herrliche Gesichtspunkte darbieten würde. 

Allmälig erschien uns wieder Scutari und wie im Nebel 
gehüllt die Spitze des Sultan -Serai's mit Stambuls hohen Dj^a- 
mi's und Minarets. Zufrieden mit unserer Fahrt verlieisen wir 
das Boot und eilten über eine groise steinerne Brücke und durch 
den scliönen Cypressenwald eines türkischen Kirchliofs nach 
Pera zurück. 

Am ij. d. gab der Capoudan -]\ischa oder Grofsadmiral 
der Flotte, Hu-scin - Pascha , in s( int ni Conak oder Khan^ 
(Hotel) der Gesandtschalt ein pl iii/cn 1*^ Fest, das mir in vieler 
Rucksicht besser, als das bei dem Grolsvezier gehel. 

Um 9 Uhr Vormittags verliefs der Bothschafter mit sei- • 
nem Gefolge das nissische Palais. Da wir uns zu allen diesen 
Ceremonien entweLl r in Galata oder Top-Hana einschiffen imd 
uns alsdann aui schöngeschmückten Pferden aus dem btali des , 
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Grofsherin nach den Wolinungen dor türkischen Minister, die 
alle jenseits des Hävens in Slanibul wolmen, begeben müssen, 
so werde ich dessen gar nicht mehr erwähnen, wie aricli dessen 
nichl, dafs der erste Dragoraan der Pforte bei dergleichen Ge- 
legenheiten den Bothschaiter immer in den Wohnungen der 
Minister zu empfangen^ so wie auch, dafs der Bothschaiter hei 
jedem dieser Feste ein scliones Pferd mit reichem Sattelzeug 
von denselben zum Geschenk zu erhalten pAegL 

Der Capitan-Pascha bewohnt ein greises und schönes Ge- 
bäude. Ein paar hundert Schritte vor demselben ritten wir 
durcli eine Hecke prächtig geputzter Galliontschi's oder türki- 
scher Seesoldaten. Sie tragen breite Beinkleider, reichgestickte 
Westen nach Art der maoedonischen oder albanesischen Klei- 
dung und um den Kopf ein, mit Gold durchwirktes Tuch. In 
ihren Gürteln stecken Jattagan^s oder grofse Dolche mit silber- 
nen Schafften und um ihre Schultern hängt ein kurzer Mantel 
▼on feinem Tuch, mit einer breiten goldenen Tresse besetzt. 
Diese Mäntel geben ihnen ein ganz besonderes theatralisches 
Ansf ]ien. Die Kaputzen an denselben pflegen sie bei schlech- 
tem Wetter über den Kopf zu nehmen. Solche GaUiontschi's 
nnd auch Janitscharen standen rundherum unten im Hofe und 
verwehrten dem Pöbel den Eingang. 

Der Capitan-Pascha ist, "wie ich Ihnen schon oben gesagt 
habe, durch seine Gemalinn der Vetter des Sultans und über- 
dies auch sein Günstling. Er, ein georgischer Sclave, war Holz- 
hacker im Serai und ist mit Sultan SeKm aufgewachsen und 
erzogen; seine Schwester, welche die erste Maitresse des Sultans 
war, ist jetzt Cadin oder die Aufseherinn des kaiserlichen Ha- 
rems im Serai. Durch sie ward er zuerst der Freund «eines 
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Herrn lind stiog so von Stufe zu Stufe bis zu dem ehrenvoUen 
Posten^ den er jetzt bekleidet. 

Da es keinen Fibadel in der Türkei giebl, die Elirenatri- 
ter also selten auf Kinder oder Verwandte forterben und aus 
der liefe des Volks oft bedeutende Männer aufstellen: so ist 
es Maxime vornelimer Türken, hötlieh gegen den gemeiuen 
Mann zü seyn, da man nicht wissen kann, ob nicht der KaTk- 
schi, der heute ein Boot rudert« vielleicht schou morgen am 
Ruder des Staats steht. 

Das Innere des Pallastes entsprach ganz der Erwartung, 
die Äian sich von einem sehr reichen Manne machen konnte. 
Pracht und Versehwendung herrschte überall. Im Vorzimmer 
standen Divans iriit rolhem Atlas überzogen und reichgestickten 
Kissen. An den Wänden hiengen srliöne türkische Waffen, 
Säbel, Pistolen und Bogen mit Köcliern und Pfeilen, Das 
Wohnzimmer halte blau atlassene Divans mit einer noeh kots- 
barem Stickerei; der Teppich auf dem ganzen Fulsboden war 
von feinem rothen SamraeT mit einer feinen und reichen Stik- 
kerei in Gold. Auf dem Divan, wo r Bothscliafter und der 
Capitan -Pascha snf'^en , lagen ein Paar grofse schwarzseidene 
Kissen mit den Chitfres des Grofsherrn und andern türkischen 
Chararrereri gestickt. Der Capitan -Pascha hatte einen Rosen- 
kranz aus grofsen achten Perlen, gegen 70000 Piaster au Werth, 
in der Hand^). 



•) DIet« RotenkrSnM oder chapeleti dar Tfirken hähm gwndniglich 
neun uni! neunzig KügeldieB, wdl ti« ihrtr GotÜieit 10 vlde Eigen- 
•duftan xiuciureibm. 
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Als die ersten Bewillkommungscoaiplimente vorüber waren, 
bli< bon der Bolhschafter und die Gesandtschaitcavaliere mit dem 
WiiÜi im Wt)linzimiru'r, das übrige Gefolge ward in ein anderes 
Zimmer gewiesen, woraus iriaii ebenfalls <lie Aussicht nach dem 
Hol zu den Volksspielen hatte. Hier wideriulir dt 11 \ ier Läu- 
fern des ßorhschafters eine unerwartete Ehre. Man hielt sie 
wegen ihrer e;al(>nnirten Westen, silberneji Kaskets und grofsen 
Stöcke mit siiberaen ivnöpfen für Tscha^ ouschen oder Capitaines 
und uuüagte sie auch zu uns ins Zimmer. 

Das heutige Fest ward mit der Djirid eröffnet, davon ich 
limen schon einmal nielireres gesagt habe. Zwanzig junge 
schöne Türken in Kleidern von Atlas und Sammet, mit breiten 
güldenen Tressen besetzt, zeigten aut schönen arabischen Heng- 
sten ihre Gewandheit und eine Kunst, diese wilden Thiere zu 
bändigen, wie ich sie vorher nie gesehen Jiatte. Die Nasenlö- 
* eher dieser mu[hjg< n Pferde schienen, wenn diese sich gegen 
div. bonne wandten, lusenrulli und bei einer sehr lebhaften Ein- 
bildnngskraft würde man sie mit den Dichtem Feuer sprülien 
gesellen habt 11. Besonders zeichneten sich ein paar gutbeiittene 
Neger ans, die mit der gröfsten Behendigkeit die kleinen Stäbe 
auf ihre Gegner zu schlendern und die von diesen geworfenen 
eben so schnell aufzuiangeu und wieder zurückzuschleudera 
wufsten. 

Uns allen gefiel die Djirid ganz aufserordentlich und der 
Bothsehafter äui'serte durch seinen Dragoman sein Wolgefallen 
laut gt^^en den Capitan- Pascha. Dieser liefs ihn gleich beim 



*) S. erster Theil, «l«benler Brief} Seile 76. 
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Anfang des Spiels IVagen, welches Pferd im Hofe ihm am besten 
geßele? Der Buthschafter bezeichnete es. Darauf fragte ihn 
der Capitan- Pascha nochmals, weldies nadl diesem wol das 
scliü liste sei? Auch dieses ward vom Bothschafter bezeichnet, 
und bald darauf wurden diese beiden Pferde zum Hofe hinaus- 
geführt und durch ein Paar andere ersetzt — Am folgenden 
Morgen erhielt sie der Bothschafter zum Geschenk, welches er 
mit gleicher Artigkeit erwiederte, indem er dem Capitan-Pascha 
einige Tage darauf zwei der besten Reitpferde aus seinem Stall 
zusandte. 

Die Djirid ist ein so beliebtes Spiel unter den Türken , 
dafs selbst der Grofsherr es mit den Vornehmsten seines Hofea 
in seinem Serai zu spielen pflegt. 

Als sie wol über eine Stunde gewährt hatte, traten meh- 
rere Kampfer oder Ringer, ein Paar nach dem andern, auf. 
Diese trugen blofs breite lederne Beinkleider; ihr ganzer übriger 
Körper war nackt und stark mit Oel übergössen, um die Glie- 
der biegsamer zu machen und das Anfassen zu erschweren. 
Uin den rechten Arm hatten üe alle einen schmalen, engge- 
spannten Riemen. Jedes Paar knieete beim Auftreten nieder 
(vermuthlich, um seine Ehrfurcht dem Capitan-Pascha zu be- 
zeigen); dann berührten beide mit der rechten Hand die Erde 
und zu drei veFBchiedenen malen die Stirn. Während dieser 
Ceremonie stand ein Mann, wahrscheinlich der Kampfrichter, 
hinter ihnen ; dieser slieis sie beide auseinander. Darauf berühr- 
ten sie nochmals auf die obige Art Erde und Stirn, gaben sich 
die Hände und fiengen den Kampf an. Eben so sah ich auf 
dem Theater des rojal Gircus in London bei dem öffentlichen 
boxing-match die bddeti berühmten Boxer, den Juden Mendoza 
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und Ryon^ sich vor dem Kampf die Hände geben, um glpich- 
sam anzudeuten, dafs sie niclit aus Feindschaft, soudein der 
Ehre wegen^ miteinander kämpften, und da«? mochte wol auch 
bei den Türken der Grund dieser Ceremonie seyn. 

Wie Afhieten standen die beiden Rin^^er gegeneinander; 
schöne männiicJie, dincli Uebung ausgebildete Korper, an de- 
nen jede Nerve und jede Muskel stark hervorsprang. Sic ran- 
gen lange niiteinander, ehe der Siceer seinen Gegner nieder- 
streckte. Den Sieo; tragt jener rmr dann davon, wenn er die- 
sen aul den Kücken wirft, da es ihm imterdeis gar niclit; ge- 
schadet hat, wenn'^er während des Kampfes mit den Händen 
oder den Knieen die £rde berührte. 

Unter den ZAiölf Paar Ringern waren audi ein Paar fünf- 
zehnjährige Burschen, die viele Genandtlieit und Stärke zeifiten. 
l trrolser sc höner Neger — eine selttie l^rscheinung hei dieser 
gemeinhin schwächlichen IMenselH-nfzattung — zeichnete sich 
besonders duicli seine fast übern j l mljche Stärke aus. Er faiste 
seinen starken Gegner am Ikiu und schleuderte ihn mit der 
gröfsten Gelassenheit rücklings nieder. 

Nach den Ringern liefs sich wieder der nämliche Seiltän- 
zer sehen, der uns letzthin beim Gr( l = v< zier ziemlich Lange- 
weile gemacht liatte; indessen ermangelten doch die im Hofe 
befindlichen Zuscliauer nicht, ihn durch laute meschallah ! oder 
bravo anzufeuern imd seine hals brechende Kunst zu bewimdem. 

Während dieser auf dem Seil tanzte, gierig ein anderer 
auf einer hohen Stange henmi, an welcher er c'-en auf einem 
Ruhepurdtt sich beide Beine hatte zuschnüren lassen. Er sprang 
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mit der Srange, die fast einer Stelze glich, mit dem Untor- 
scliiedo, dais man bei dieser sich auf eine Krücke stützt, wel- 
che der Eqiiihbrist nicht hatte. 

Vermuthlich bemerkte man, dafs dieses Schauspiel uns 
statt der Unterhaltung nur Langeweile gewährte, denn noch 
■während demselben wurden die runden Platten zur Mittagstalei 
hingestellt. Nachdem die Soldaten und die Livree des lüotli- 
schafters gespeist hatten, wurden wir mit einer Wenge gut zu- 
bereiteter Speisen bewirthet. Nach uns hielten die Gesandt- 
schsiftcavaliere imd die Vornehmsten des gesandtschal'tlichen Ge- 
folges ihre Talei und zuletzt der Bothschalter. 

In den nrunhchen Hof giengen die Fenster eines, zu die- 
sem Hotel gehörigen Flügels. Hier sah man durch die Fenster 
von bimt gemahltem hölzernen Gitter unverschleierte Weiber- 
köpfe lauem. Der Harem un«?ers Wirths konnte es nicht seyn, 
weil der Gemahl einer Sultaninn 2:1< if'h seinen Harem abschaffen 
mufs: vielleicht waren es die Kaiiinierzofen oder Sclavinnen 
der Gemahlinn des Capitan-Pascha. Wenigstens vermulhe ich 
daraus, dafs es Türkinnen waren, weil ein junger, sehr schöner 
russischer Officier, der lange Zeit naeli dir=:f n Fenstern hinatLf- 
geblickt hatte, bald darauf, wie er mh h nachher vorsichert hat, 
durch die Gitter verschiedene Blumen herunterlalleri sah. 
Wahrscheinlich gefiel der junge Fremdling den Damen und sie 
correspondirten nach Landessitte mit ihm, da hier jede Blume 
und deren Farbe in der Spraclie der Liebe eine eigene Bedeu- 
tung hat. Indels verstand er nichts \on dieser siimreichen 
Correspondenz, auch wäre es sehr gewagt gewesen^ davon etwa^ 
verstehen zu «ToUen. 
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Der Seiltänzer tanzte zum grofsten Vergnügen seiner Be- 
vmnderer immer fort, der EquUibrist trat aber mit seiner Stange 
im Ilofc ab und machte den griechischen Knaben Platz, die 
den Tschenki tanzten. Nach diesem ward von den neulich 
gesehenen Schauspielern die nämliche Farce, nur mit einigen 
unbedeutenden Veränderungen, gegeben. Der nämliche wirk« 
liehe oder verkleidete Jude trat wieder als Tajazzo auf und er- 
warb sich auch diesmal den allgemeinen Beifall des Pöbels. 

Die Langeweile trieb mich aus unserm Zimmer in dSl 
obere, wo der Bothschafter mit dem Capitan- Pascha speiste. 
Nach der türkischen Kammermusik ward hier wieder während 
der Malzeit der Tsclienki von den nämlichen Tänzern ^anzt, 
welche mit unbeschreiblicher Kunst die um sie her stehenden 
Zuschauer durch buhlerische Blicke zu fesseln suchten. 

Ohnerachtet das Seil ranzen und die langweilige Posse noch 
immer unfon im J\o[e fortdauerte, so machte der Bothschafter, 
da es schon 3 Uhr Nachmittags war, Anstalt- zum Aufbruch. 
Als Zeichen Jer Freundschaft des Gapitan-Pascha ward ihm jetzt 
ein ungemein prächtiger Bing — eine auszeichnende Artigkeit 
bei den Türken — in dessen Namen überreicht. Der russische 
Gesell äfftsträger, der den Bothschafter hieher begleitet hatte, 
erhielt eine sehr schöne Dose und das übrige Gefolge wiederum 
rothe flome Tücher; dir Vornehmem aber aulser diesen nodi 
jeder ein sehr schön gesticktes Tuch. 

Das dem Bothschafter nach geendigtem Fest vom Capi« 
tan -Pascha geschenkte Pferd ist ein schönes TJiier. Mit dem 
prächtigem Sattelzeug schälet man es auf 6000 Piaster. Aufs er- 
dem eihielt er noeh vier schöne Teppiche und mehrere reich 
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gestickte Tücher zum Gesclienk. Letzteres mufs wahrschein- 
lich laut Abmachung schon einmal eingeführter Gebrauch soyn, 
derm der Fürst Repnin heltaui \ oii dem daiucdigen Capitaii-i'a- 
scha bei dessen Feste das nänilidie. 

Das schöne Wetter hatte sich Nachmirtags veränderL Es 
ward sehr sKürmisch und v^r uns etwas gefährlich, da iinsre 
hlelnen Kaik's während der Ueberfahrt heftig hin und her 
geschaukelt wurden; doch kamen yvir glücklich in Galata an. 

* 

Und wirklich scheint die angenehme warme Jahreszeit der 
rauhen Winterlufb Platz gemacht zu haben. Gestern versicherte 
mir ein griechischer Schif&capitaine, dafs in der Nacht (zwi- 
schen den 18. und ig, dieses Monats) am Bord seines Schiffes 
päpierdfinnes Eis sich angesetzt hahe. 

Gestern Voruiitiags liefs der Capitaii-Pascha den Botlischaf- 
tcr ersuehGii^ dals er ihm seine Musikantenh npne zuschicken 
möchte. Diese Ritte ward gern bewilligt und der Kapelltncister 
erhielt den Auftrnjr, mit den neun und vierzig Musikein der 
Hornmusik sogleich hinzugehen. Nach einigen Stunden kam 
er zurück, sehr zufrieden mit der ansehnlichen Bezahlung, die 
sie alle erhalten liatten. Er hatte — ich weifs nicht, ob nacli 
Instruction oder aus eigener Willkühr? — die schönen Marsche 
spielen lassen, unter deren Musik die russisclie Armee im letz- 
ten Kiiege in Ocznkov, Ismael u. s. w. triuinphirend ihren Ein- 
zug iiielt. Wie man sagt, soll der Grol'sherr wrdnend tler Musik 
gegenwärtig gewesen seyn und diese den vollkommenen Deifall 
Sr. Kaiserlichen Hoheit und des Capitan-Poscha gehabt haben. 

Der Capitan- Pascha, der in diesen Stöcken den Sultan 
nachzuahmen scheint^ gefällt mir darin selir, dafs er nicht den 
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dummen Stolz der Türkon g^'gf'n alles, was Franko lieilst, füh- 
len läfst, imd besonders sciiälv.e ich ihn wegen seines IVennd- 
schai'llirjien Betragens gegen nnseni Bothh* liailer. Sein Gesicht 
hat etwas offenes und freies ; die leinen Züge dt sselben und der 
ficiiwarze Bart geben ihm ein sehr gutes Ansehen. 

Herr Anthing^) ans Gotha, der sicli in Peter.sl)?irg und 
Müscau durch seine gnt getrolieruTi nnd in niehrem Ideen aus- 
geführlen biUiouetten sehr bereicherte, ist vor einiger Zeit über 
Ch<Mson liieher gekommen. Während des AufenthaUs der Ge- 
sandlscliaft in Jassy ^var er ebenfalls doit und wui'ste die Be- 
kanntsi-hall unsers Botlischafters zu erhalten. Die vielen Rei- 
sen, die er last in (leni ganzen übrigen EurojKi gemacht hat, 
geben seinem Umgänge etwas Anziehendes; besonders interes- 
sant ist seine Sammlung sehr äliiilicher Schattenrisse von jetzt 
lebenden, merkwüidigen Menschen, von denen verschiedene 
sich in sein Stammbueii geschrieben haben. Mit diesem und 
seinen Silhouetten, die in Kupfer gestochen und in einem Bande 
geheftet sind, ^var er auch bei dem Capitan- Pascha, der sich 
so weit herabliels, ebenfalls einige Zeilen in sein Stammbuch 
zu S(hreiben. Er betrachtete die Schattenrisse mit vieler Auf- 
merksamkeit, besonders soll er sich sehr lange bei den Silhouet- 
ten des Feldmarschalls Oralen Rnniänzov nnd der Grafen Alexei 
Gregorowitsch Orlov imd Snworov aufgehalten haben. Die bei- 
den erstem haben sich, wie X^men bekarmt ist, im ersten. Tür- 

*>) Jetzt Major auTser Dientt, nachdem er kurze Zeit unter dem Feldmar- 

marschall Grafen Snworov -Rymnikskoi als rusBisclier OfGcier f;edient 
hat. Da er bei dem Gefolge des Grafen angestellt war, so wai'd es 
ihm nicht schwer, dieses grolsen, meilcwui digeu, aber etv^as »ondeir- 
baren Maiuus Biogra[>h zu werden} ein Werkt das bereits au meli- 
rem Banden angewachsen ist. 
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kerikricge durcli mehrere edle Handlungen, so wie letzterer 
sich durch seine Tapferkeit im zweiten Kriege mit der Pforte, 
verewigt. — Ich zweifle daran, dafs Herr Anthing zu den übri- 
gen Grofsen des türkischen Hofes so leiclit Zutritt haben wird. 

Bei den langen Sendschreiben, die Sie jetzt mit jeder Post 
von hier erhalten und die durch den reichlialtigen Stoff immer 
zu mehrcm Bogen anschwellen, mochte ich zu meiner Ent- 
schuldigung jene Worte dem Plinius nachschreiben: longa est, 
non epistola, quae descxibit^ sed quae res describitur; nicht der 
Brief ist weitläuftig^ sondern die Materie desselben. 
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FmI bei dorn Kehaj^i - l^cy. — Garten im l iirklsclton Geschmack. — Glän- 
zendes Fest in dem russischen Palais am St. Cathariaeutage. Die 
Turic«n taiiMm nicht. Ein« ddi hieranf besiehend« Anekdote^ 
Zug enthusiaslisclier Liebe d«r Grlochen zur Kaisorinn von Hufsland. 
— Höclistcr Shiiicl über den Gefrierpunkl in Conslüiilinopel. — Go- 
sclienke der Sultane- Valide' an den Botkschafter. — Geschenke de^ 
rusaischea Hofes an die Saltaninn-Mntter. — Fett hei dem Janitscba- 
reu-Aga. — Schöne Aussicht aus dem Agha-Caponssy. — F«st bei dem. 
Dcffordar. — Go\^ ölmllrlie BcsnMitni; fin» s Tsc hokodars. — Eine Posse 
im linkischen Geschmack. — - Feierliclio Beerdigung eines russischm 
Majors und Ritlers aus dem gesandtschardiclien Gefolge. — Schani* 
•ddnn. Jan^-vrar! — Beweis des Glaubens an Prädeetinatioti. 
Fatalismus der Türken. — ^MangaL — Tanduhr. — Chamal. — Tau» 
aclian. — Rajra oder Zimmy. — Kiskulcsie oder Leandersthumi. — 
Wasserfahrt nacli den Küsten von Asien. — Heerde» scbwimmendcr 
OdLphiiM im Bosphonu. ^ Spitie des Snltan-SeraS. 

rsKA, am 5. December 1793* 

Die zuletzt abgegangene nissisclie Post, die in einer Ent- 
lernung von fast 45o deutschen Meilen regelmäfsigei geht, als 
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ich PS mir jemals vorgrstolll liätfo, und die in der Ordnung 
scIiDii am Ende des vorigen Monats hier seyn mufste, ist erst 
geslern Abend angekommen. Vermuthlich ward sie von den 
vielen, in dieser JahreszeiL angeschwellten Flüssen so lange anf- 
gehaUeiu Gestern endlich , als man auf dem Ball des Bolhschaf- 
ters sieh eben zum Tanz liinstellen ^sullle, ersehcill die frohe 
Naclirii ht, die sehnlichste rw artete russische Post sei hier! Ich 
vergals darüber Ball und Tanz und eilte sogleich iu die gesandt- 
sclialrlirhe Kanzelei, wo ich Ihren lieben Brief erhielt. Ich 
durchlief Ilm schnelb freute mich herzlich über die frohen Nach- 
richten, die Sie mir aus Reval mittheilen und kehrte dann wie- 
der zur Gesellschaft zurück^ wo icli jetzt mit doppeltem Ver- 
gnügen banzte. 

Ich fange diesen Brief wieder an mit Hemennung der Feste, 
welche drei andere türkische Grofse unterdefs der Gesandtschaft 
gegeben haben, am da. November Bekir-Aga, der K^aya-Bey, 
am a8. des nämlichen Monats der Jamtscharen-Aga und vorge- 
stern, am 3. December, der Defterdar. Es bleibt uns nodi ein 
solches Fest bei dem Rels-effendi zur künftigen oder überkünf- 
tigen Woche' übrig; mit diesem haben die Festivitäten ein Ende 
und dann ^Igen in ein paar Monaten die Abschiedsaudienzen 
des Bothschafters bei dem Sultan und beim Grofsvezier. 

Da die Unterhaltungen bei diesen drei Festen immer ziem- 
lich gleichförmig waren und ich Ihnen in meinem ^•oT^gert 
Briefe davon eine vielleicht schon zu ausführliche Beschreibung 
gemacht habe, so werde ich diesmal nur das bemerken, w$is 
mir am meisten au^efallen ist. 

Der Kehaya-Bey ist die zweite Person nach dem Grofs- 
vezier oder der Generallieutenant des Reichs. Als Lieutenant 
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'des Gro&vezle» oder als dessen Repräsentant in bürgerlichen 
Sachen» mufs er alle Befehle im Innern des Reichs par^j^m^ihi- 
Ten. Der jetzige ist schon bejahrt und steht in dem Rufe eines 
geitzigen, einfältigen Mannes. Wahrscheinlich befürchtete unser 
Bothschafter deswegen Langeweile von dem Feste sn haben 
und liefs ihn Tages suvor unter dem Vorwande einer Unpafs* 
llchlidikeit ersuchen^ es so kurz als möglich einzurichten. 

w 

Die Wohnung des K^aya-Bey, die ohnweit des altai 
Serails oder Eski-Serai^) liegt, gehört eigentlich dem Pascha 
von Aegypten. Der groise simetiisch gebaute, auf beid«i Sei- 
ten offene Saal in derselben ist wirklich schön und besonders 
die Aussicht nach dem kldnen darunter liegetiden Garten ganz 
allerliebst. 

•• 

Das Essen war vortrefflich zubereitet und, was bisher bei 
den übrigen türkischen Malzeiten nicht geschehen War, man 
gab uns Teller, Messer und Gabeln. Nach Tisch gieng ich in 
den Garten. 

Wie doch der Türke hierin von dem Geschmack des übri- 
gen Europäers abweicht! Dieser legt Spaziergänge in seinem 
Garten m, um sich im Schatten der Bäume, beim Dufte der 
Blumen Bewegung zu machen ; dem Türken hingegen dient ein 
Garten blos zur Verschönerung der Aussicht. Hier hält es der^ 
vornehme Mann für äufserst lächerlich, auf einem Spaziergange 
der frischen Luit zu genieisen und durch den Gebrauch der 



Dieses, der Soleimanife gegenüberliegende, ansehalidie GebSnde, ist 

von Mo)i;iftnM< i! IT erhallt und t it- L'^iiclitet. Es dient i<^>7{ zum Anf» 
enLkük der W eib er aus dem Hureiu des verstorbenen Groialierm. 
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Füfse seiner angeborncn, gewöhnluJien Intioieiiz ein \v0nf2: ^b- 
bnich zuthun; er mufs reih ii und von einom Schwann neben- 
bei gehender Tschokodars begleitet seyn, die ihm Pfeife, To- 
back. und Polstern nachtragen. 

Dieser kleine GaiLen vor dem Hause des Kehaya-Bey Liägt 
ganz das Gepräge drs türkischen Geschmacks. Ueberall war er 
zierlicli mit Kieseln ausgelegt und auf den verschieden gesfal- 
leten, mit Rretrom einget'afsten Beef"<»n prangten si liöne Rbimcn. 
Das Gehen auF den kleinen eckigten Steinen war beschwoi lieh. 
Im Hintergrunde des^ Gartens lag eiii sclioner, vorn, nach dein 
Garten hin, ganz offener Saal mit weilscn Marmorplatten ge- 
pflastert. Die Hinterwaad desselben bestand aus grolsen Spie- 
geln, die das Bild des Gartens zui ückwarfen. In der Mitte des 
Saals sprang eine Fontaine mid an den drei Wänden waren 
rundherum sehr reirlie mid weichgepolsterte Divans. Das Ganze 
machte keinen üblen Eindruck. 

Aus dem Garten ^i'^n^; ii h nacli dem Zimmer hinauf^ %yo 
der BotJischafter mit drin Wirlh des Hauses speiste. Dieses 
Zimmer sowol, als d t:, lu h( ub( i liegende, worin die.türkische 
Kammermusik, nach welr[j, r der Tschenki getanzt ward, sich 
hören liefs, hatte die Aussiciit über den Garten in den ofFenen 
Gartensaal ; an den Wanden dieser beiden Zimmer war bunte 
Frescomahierei und überall reich vei]goldetes Schnitzwerk an- 
gebracht. 

Die Seiltänzer und die ekelhafte türkische Posse unterhiel- 
ten das Volk unten im HoFe. Mehrere als Weiber mkleidete 
Männer vermehrten die Anzahl der Schauspielerinnen und bril- 
lirten ^chr mit ihren verstellten Stimmen; der Jude-Pajazzo und 
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eiri Paar türkische Harlekins glänzten nicht minder durch ihren 
faden Witz. 

Das Fost endigte früh und d«»r FloiiischalYcr versicherfe 
nachher, dafs das Gesprädi des Kt^haya-Bey seine Erwartung 
übertrotten und ihn wirklich iinterlialtoii hätte. Auch über den 
Gc'itz dos Wirüis konnte er in Rücksu iil der Malzeit nicht kla- 
gen, bei welcher man hundert und fünfzig Schüsseln auftrug. 

Arn 24. November feierte der Bothschaftcr den St. Gatha- 
rinentag oder das Namerist'est unserer guten Kaisorinn. Mittags 
speiste das ganze auswärtige diplouiatische Corps bei ihm iHid 
Abends w ar ganz Pera und Galata zum Ball und Abendessen 
eingeladen. 

Ohnerachtet Sie vielleicht bald in der Hamburger Zeitung 
hierv on lesen werden (da ich mit der letzten deutschen Post an 
Se. Exc» den Baron Grofs, russisclien Minister in Ifaniburg; ge- 
schrieben und »hm verschied^^ne Nachri( Iii i n , uii^f rn \ulentlialt 
in Pera betreffend, zum Einrücken in die Zeitung s aiitlr liabe) : 
so will ich Ihnen docl» jetzt, da der unpartheiische (Korrespon- 
dent vinlloirlit erst nach ein Paar Monaten den überschickten 
Artikel entliaken kann, einige uäiiere Umstände von diesem 
glänzenden Feste erzählen. 

Man hatte den Diwan von <!' inst Iben bcjTacliricliligt und 
Mittaojs beim Ausbringen der Kaiseriiclien Gesundheit salutirten 
alle iui Häven hegende russische Schiffe mit Kanonen; ihre 
Flaggen weheten den ganzen Tag. Audi von der Illumination 
des russischen Palais wurde die Pforte den Tag vorher benach- 
richtigt; indefs war der liof desselben^ da man keine Kosten 
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sparte, so glänzend erleuchtet, dais das Volk und die Jaiiilscha- 
ren in Stambul eine Feuersl)runsr in Pera vermuLheten, unge- 
achtet der i*it staikem Winde untermischte Regen bestandig 
einen grpfsen Theü der Lampen auslöschte. 

Unser Capoudji-Baschy, Abdullah, und der Tsclierbadschi 
unserer wacldiabenden Janitscharen waren den ganzen Abend 
auf dem Ball. Ersterer ist ganz Iloimann und nutzte jede Ge- 
legenheit, den hübstlien l'rarikenmädchen, die, wie Sie wissen^ 
türkiäcii sprechen, etwas artiges zu sagen. 

Dals unser Bothschafter und die auswärtigen Minister liier 
mittanzten, schien den beiden Muselmännern eben nicht aufzu- 
fallen. Der Türke tanzt nie, sondern läist sich blos (z. B. den 
Tschenki) für Geld vortanzen. Darauf bezieht sich die Frage, 
die ein vornehmer Türke auf ( inem Ball, den der französische 
Ambassadeur der Geburt des Daupbins zu Ehren gab, an dem 
Gesandtschaftsecretaire desselben that: was sein Herr wol dem 
Anführer des Tanzes, der gerade der englische Ambassadeur 
war, und den übrigen Tänzern bezahle? 

Am folgenden ,Tage erfuhr icli, dafs auch der Capitan- 
Pascha und der Topschy-Basch^ auf eme kurze 2Leit dem Ball 
incognito beige w uimt hätten. 

Von einem Zuge enthusiasUbclier Liebe der Griechen zu 
imserer Monarchinn, die iiier allgemein von dem gemeinen 
Volke dieser Nation verehrt wird, war ich zuiaiiigerwoise an 
diesem Abende selbst ein Augenzeuge. Vom Tanze ermüdet, 
wollte ich mich auf dem Divan des Paradezimmers, in welchem 
das Bildnifs der Kaiserinn in Lebeusgrofse unter dem Baldachin 
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Steht, ein wenig erholen. In dem Augenblicke, als ich hinein- 
tiat, küfste eine alte Dame aus Pera, die sich ebenfalls aus dem 
Tanzsaale geschlichen hatte, die Hand des Kaiserlichen Bildes. 
Niemand anders hatte sie bemerkt und ich sah, helle Tliiänen 
blitzten in ihren Augen, als icli ihr begegnete. 

Erst gegen den Morgen gieng die GesellschafL froh ausein- 
ander. Es war zum erstenmal Schnee gefallen, der schon über 
einen Zoll hoch in den Strai'sen lag; die Sonne sclimolz ihn 
aber bald und machte die Gassen sehr kolhig. Dies isL auch 
der Fall nach jedem kleinen Regen. 

Den Abend fiel ein ziemlich starker Frost ein und der 
Therniometer zeigte am folgenden ü6. November 5 Grad Kälte^ 
aber sie war nichL anhaltend. 

Die stärkste Kälte in Constantinopel soll nur 7 Grade seyn. 
Dennoch sagte mir ein alter Einwohner von Perd, dals rr sich 
eines einzigen Beispiels erinnere, \so man aus Galaia auf der 
schmälsten Stelle über den gehornen Stambiil-Liitiaiii früh Mar- 
gens, doch inu auf ein Paar Stunden, nai u Stambui habe hin- 
übergehen können. 

.Die Kälte hielt zwar ein Paar Ta>^L an, doch war gegen 
Mittag die grüne Terrasse unter dem FenstLr uitines Saal'^ rein 
vom Schnee. Das frische Gras auf derselben imd die ani d -r 
Terrasse %vachsenden hohen uud imniei grünen Lorbeerbäume 
und Cypressen trugen niclit die geringste Spur des Winters. 

Als efwas seltenes und als einziges Beispiel in seiner Art 
können die Gesdienive angesehen werden, welche die Sultaiie- 
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Valid^, die Mutter des jetzigen Giolslierrn, dem Bothscliafter 
durch ihren Tnhendanren überschic kle. Am 07. November kam 
dieser in Begleitung des ersten Dr.igomans der Pforte nnc]i dem 
russischen Palais, erkundigte sicli vorher im Namen der Prin- 
zessinn naeh dein Wolbefiridpn des Bothstliafters und üher- 
reiclite die Gesclierike. Sie werden peg^n 10000 Piaster werüi 
gesellätzt und bestehen in verschiedenen Stücken Goldstoff, 
schönen Shawl's, in einer goldenen KaftVschaale mit Steinen 
besetzt und in einem mit Perlen a jour gesticktem langen Tuclie. 
Die letztern beiden Sachen machten ein kleines Paeken auj^, 
das der Intendant bei Ueberreichun^ und beim Ausspreehen des 
Namens der Prinzessinn elirfurchts\ oll an Stirn und Mund 
drückte. Den beiden Ueberbringern dieser Geschenke liefs der 
Bothschafter schöne Tabaderea geben. 

Unter den Geschenken der Kaiserinn an die P/orte befan- 
den sich auch mehrere von grofsern Werth an die Sultane-Va- 
lide ; unter andern eine grofse nmde, reich mit Brillanten be- 
setzte Schnalle, welche die Türkinnen, auch moldauische und 
■wallachische Damen, zur Befestigung ihres Gürtels zu tragwi 
pflegen. Durch ein veisioi kt angebrachtes Ulirwerk bewegen 
sich mehrere, in der Schnulle angebrachte Sternchen und Figu- 
ren. Bei dem langweilisren Aufenthalt im Harem mag dies ein 
ganz unterliaUendes Spielwerk seyn, so wie das mit Brillanten 
eiiigefafste und auch von «ler Kaiserinn ibr geschickte Tasciien- 
messer, in dessen ^oldeiieui Stiele durch ein verborgenes Uhr- 
werk eine hell klingende Musik sich deutlich hören. lä£sL 

Die Geschenke smd gewifs sehr gut angebracht, da die 
Sultaninn-Multer durch ihren Verstand vielen Einilu£s aui' iluren 
Sohn, den Grofeherrn, haben solL 
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Das Fest bei dem Janitscharen-Aga (dem Chef ^eger 
furchtbaren Miliz) war am fl8. November in dessen Wohnung, 
dem sogenannten Agha-Capoussy , der nicht weit von der Su- 
leymaniye liegt. Eine Menge Janitscharenoffictere waren mit 
uns daselbst versammelt; doch da hier auiser den gewöhnlidien 
Belnsligungco fürs Volk nichts besonders vorfiel, so übergehe 
ich die Beschreibung dieses Festes. - ■ 

Ohnweit dem Agha - Capoussy liegt auf diesem höchsten 
Thcil voa Constantinopel ein hoher, viereckigter hölzerner 
l liunn, auf welchem mehrere Janirscharen Tag und Naclit die 
Waclie liaben, um bei einer ansgebrochenen Feuersbrunst glei< Ii 
Lärm zu machen. Ich stieg mit einigen Freunden oben zur 
platte - forme dieses Thurms hinauf und ergötzte mich an die, 
{"iber alle Beschreibung schöne Aussicht, die man besonders 
heute wegen der aufserordentlich heitern und reinen Luft von 
liier genieisen konnte. Fast eine ähidiche hatte man aus dem 
Hause des Janitscharen-Aga, welches in dieser Bücksicht die 
Wohnungen aller übrigen Minister der Pforte übertritt. Denn 
von der euien Seite übersieht man den ganzen Häven, über 
Ters-hana, Galata und Pera, weit in RunieHcn Iiinein und ge- 
rade vor sich über die Spitze des Serai s einen grofsen Theil 
des Kanals ganz deutUch die schönen Küsten von Europa und 
Asien. Dieser Anblick wird durcJi die vieleri bunt gemalUten 
Häuser, die sich auf den unzähligen, amphitlieatrahsch bebau- 
ton Bergen erheben < durch die vielen Kuppeln von Djeami's, 
Mefsjid's und iliren Minarets und durcli eine greise Menge 
Kirchliöte mit ihren hohen und dunkeln Cypressen noch rei- 
zender. Hiezu denken Sie sich die grofse Wasserfläche , auf 
der eine grofse Anzahl Schiffe theils vor Anker lagen, theils in 
vüUi^n Segeln den K^al herauf- oder hinunterfuhren und zwi- 
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schon diesen das Gewühl der unzähligen Caik's und ich zweifle, 
vh man irgendwo eine aiiiiiiche Aussicht iindet. 

Vorgestern gab der Defterdar oder Krongrofsschatzmeister 
der Gesandtschaft in seinem Defterdar-Capuiissy ein Fest. Hier 
wurden wir besser, als bei irgend einein der übrigen türkischen 
Groisen bewirtiiet. Reich gekleideter und sehr lioHicher und 
dienstierliger Tschokodars ^) gab es iiier eine giolse Menge. 

Doch mich ergötzte nicht sowol der Genufs der 1« t Jvem 
Speisen, als vielmehr der Anblick der uns d ilu i l^* ti/ benen 
Schauspiele; besonders bewunderte ich die Geschickiiciikeit der 
Ringer, die sidi durch Gewaridheit und Starke auszeichneten. 
Nicht so ergötzend war der AnbUck eines von Hunden gehetz- 
ten Bären und noch weniger das schmutzige Schauspiel, womit 
sich unter allgemeinem Appiausus des Janhagels das Fest en- 
digte. Im Hole erbKckte man nämlich eine verkleidete, hoch- 
schwangere und kreifsende Schauspieleiinn , die — ein halbes 
Dutzend kleiuer Katzen und Hunde, die lustig unter dem 
Rocke hervorsprangen, zur Weit brachte. 

Gestern haben wir hier einen Major und Ritter aus dem 
gesandtschaftlichen Gefolge mit allen militairischen Ehrenbezei- 
gungen auf dera Kirchhof der Franken vor Pera bef idigt. Der 
commandirendc Major ritt mit blankem Säbel durch die lange 
Strafse voran und das übrige Militair i\»lgre. Die Trommeln 
waren mit schwarzem i uch uberzogen mid das St. Georgskreuz 



Biese Klasse I.eisle wint hfer ra Lande sehr c«t benlilL Anfter dem 

I'nterlialt nnrl ivr Ktt ülung prliult ein 8ol c Her Tschokodbr oder 
diente 40 bia 60 Piastei jäiirliche iiesoldun^ 
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ward von einem Staabtoffidl^ vor dem, mit Sammet überzoge- 
nen, Sarge auf einem Kissen getragen. Beim Grabe gaben die 
Soldaten drei Salven. 

Als ich so mit dem übrigen Zuge dem Sarge folgte und 
die Fenster, die lange Gasse in Pera und selbst den Kirchhof 
so voll gedrängt mit Zuschauem sali und ich von mehrern der- 
selben die wirkUch imposante Beerdigungsceremonie rühmen 
hörte, konnte ich micli nicht des Gedankens erwehren, dafs 
aucii ein reicher Mann aus der gesandtschaftlichen Begleitung 
wahrend imsers Hierseins sterben muiste, um dem Glänze der 
Gesandtsi halt auch durch diese Ceremonie ein neues Relief 
zu geben. 

Das schönp russisclie Militair, welches den Botlischafter 
aus Petersburg hi* lipr liegleitet hal . macht hier immerfort viel 
Aufsehn. Obgleich die Gcsandtscliatl. st iion mehr als 7.Avei Mo- 
nate hier ist, so sieht man doch allemal, so oft die Waclie zur 
Parade aufzieht, die Tschachnitschi's *) oder die an den Häu> 
Sern zur bessern Aussicht vorspringenden kifinon Zimmer voll 
neugieriger ZuscJiaiior angcfiillt,. Besonders nuils «labei die vor- 
treffliche Hürnermusik. den griechischen und türkischen Ohren 
gefallen. 

Zwei Nächte nacheinander bin ich durch ein ausgebrorhe- 
nes Feuer auf eine unangenehme Weise aus deui Sclilaf geweckt 
worden. In der einen Nadir, brannte flas TIaus des Topsclii- 
Baschy in Top-hana mit sehr vielen untheihegenden Uausem 
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bis auf den Grand ab, und in der darauf fnlsrnden verzebrte 
das Feiior ein paar hundert Häuser in der Gegend von £ski« 
Serat. Ks war ein furchtbarer Anblick! 

Die wachhabenden Topsrhi's und Janitscharen gicngcn in. 
den Strafsen utiihijr, schhigon mit ihren dicken, mit Eisen be- 
schlagenen Stöcken auf das Pflaster und riefen mit lauter Stimme 
das jangiri-war, es brennt! oder wörtlich, es giebt Feuer! In 
dem Gewühl der liinzuströmendon Menschen hörte man das äugst-» 
liehe Gesciirei der um ilettung Flehenden und der ganze Himmel 
stand in Feuer. Vermehrt wurde bei mir dieses Sclirecken noch 
durch den Gedanken an die grofse Gefahr einer Fenersbnmst in 
dieser Stadt, die bei der hiesigen Bauart Her vielen niehrenthcils 
von Strauch und Lehm aufgeführten fläiiser hicht aiif eine 
schreckliche Weise um sich reifsen kaim. I)riiri ilal's oft lau- 
gend \md melnere liäuser, besonders in dem eng übereinarider- 
gebauten Stanihul, in einer Nacht abbrennen, davon giebt es, 
leider! nicht seltene Rci-piele. So wurden in der grofsen Feuers- 
. brunst im Jahr i635 gegen 70000 Häuser ein Raub der Flamme. 

Bei einer solchen Feuersgefolir die umherstehenden Hän- 
ger abzubrechen und dein Feuer Einhalt zu thun, diese Vor- 
sicht wird von den Türken gar nicht angewandt. Auch würde 
der Eigen thümer eines Hauses, der mit ruhiger Miene dazuste- 
hen und in vollem Bewuislsein seiner Resignation: Allah karim, 
Gott ist barmherzig! auszurufen pflegt, dieses schwerlieh erlau- 
ben, da er nach seinem blinden Glauben an Prädestination und 
Fatalismus fest davon überzeugt ist, dals das Feuer auf der 
Stelle aufhören werde;, wo es seinem Allah geiillig ist und alle 
Vorsicht daher überAüfsig seyn würde. 
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Alles, was bei einer solchen Gelegenheit geschieht, ist, 
dafs sich der Sultan, dem man die Kraft zuspricht, das Feuer 
durch seine Gegenwart und durch Zauberworte löschen zu kün- 
iifii, und welchem es PÜicht ist, luiL dem Grofsvezier, dem Ca- 
» pitan-Pasclia u?iil Tiiit nielirern Grofsen seines Hofes bei jedem, 
etwas gelähiiitlieu Ürande gegenwärtig zu seyn, in irgend ein 
Haus, das in der Nähe der brenntjidcji Gebäude hegt, begiebc. 
Unter dem Voiuaude, seine Person zu si< }iern,* werden dana 
verschiedene Häuser auf Uel'clü seiner Hofleute um diesem 
Hause herum abgerissen und dem Volk liaduich die Meinimg 
beigebracht, dafs diese übernatürUche Macht des iVIonarchen 
der Feuersbrunst Einliolt gethan habe, 

Gewi& sind auch mehr, ab der Cour'ann, diese Grofsen^ 
denen es an Muth und Einsicht fehlt, sich über Volksvorar* 
theile zu erheben, selbst Schuld an dieselben, indem sie diese 
Vorurtheile selbst unter dem Volke, das, gettlikt in seinem 
Wahn, nun wider die verheerenden Uebel, sowol wider Pest«» 
afs Feuersgefahr, keine Gegenmittel braucht, nähren und ver- 
breiten. 

Ob der diesmalige Brrmd durch ein angelegtes Feuer (denn 
oft äufsert das Volk durch Mordbrennen seine Unzufriedenheit 
gegen die Regierung) oder durch einen Tanduhr oder Man- 
gal^) entstanden ist, weifs man nicht. 

Dieser MangaFs bedient sich die ärmere Voiksklasse hie- 
siger Einwohner, wird aber dadurch, wenn die Kohlen ia 



Mangal's sind grofse, mit elnhetideii Kohlen angefüllte Baekett» wel- 
cher man üch in di^v 'I'ürkoi, es liier keine Oefen f^ht, bedient» 
um Wärme in den Zimmern la verbreiten. 
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den Becken nicht völlig ansgebmnnt sind , mit peinlichem 
Kopfweh geplagt. Gonieifugii' Ii sind die Becken oder irde- 
nen Gefäfse mit einem eben soklien irdenen dnrchlödierten 
Deckel bedeckt. In den Zimmern türiuscher Grofsen sieht man 
silberne Man^al's. 

Der Tandrhr ist ein viereckigter Tiscii, der mit einpr mit 
Baumwolle gestopften, bis auf den Fufsboden lierabgehenden 
schonen Decke behängt imd unter welchem ein Mangal hinge- 
stellt int. Gemeini;jli(')i sieht ein solcher Tanduhr in der Keke 
eines Divans. Die Hitze sammelt sich zwar gröfstentlieils unter 
der Decke, die über den Tisch hängt; aber die Herren und 
Damen wissen denno< Ii dieior f in geschlossenen Wärme dch zu 
bedienen, indem sie, aut den 1 )ivnTi hingestreckt, ihre Füfse 
imter dem Tandnhr legen und die Decke desselben bis zum 
lialse herauf ziclien. 

Es sieht aufserst komisch aus, wenn man in ein solches 
Zimmer in einem Frankenhause tritt, und nun alles hervor- 
kriecht, um den Hinein tretenden zu begrfd'sen : noch komischer 
ist es aber, wenn die Damen, die gemeiuigli( h ihre Pantoffeln 
vor dem Divan stehen haben und gewöhn Heb mit untergeschla- 
genen Beinen aui' demselben sitzen, pfeilschnell auf dem Di- 
van hinaufspringen und nun von hier herab ihre Verbeugung 
machen. 

Um bei einem Brande die geretteten Sachen zusammenzu- 
behaken, fÜedienen sich die Eigenthümer derselben eines sehr 
sinnreichen Mittels. Da die Strafsen überall hier zu eng sind, 
um die geretteten Sachen auf Wagen fortschaffen zu können, 
8o werden diese auf elastische SUngen geladen und so durch 



oiyiuzcd by Google 



I06 B&KI UVI» SWA.KZt08TSA BaZEF. 

Cliamal s oder hiesige Lasthäger auf den Schultern mch 
einem angewiesenen, siclicrn Ort hingetragen. DamiL aber 
durch Veruntreuung nichts von denselben verschleppt oder ent- 
wandt wertlen möge. So sind diese Chamal's durch lange Slricko 
so aneinander belesUgt, ddfs keiner derseibcu aus» der lieihe 
entweidien kann. 

Die Chamal's sind gemeailglich Armenier. Um ihren ro- 
then Fefs oder ihre Kalotte haben sie ein Tuch gewunden und 
auf dem Rücken tragen sie gewöhnlich ein stark gepolstertes 
Kissen, um im NothfaH gleich bei der Hand zu seyn und die 
ihnen anvertraute Sache auf dem Rücken forttragen zu können.. 
Idi h^be sie auf fliese Weise ganz enorme Lasten fortschleppen 
sehen* £s giebt ihrer hier aufserordentlich viele und man sieht 
sie überall in den Stralsen und zwar mehrere beisammen stehen« 
so wie die Savoyarden in Paris. Ob sie einen so etabUrteit Ruf 
von Ehrlichkeit haben, so wie letztere, ist mir unbekannt 

Noch eine Klasse Menschen, die man bestand^ in den 
Gassen herumlaufen sieht, sind die, im türkischen sogenannten, 
Tanschan*}. £s sind Commissionairs der Franken, die ihre 
Gewerbe besorgen und von ihnen häuBg hin- und hergeschickt 
werden. £s sind mehrentheiis Griechen von den Inseln des 
Archipela^, weklie so wie alle die, der Pforte untergebenen 
und ihr zinsbaren Nicht-Mohammedaner unter dem allgemeinen 
l^amen Raya oder Zimmy begriffen werden. Man findet un- 
ter diesen Tauschan 's sehr viele, die durch einen langen Aufent.. 
halt in Pera und Galata und dnrch den beständigen Umgang 
mit Franken ganz gut italünisch ^rechen. 



*) Zu denUch üaaseti. lutie »ekr ckaraclenstiMli« BedeatuMg! 
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Das kalte Wetter hat fast gänzlich au fgeliört. Es wird 
wieder rcclit warni und am a. dieses Monats hatten wir hier 
schon ein starkes Gewitter. 

Beim etwas bewölkten liniunel machte ich gestern in Ge- 
sellschaft von einigen Freunden eine sehr unterhalrende Was- 
serfahrt. Wir fnluen nach den, vom jetzigen Grofähcrm für die 
Topschi's oder Kanoniers erbauten Kasermen. Sie liegen in 
Top-liana nidit weit von dem Platze, auf welchem sich die 
schöne Fontaine befindet, die mehr als die übrigen hiesigen 
Fontairien nach griechischem Slylo errichtet ist und auf Kosten 
der SiiUaninn-Mutter neu bemahlt und vergoldet wurd(\ Wir 
durchschnitten hierauf den thrazischeri Bosphorus, den man hier 
gemeiniglich kurzweg den Kanal zu iieimen pflegt, und liefsen 
uns nach Kiskoulesie *) oder dem sogenannten Leanders- 
tliurm hinrudem, der ohnweit der asiatischen Küste, Sciitari 
gegenüber, auf einem Felsen im Meer erbaut ist. Dieser ap- 
planirte Felsen ist a5 Schritte lang und 33 Schritte breit. Die 
Fabel hat diesen Ort interessant gt macht und die Dichter ha- 
ben ihn bes«ng<*ii. Nacli diesen fanden die beiden Geliebten, 
Hero und Leander^ hier am Fufse des ihm ms ihr Grab in 
den Wellen. 

Auf diesem Felsen erliebt sich der viercekigle Thurm, an 
dessen l'ufse mehrere Kanonen gepflanzt sind, die i;n Notlifall 
Taei feindlichen Angriffen zur Vertheidigung dienen, so wie auch 
dazu, utn den Sultan, wenn er hier vorbeifälirt, zu begrüfsen. 



Oder wörtlich nach dem türkischen (von Kis, ein Mädcbea) Mädchen- 
thurm. Die Kranken haben diesen Tkium dem LettdW M&d di« 
Tiakeu der Hero m Ehren beaaouL 
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Der Thurm wird sum Ezfl Mr den KitUr-Agassy oder den Chef 
der schworsen Enmzdien gebraucht Wenn dieser das Unglück 
hat, seinem Gebiellier su miCsfiillen, so wird «r hieher gebracht 
luid anch oft auf hohem Befehl erdrosselt und sein Leidmam 
his Wasser geworfen. 

Wir stiegen zur Spitze des Thurms hinauf, von wo wir 
eine der schönsten Aussichten genossen. Nebenbei liegt noch 
ein anderer laedrigerer, runder Thurm, in welchem wir gleicli- 
falls bis zur sogenannten Laterne hinaufgiengen. Hior stellt 
ein grofses Oelbehälter auf einer Erhöhung. Des Abends wor- 
den die vielen, in dem Oel rundherum liegenden Doclite von 
gedrehter Baumwolle angezündet. Diese Laterne dient alsdaim 
den, aiis dem schwarzen Meer kommenden Scliitlen zum Weg- 
weiser nach dem Häven. 

Unten iiii Leanderstlnirin wohnt ein Bostangi*), der uns 
mit Tobak. und Kaffe bewirthete. Obgleich ich nicht ranrhe, 
so diiilte ich doch diese liier allgeniLin im Lande übliche Ilül"- 
lichkeitsbezeigiing nicht ausschlagen. Wir liefsen uns auch von 
dem ivkrtu und wolschmeckenden Trinkwasser geben, das man 
hier aus dem, im Fciseri befindlichen Bruimen schopit. 

Jedes SchiiT, das sich an die, am Fufse dieses Felsens, un- 
ten im Meer stehende Granitsäule anbinden lälst, um nachher 
in den Häven hineinboogsirt zu werden, erlegt dem hier wach- 
habenden Bostangi einen Piaster. 



In allen öffeulliciien, d«r Krone gehörigen Gebäuden liaben JBocIangi'« 
Ansicht. 
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Von Klsknnlesie niderten wir nach Scutari hinüber. Wir 
nahmen unsern Weg durch die Sfadt natli dorn grofsen türki- 
srhen Kirchhof hin, der roclits gleich hinter der Stadt liegt. 
Ein breiter gepflasterter Weg schlängelt sich daselbst durch 
einen hohen Cypressenwald. Unzählige Gräber nnd Monu- 
mente sieht man auf beiden Seiten. Der vermögende Mnsel- 
mann aus Staird)ul rmd dessen Vorstädten läfst sich, wie oben 
erwähnt, heber hier in der, ihm lieiligen Erde, als anf den eu- 
ropäisclien Kirchhöfen begraben, \ielleicht, weil er befürchtet, 
dafs, wenn einst seine Glanbensgenossen \ om Feinde \ ertrieben 
würden und die euiopäisclie Küste verlassen müisten, er alb- 
dann im Grabe beunruhigt werden konnte; vielleicht geschieht 
es aber auch blolis aus rehgiosem Aberglauben* 

Ohnweit dieses Kirchhofe liegen am Wasser die mahle-^ 
fischen Ruinen eine« zu Snllan Mnrat's Zeiten erbauten 
und nunmehr ganslidi serstorten Serails^). Mehr noch, 
als diese, ergötzten uns die hier herum liegenden Wiesen, die 
schon mit hohem Gras bewachsen sind, wie etwa bei uns in 
der Mitte des May*8. Nicht weit von hier bearbeitete ein 
l^mdmann seinw Acker* 

Wir nahmen imsera Weg am Ufer des.Marmomieers fort 
bis zur Landspitse von Calcedonien, auf welcher Kadikioi, ein 
kleiner Ort, liegt, wo besonders die beiden^ hart am Wasser 
gelegenen Kaftehäuser eine äufserst pittoreske Lage haben. 

Statt der Austern, mit denen wir unsere Mittagsmalzeit 
halten wollten, mufsteu wir uns mit gebratenen Fischen begnü- 
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gen, die wir uns hier ia dnem dendoi Wirthshause geben 
liefscn. Wir fanden einen jungen artigen, ans' Oczakov gebür- 
tigen Türken vor nns. Er war lange nusiscfaer Kriegsgefange- 
ner gewesen und Iiatte das mssisdie sehr fertig erlemL Diesen 
nöthigten wir unser Gast rai seyn. Anfang» schien er zwar ein 
wenig verlegen, als wir ihn baten^ mit uns- ein Glas Wein zvl 
trinken; nacliher zechte er aber wacker und schien bei der 
langen Entfernung aus seinem Vat^lande das strenge Verbot 
seines Propheten vergessen zu haben* 

Nach dem frugalen Mittagsmale kehrten wir wieder m 
den Trümmern des oben erwähnten zerstörten Scrafs zurück, 
warfen uns daselbst aufs Gras nieder und ergötzten uns an die 
Aussicht der gegenüberliegenden Seite von Stambul, das man 
VOM der Spitze des Sultan Serai's bis nadi Jedicule oder den 
sieben Tliürmen mit einem Blicke übersehen konnte. 

Die Sonne hatte wieder seit einigen Stunden geschienen 
und wir sahen froh der Ansfühning unsers Plans entgegen, 
uns von hier nach einer der gegenüberliegenden Prinzenin- 
seln übersetzen zu lassen. Plötzlicß aber bedeckte sich der 
Himmel, es fiel ein dichter durchdringender Staubregen , der 
Plan war gescheitert und wir waren gezwungen, nach Top- 
Ii aua zurückzukehren. Kein Lüftchen wehte und langsam 
glitt unser Fahrzeug auf der spiegelglatten Fläche des Was- 
sers unter den mahlerischen Ruinen längs der bezaubernden 
Küste Asiens liin. Nahe bei der Spitze des Sultan -Sera! 's 
strömte das Wasser aus dem Marmormeer, dem Häven vorljei, 
in den Bospbonis hiuein. In diesem stark fliefsenden Wasser 
sahen wir Ileerderiweise selir groi'se Delphine, die sich oft nahe 
beim Boot mit einer unglaublichen GewaiL hoc^ in die Luit 
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warfen, hin- nnd faenchwimmen. Unsere Ruderer waren daran 
gewöhnt; uns aber war der Anblick neu. 

Die Sptze des Sultan «Serdl's mit seinen hohen, ihn um- 
schlielsenden Mauern lag dentlich vor uns. Der ganse Bezirk 
desselben madite das alte Byaanz aus, welches lange vor Gon- 
sEantin dem Grofeen von Paus^as, einem spartanischen Kö- 
nige, erbaut worden ist. Nachmals wohnten hier auf diesem 
Vorgebirge zur Zeit des griechischen Kaiserthums die Priester 
der St. Sophienkirche. Nachdem Mohammed II Constantinopel 
erobert hatte, erbaute er sein Palais daselbst und umgab es im 
Jahr 1478 mit Mauern. Wie viele Revoluzionen hat dieser Ort 
seit mchrem Jahrhunderten erlebt und, ach! wie ist die Cultur 
des zu jenen Zeiten aufgeklärtesten Volkes durch die Barbarei 
der jetzigen £inwohner verdrängt worden! — 

Unten am Fuitse der Mauern des Serails stehen am Mar- 
mormeer hin eine Reihe von Mörsern und Kanonen, die meh- 
resten der letztem aber ohne LafTetten. Diese Kanonen dienen 
ba einem feindlichen UeberfaU zur Vertheidigung der Residenz 
der Sultane; auch wird der Grolsherr aus denselben bei seinen 
Wasserfahrten begrüfst. Hohe Cypressen und andere Bäume, 
die gruppeniveise auf den amphitheatralischen Terrassen zwi- 
schen den hohen Mauern des Sera! *s hervorragen, machen ein 
reizendes Gemälde. 

Der Regen fiel immer dichter und zwang uns zuruckzuei- 
len.' Wir landeten bald darauf in Top-Hana. 

Es isi schon 3 Uhr. Ich muls meinen Brief schliefsen, 
um ihn nach der gesandtsdiaftlichen Kanzelei zu tragen und 

fWBITBlL TBXZZ,. l5 
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ihn in da«; Pnkf r der abgehenden Briefe des Botlischaftcrs ein- 
schlieisen zu lassen. 

Leben Sie woU 



VIEK UND ZWANZIGSTER BRIEF. 

WMMrfalirt nach Bujnkder^. « Aqnldnct bei BacIitsclieldoL Fennaiu 

— Bflacltfieibung von Aja> Sofia oder der St. Sop?iieiikirche. — Be- 
ScKrpihun^ der Dji'anijr Sullan - AIim<nl. — Grofse Clsteinc di s Pliilo- 
i^enas. — Beschreibung der Suleymauie. — Predigt eines 8iieyk.li oder 
Vais. — Dje'ainy Stdtan-Baytftid. — Tnrbe oder kaiserliche Begril»- 
nifskapelle. — Fe»t bei dem Reis-effendi. — Bebek. — Bibliotiuk des 
ReTs-elTeridi. — Fl cour'ann. — Ueber die Bnc^i lr tit kereien in Con- 
stanlinopel. — INIulteka. — Beispiele von KanaU»nius der Derwisch- 
Rufayis. — FeiDgeftoehkene ägyptische Schilimatten. — Unglüddiclie 
Cluiattttsclaven im Bagno. — Abbrf Gardinl, edler Mitaionairt ans 
Turin gebürtig. — Die Kaiserinn von RuFsland belohnt spincn Edel» 
mutb. Hartes Schiclual dea mssiachen HoUcapitaine Tiadaie. 

»XBAt am ao. Deoember lygS. 

Die WilLoning um die gogenwairige Zeit, wie bei uns im 
Sommer, ist uns besonders günstig und macht dadurch unsom 
Aufenthalt noch angorK Inner. Wir lassen auch diese schönen 
Tage nicht ungenntzt ^ orljeistreichen, tummeln uns überall 
herum und nehmen alles Sehenswerthe in Augensdbieui. 

An einem Tage der vorigen Woche kündigte die hell auf- 
gehende Sonne ein schönes und heiteres Wetter an ; kein Lüft- 
chen regte sich, der Kanal war spiegelglatt und die Blätter der 
Lorbeerbäume auf der Terrasse unter dem Fenster mdues Saals 
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bewegten sich kaum. Da die Wasserfahrt zwischen den Küsten 
beider Wcltthoilc ^rnfsos Interf sse für iTsich h&t, so uberredete 
ich einen Freund, der gleichfalls diese Wasserfahrt liebt, mich 
auf derselben zu begleiten. £in dreinidriges Boot brachte uns 
in kurzer Zeit den Kanal hinauf nach Bujokd^r^ hin. 

Bei einem alten italiänischen Gastwirth nahmen wir dort 
unsere Mittagsmalzeit ein, spazierten nacli Tisch am Quai iängs 
den violcn Lmdhausem auf und ab und ergötzten uns an die 
reizenden Aussichten um uns her. 

Weil es noch zu früh war, nach Constantinopel zurück- 
zukehren, so Tiihmf^n wir uns vor, nach Bnrgas zu reiten, 
dort die berüliuiten Wasserleitungen zu besehen und al^^dann 
über den kleinen Ort Belgrad nach ßujukd^r^ zurückzukom- 
men; allf in, da die Miethpferde, die man ims vorführte, zu 
schlecht beschaffen waren, und ih)o hölzernen Sattel, die zum 
Holzverl üliren in «lirser Gegend dienen, uns vollends alle Lust . 
zu einem Versuch nahmen, so entsclilosseji wir uns, diesen 
Vorsatz aufzugeben und zu Fufs nach B acht seh okioi zu ge- 
hen. Zwar hatten wir diesen Ort, so wie auch die dortigen 
Aquäducten auf unserer Wassdfahrt in der Ferne gesehen, 
wollten sie aber noch in der Nähe betrachten. 

Wir wanderten also zu Fufs dahin, nalmien unsern Wog 
über die schöne Wiese von Bujukdf^re, die wie ein lierrlicher 
grüner Teppicli ^ or uns ausgebreitet lag. Auf dieser Kbene 
war es, wo die Kreuizfahrer unter Goiifried von Bouillon im 
Jahr 1097, .vor der Belagerung von Nicäa, mehrere Monate 
im Laeer standen. 
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In dieser Wiese erhebt sich eine grolle Baumgnippe von 
hohen r»nchen, die unter der Beni nnuiig der sieben zehn 
Brüder bei den I lanken bekannt sind und IJujukdere (von 
bujuk groi's und d<^r<^ der Rauin) den Namen geben. Von der 
Wiese karium wii aul einen gutgeplkisrei ten Weg, der sich zwi- 
sclien liolien und mir Wald be\va(liS(Mien Bergen liin/.ieht. 
Wir gieng< ti laseli inid naeli einer sUikeu Stunde befanden wir 
nus unter der Wasscilell ung : ai massive, ans Quadern gebaute, 
Bügen verbinden hier zwei Berge miteinander und über diese 
Bügen wird das Wasser über das Thal nach Galata geleitet. 

Obgleich die Gewölbe ^itz zulaufen und etwas gothisch 
sind^ 80 haben die Bögen doch ein leicht^^ sveltes Ansehen. 
Als dne Nachahmung der Justinianischen Wasserleitung bei 
Burgas wurden diese hier vor ohngeßr sechszig Jahren erbaut. 
Der Grofsvezier, unter dessen Direction der Bau angefangen 
und vollendet wurde, rechnete seinem Sultan für denselben 
zwei Millionen Piaster an, fiel deswegen in Ungnade und ver- 
lor seinen Kopf. 

In einiger Entfernung von diesem AquäducI; liegt ein an- 
derer, der Lange genannt, in wdidiem das Wasser über fünfzig 
Bögen geleitet wird. 

Der Weg gieng unter der zuerst erwähnten Wasserleitung, 
nach dem Dorfe Bachtschekioi. Wir begaben uns dahin und 
labten uns hier an den guten Landwein. Links von dem Dorf 
dehnt sich zwischen Bergen ein schönes, grünes Thal aus^ in 
welchem fette Hammel und Schaafe weideten. 

Da es schon zu spat war, unscrn Stab weiter bis nach. 
Belgrad fortzusetzen, so verschoben wir unsere Wanderung da- 
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hin bis auf ein anderesmal und kelirten auf dem Wege^ den 
wir gekommen waren, nach Bujukddr^ zurück. ^ 

Bei unserer Ankunft daselbst war die Sonne eben im Be- 
griff unterzugehen. Es blieb uns nur so viel Zeit übrig, im 
dortigen Kaffehause einige Tassen Kahhw^ einzunehmen und • 
nun eilten wir in unser Boot und dann nach Pera hin. 

Der Abend war eben so schön und heiter, als der Tag 
gewesen war. Die mahlerischen Aussichten auf beiden Ufern 
des Kanals schwanden schnell vor unsern Blicken hin. Die 
Sonne vergoldete nur noch die Spitse des Berges Olymp und 
die Gipfel seiner hohen Bruder auf der asiatischei^ Küste und 
es war dunkel, als wir ohnweit Beschik-tasch auf derselben 
Stelle, wo wir diesen Morgen abgefahren waren, landeten. 

Da eine Menge böser Hunde aus einem Hinterhalt über 
uns herfielen, so nahmen wir zu tuiserer Sicherheit die Bostan- 
gi*8, unsere gewesenen Ruderer, mit uns, die uns mit einer 
Laterne durch den Gypressenwald des türkischen Kirchhofs ' 
nach Pera hin geleiteten. 

Es herrschte eine melancholische Stflle im Walde und die 
Laterne beleuchtete matt die vielen Gräber am Wege. Die 
Schwärmerei konnte auf dieser düstem Wanderung üire volle 
Nahrung finden* 

Durch einen, vom Divan ertheilten, Ferman oder kai- 
serlichen Befehl an die Aufseher der Dj^amy^s und anderer öf~ 
fentlichen Gebäude, erhält man zu denselben den Zutritt und 
die Erlaubnils, selbige zu sehen. Unser Bothschafter liels daher 
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durch seinen ersten Dragoman den Div^ti um einen solchen 
Ferman ersuchen und erhielt ihn. 

Heilte vor acht Tagen wählte r i di^ lieilero und warme 
Sommerwetter dazu, um die Merkwürdigkeit en Stainbuls in Au- 
genschein zu nehmen. Fast sein ganzes Gefolge, die Honora* 
tioren von der GesandtscIiafL und selbst iriehrere auswärtige Mi- 
nister und ein grofscr l'heil ilner Angehörigen begleiteten den 
BoÜischafter. Selbst die schöne Gemalinn des preufsischen £n- 
voy^ nahm in Gesellschaft ihres Genials Theil daran und war 
in"~Mannskleidem, weil, wie ich Ihnen sclion in einem meiner 
vorhergehenden Briefe gesagt habe, dem weiblichen Geschlecht 
der Ziitiitt zu den Mosche)en untersagt isL 

Mit melirern andern gieng ich zu Fufs. Wir hefsen nns 
nach Stambul hinübersetzen und nahmen in Begleitung einiger 
Janitscharen unsern Wog durch einen, rnit reichen Waaren be- 
setzten BesisCen über den Atmeidan nach Aja- Sofia hin. 

Ein solclier Besisten oder Quarrt mit feuerfesten Gewölben 
trägt jihrlidi seinem Eigenthümer einen ansehnlichen Mieth- 
zins. Er wird beim Verkauf mit lo und wol mit aoooo Piastern 
bezahlt und die Speculanten treiben den Preis dieser Waaren- 
lager oft noch höher, weil sie den Kaufschilling zu jeder Zeit 
wieder haben können« 

Auf dem Platze vor Aja- Sofia oder der St. Sophienkirche 
hatten sich eine Menge Franken und besonders sehr viele Grie- 
chen aus der gemeinen Volksklasse versammelt, welche die heu- 
tige Gelegenheit, das Innere der I")jeam)r zu besehen, benutzen 
wollten und auf die Ankunft des Bothschafters warteten» Denn 
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nur Botlisrliaflor und auswarf igp Miiiislcr ei halten durch den 
Fcrman die Erlaulmifs, i-ufcn in die Kiirlie Inneinzugehen, da 
Fremde gf*gen Eiiegnng einiger Piaster blol's auf die Gallerieen 
in dcv Djraniy gelassen werden, oder nur dann, aher höclist 
bellen, unten hinein, wenn wenige Tuiken ihren Gottesdienst 
hier verrichten. 

Zwei Tschaüsrhen tnid einige JaniLsrlj nren begleit el eu den 
Bothschat"ter, der mit einem ansehnlichen Gefolge Iiieher gerit- 
ten kam. Vor seiner Ankunit wurde niemand in die Kirche 
gelassen* 

Alles eilte nun, senie Schulio oder Stiefel aus- und gelbe 
Papuschen (mit denen sieh jeder versehen hatte) anzuzieJicu 
oder man zog Pantoffehi über (H^ Sti» 1. 1. Dieses geschähe, mn 
die kostbaren Teppiche, mit weichen der ganze Fulsboden der 
Dj^amy belegt ist, nicht zu beschmutzen. 

Mit dem Bothschafter stürmten ein paar himdert Men- 
schen zugleich hinein: besonders sah man die aheTiilinlnsclien 
Griechen sich in zaldvri. Je r Menge zu ein paar grolso niarniorne 
Vasen, die auf beiden beiten des Eingangs der Kirche standen, 
hindrängen, um das aus denselben rundherum hinabtlieisende 
und vermeintlich heilige Wasser in Gefäfsen aufzusammeln. 
Auch unter der Kirche soll es unter den grof^en Gewölben 
schöne Cysternen voll Wasser geben; dahin iührte man uns 
aber nicht. 

Wenn man in clie Djeamy tritt, so liat das Ganze etwas 
grofses und imponirendes, allein, ungeaehtet die St. Sopliienkir- 
che zu den drei merkwürdigsten Tempeln der Welt gehört, .so 
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wirkte Aja-Sofia doch lange nicht so sehr auf midi» ais Sl Pefcer 
In Rom. Mit St. Paul in London schien mir Aja-Sofia mehr 
Aebniichkeit zu haben* 

Idi mals sie selbst und fand sie 114 Schritte lang and 
ohngefär 100 breiL Der Durchschnitt der Kuppel, die rund- 
herum mit 94 Fenstern umgeben ist, mifst itS englische Fufs; 
der Mittelpunkt derselben bt 180 Fufs von dem Fufisboden er<- 
haben. Nach meinen Schritten enthält der Durchmesser dieser 
Kuppel, die ihres dreusrgespannten eliptischen Bogens 

ein Wunderwerk der Kunst und ein paar Faden breiter, als die 
der St. Peterskirche ist, gegen 5o Schritte. Sie ist daher bei 
wtttem schöner, als die Dome von St. Peter und St. Paul, und 
macht die Bewunderung dieses, vor zwolfliundert Jahren, unter 
Kaiser Justinian erbauten Gebäudes aus. Die Erbauer dieser 
alten christlichen Kirche hiefsen Isidor und Antemnius. Aus 
einer alten a/Itioch existirenden Itisrhrift in derselben ersieht 
man, daÜs sie 5oo Jahre nach Christi Geburt erbauet ist*). 

Die alles serstörende Zeit, die häufigen Erdbeben und 
mehr, als aHes übrige, die jetzigen Besitzer des Gebäudes, haben 
seiner ehmaligen Schönheit unendlich geschadet. Denn, um 
so viel als möglich, die Bilder des Christenthums zu vertilgen, 
haben die Türken alle innem Wände der Kirche und zwar bis 
oben zur Kuppel hin überweilst. Die Wände und selbst das 
Innere der Kuppel sind mit Sprüchen aus dem Cour'ann be- 
schrieben, bie ehmalige schöne Arbeit in Mosaik an den Wän- 
den ist mehrentheils übertüncht und nur in zwei £cken unter 



•) S. im lieft No. IV. 



VIEB UNI» ZWA.2rZIOSTE1l BRIKP. 



ist 



dem Kuppelbogen hat man dio Fignrrn von Clionibinisllugol 
Stehen lassen. Auch entdocktc loh von der Gallorie herab an 
der Decke des SchilTs der Kirche Figuren von Adlern und \ on 
andern Arabesken, die man nicht überweifst hatte, an( Ii mehrere 
griechische Inschriften, da\ on dio eine mit den Weulen anfängt: 
kostet 5o Talente — aber was? konnte man, tlieils, weil die 
Schrift verlöscht war, tlieils der Entfernung wegen, nicht lesen, 
an melirem Stellen auch Kreutzo- und den Namen Ir)-. Xoii. 
Vielleicht verlöschten die Türken absichtlich nicht alles dieses, 
um die Nachkönnnlinge der vorigen Besitzer dieser Kirche durch 
das Wenige, waj sie stehen liefsen, zu kränken und durch den 
Gedanken zu martern, dafs sie jetzt nicht mehr Besitzer dieses 
heiligen Gebäudes seien, das sich nunmehr in der Gewalt der 
triumphirenden Feinde ihrer Aeligion befinde. 

Den Türken ist dieser Tempel sehr heilig, weil er nach 
der Erobeiimg von (^onsLautinopel die erste Kirche war, die 
Mohannncd Ji zur Moschee einweihete. 

Man sah, wenn wir etwas bewunderten, Stolz auf den Ge- 
sichtern der vielen, in der TÜfiamy uns umgebenden Türken, 
und walirs<*heinlich ist es auch Stöls und Neid, der dem reisen- 
den Franken den Eingang sur Moschee im heiligen Lande, 
welche jetzt auf der Stelle steht, wo ehmals Salomons Tempel 
stand, so S^r erschwert. 

Dafs die Tiden Jauer heute überall so frei in der Dj^amy 
herumgehen durften, schien die guten Muselmänner sehr zu 
ärgern ; doch der Ferman schützte für alle Beleidigung. 

Eine grofse Anzahl starker Pfeiler stehen in der Kirche 
in einem Viereck rundherum, eben so laufen die Gallerieai, die 
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60 Fiifs breit sind und ehmals für das weibliche Geschlecht dien- 
ten^ nmdumker. Sie ruhen auf 6j Säulen, von denen 8 von 
Porphyr nnd und ehmals zum Sonnentempel in Rom, den Kai- 
ser Aurelian errichten liefs, gehörten. Auf Constantins Befehl 
wurden sie nach Constantinopel gebracht. Sechs andere Säulen 
sind von grünem Jaspis und wurden auf Justinians Befehl aus 
dem berühmten Dianentempel zu Epliesus genommen*). Der 
Liebhaber des Alterthums folgt in dem Lauf der Geschichte 
gern diesem Gang^ der alten Monumente, die män zur Ver- 
schönerung heidnischer, christlicher und nun sogar mohamme- 
danischer Tempel gebraucht hat. 

Es würde jetzt schwer halten, Pfeiler und Säuion in der 
Sophienkirche in irgend eine Klasse zu ordnen, da die Türken 
denselben so plumpe Kapitaler gegeben haben. 

Wir giengen zu der Galleric , zu welcher ein gutgepEa- 
sterter Weg so allmählig bergan führt, dafs man ihn bequem 
hinan- imd herabreiten könnte, lünauf und bemerkten von oben 
herab die außerordentliche Höhe der Kirche, die beim Hinauf- 
sehen lange nicht so grofs und hoch schien. Die Menschen 
unten in der Kirche kamen uns von' der Gallerie herab sehr 
klein vor. 

Was der Stolz der Türken von mosaischer Arheit an den 
Wanden der Djc'arny stehen lieis, wird wahrscheinlich die Geld- 
gier dieser Nation mit der Zeit völlig vernichten. Auf dem 
Wege zur Gallerie liinauf fanden wir mehrere Türken, die mit 



o) Aus dem nämliclien Tempel sieht man ebenfalls zwei solcher Säuieu 
in der {^ftea Kirche m Pisa. 
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den, aus den Wänden hieselbst ausgebrochenen Stücken von 
der, aus einer Glascomposition verfrrHgten, Mosaike handelten. 
Die Verkäufer schienen einigen Werth auf die Waare zu scz- 
zen und ^ erkauffcen sie ziemlich Üieuer. Fast jeder von uns 
erhandelte etwas zum Andenken dieses Tages. In manchem. 
sieniHch ansehnlichen Stücke sitzt das Stückchen Glascomposi- 
tion so fest im Kitt^)> dals man es auf keine Weise heraus- 
bringen kann. 

Wir giengen auf den Gallerieen im Innern Bezirk der 
Kirche rundherum. Ein paar Säulen stehen schon ganz schief 
und sind völlig ausgewichen. Wahrscheinlich ist ein starkes 
Erdbeben, durch das sich vermuthlich auch der ^ mit Marmor- 
platten bedeckte Fufsboden auf einer der Gallerieen ganz wel- 
lenfömiig geworfen hat, die Ursache davon. 

Mehrere dieser Säulen halt man ihrer dnnkelgrünon Farbe 
wegen für verde anlico; docli sie schienen mir eben so \Yenig 
von dieser seltenen Marniorgattung zu seyn , als die '^ränder, 
die man an dem europäischen Ufer des Kanals, -wenn man naeh 
Bujukder^ hinauffährt, tindet. Diese haben die nämlidie Farbe 
und dienen dazu^ um die Fahrzeuge an denselben zu befestigen. 

Neben einer der Gallerieen liegt ein efwas dunkeles Zim- 
mer, in welchem auf den Wänden, an der Decke und über der 
Thüre Figuren von Aposteln in Lebensgröise al fresco gemahlt 



*} Dieser Kitt tcMSnt Ton Kalk und Ponoltmerd« TerTertigt sn seyn, so 

wie man sicli desselben nocli hcnt zu T age in Horn und Florenz boi 
Verferü^ug von mosaischer Arbeit, um den ideinen Stücken Mar- 
nu»r od«" din kMneii Gksstuckchen «nf der Tafel ilu-e Haltbarkeil; 
•B geben, sa bedienen pfl^ 

/ 
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sIikI. T>ii le Mahlerei ist nicltt übertünckt. Wegen dieser "vie- 
len Ifriligen aus der Christenheit scheint dieses Zimmer von 
den Türken ganz verlassen und niclit im geringsten unterhal« 
ten zu seyn. Mehrere verfaulte Schilfmatten, die hier auf dem 
Fufsboden liegen, verbreiten in demselben einen unangenehmen 
Geruch. 

Ueberall drängt sich beim Besehen dieser weltberühmten 
St. Sophienkirche einem die Wahrheit auf, dafs sie durch die 
Vernachläfsigung ihrer jetzigen Besitzer und durch die häufigen 
Erdbeben mehr, als durch ihr Alter gelitten hat und sie scheint 
so bauHLQig, dai's bei einem abermaligen starken Erdbeben das 
Ganze völlig einstürzen durfte. 

Die Gesellschaft nahm von hier ihren Weg über den At- 
meidan nach der, an demselben liegenden Dj^amy Sultan- 
Ahmed, die zwar auch sehr grofs ist, deren Inneres aber 
durch die vier plumpen runden darinstehenden Pfefler ein weit 
schwereres Ansehen hat, als Aja-Sofia. Wir giengen auch hier 
überall hemm, besahen den Prädestil mit der schonen Fontaine 
und giengen dann nach der ohnweit von hier gelegenen Ci- 
sterne des Philoxenus. 

Vor der Erbauung der Justinianischen Wasserleitung diente 
diese zu einem Wasserbehälter. Sie liegt jetzt zwischen einigen 
kleinen Häusern versteckt. Aus einem Hofe steigt man auf 
einer hölzernen Treppe zu dieser grofsen unterirdischen Hole 
hinunter. Die Dedce dieser Gisteme wird von ata massiven 
und schlech^earbeiteten Pfeflem von polirtem Marmor getra- 
gen und erhält ihr licht durch eine grofse Oe&iung von oben. 
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Wir fanden liier eine Menge Arbeiter und besonders viele 
kleine Knaben, welche zu den häufig in Constantinopel verar- 
beiteten Fabrikwaaren S(ido spannen und abhaspelten. Eine 
etwas entfernte Aelinliehkeit mit dem Peak bei Caslolton in 
Uatbysbire erinnerte mich lebhaft an dieses Schöna S\nv] der 
Natur zurück, das ich vor einigen Jahren während meiner 
Reise im Innern En^ands mit so vielem Vergjnügen gesehen 
habe. 

Von dieser Cisteme wandten, wir uns rechts hinauf aut 
dem weiten Wege und durch viele kothige Gassen nach der 
Suleymaniy^. Diese Djeamy ist nach meiner Meinung dem 
äufsem Ansehen nach die sclion^te. Die innere Bauart dersel- 
ben ist um ein vieles leichter und schöner, als die von Sultan- 
Ahmed. Man behauptet, dafs die vier hohen Säulen von einem 
lemgeschliffonen Granit, welclie das Innere dieses Tempels aie- 
ren, aus den Ruinen Troja's hergebracht seyn sollen. 

Als hier der Bothschafter mit seiner starken Begleitung 
hinrinTrat, predigte eben ein Sh^ykh oder Vaiz. Der weifse 
tiefherabhängende Bart gab dem schönen Greise ein ehrwürdi- 
-.ges Ansehen. Er safs mir imtergeschlagenen Beinen auf der 
Kanzel und eine groüse Anzahl andächtiger Muselmänner 
kaucfrte auf den schönen Fufsteppichen um ihn Ii er und rief, 
wenn er einige Sätze hergesagt hatte, aus tiefer Brust amin! 
8ein schönes Thema, von dessen Wahrheit er innigst durch- 
dnmgen zu seyn schien, war nach der Versicherung mehrerer 
der J lerren aus unserer Gosellschaft, die türkisch sprechen, der, 
dafs der Anne und Reiche, der Schlecht- und der Gutgeklei- 
dete, der Geringe und der Voniehme einst nach dem Tode 
vor Gott, der nur auf die Handlungen der Menschen sehe. 
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gleich gcacIiLcL würde. Der brave Alte prodigte ohne Concepr, 
declamirte so natürlich und s( liöri und ddhei waren sein Orgaa 
und die Töne der lieblichklingendon Sprache dem Ohr so an- 
genehm, dafs ich, ohne etwas ron seinem Vortrage zn verste- 
hen, mit .Vergnügen iliu uocli länger angelioit Jiaben würde, 
Yienn die übrige Gesellschaft sich nicht bald davonbegeben hätte. 

Der Erbauer dieser Djc^aniy ist der nämliche italiänische 
Architect, der die Selims-Moschee in Adrianopel aufgeführt hat. 

In der Djoaniy Sultan - Bajazeth, deren Bau im Jahr 
1498 beendigt ward^ bewundert man zwanzig Säulen ihrer Gröfse 
und der Materie wegen; zehn sind ^on verde anticO/ vier von 
Jaspis und sechs von ägyptischem Granit. 

Ich habe nunmehr die merkwürdigsten Moscheen Con- 
stanLinopels, und also auch gcwifs der ganzen Türkei, gesehen, 
indessen mufs ich Ihnen docli sagen , dals die ebenerwähnte 
Selims-Moschee in Adrianopel mir vor allen andern gefallen 
hat; vielleicht, weil sie die erste war, die ich sähe und die da- 
her einen stärkern Eindruck, als die übrigen auf mich machte. 

Üiiiivveit der Suleymaniye liegt in einer Art \on Garten 
eine Begräbnifskapellc der kaisorliclien Familie. i >jf se Kapel- 
len heilsen Turb^ und deren giebt es siebenzehn in Constan- 
tinopei. 

Der ganze Zug begab sich mit dem Bothschafter in die 
ebenerwälmte Turbd, in welcher Suleyman I, der Erbauer der 
Djeamy rmd dieser Turbe, wie auch Suleyman 11, dessen Mut- 
ter j, beiim II mid Ahuied 11^ nebst einigen ihrer Kinder begra- 
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ben liegen. Die grol'sen Slirge oder Sanndnca steilen über der 
Erde. Auf dens(dbon liegoti Decken, auf welchen Verse aus 
dem Coui'ann hineingestickt sind. 

Jeder Sultan schickt beim Antritt seiner Regierung eine 
solche gestickte Decke zu iVlohammeds Grab nach Medina. 
Mit dieser Decke wird des Propheten Grab bedeckt und dadurch 
heilig. Nach des Sultans Tod wird sie zurückgebracht und als- 
dann dos Sultans Grab, wie auch die Gräber der Prinzen und 
Prinzessinnen von Geblüt mit derselben bedeckt. 

Auf den Särgen der Sultane an der Kopfstehe stehet eine 
hohe Mütze (eine Nachahmung der Derwischen - Mütze), wie 
die Janitscharenofficiere sie zu tragen pflegen. An jeder dieser 
hohen Turbane befinden sich zwei Aigrttten, als Zeichen der 
kaiserlichen Würde. Unten an dem l'urban hangt über den 
Sarg bis zur Erde hinab ein leiner ShawL 

Nachdem wir diese Merkwürdigkeit besehen hatten, be- 
schlofs der Bothschalter und seine anselmliche Begleitung die 
heutige Wanderung und kehrte gegen Mittag nach Pera zurück. 

Einige Tage darauf, am i5. dieses, gab der Reis-effendi 
(Raschid-eifendi oder Grofskanzler des Reichs) der Gesandtschaft 
ein glänzendes Fest und hiemit haben die Festivitäten, welche 
die sechs vornehmsten Personen des türkischen Rjeichs einem 
Bothschat'ter und seinem Gefolge zu geben pflegen, ein Ende. 
Im Februar werden dem Bothschafter die beiden Abschiedsau- 
dienzen bei dem Grofsherm und Grofsvezier gegeben und dann 
wird die Gesandtschai't in den ^ten Tagen des Märzes Con- 
stantinopel verlassen. Ich habe mir unterdessen bei meinem 
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guten Chef du- F.rlaubnifs liewirkt, noch einen Monat langer 
hier bleiben zu dürtori, um die wünstige Jalncszeit zur Seereise 
abwarten und meine Rückreise ui der Türkei iiach Sl Peters- 
burg über das schwarze Meer nach der Krimm nehmen zu kön- 
nen. Ich freue mich im voraus, diese borülimte Halbinsel, virl- 
leiclit den sciiüusten IJieil meines VaterLmdes, diesen alten 
Stapelplatz dos Handels inid so merkwürdig durch seine 1 läufi- 
gen Re\ olii^.ii)neii luid durch die öftere Abwechselung seiner 
liesilzer nä!ier keimen zu lernen. Vermuthlich werde ich nach- 
her mit d(>r GesandLsc haft in Elisabethgrad zusammentreffen. 
Denn diese wird nach tüikistdier Sitte in kleinen Tagesreisen 
eben su zurücldiehren, als sie hergekortmieu ist. Dann ndime 
ich meinen Weg durch Kleinrulsland über Moskau, Twer und 
Novgorod nach Petersburg, wo i< Ii nicht eher, als im Julius 
oder August des künftigen Jahres ein Ii eilen werde und dann 
bin ich spätestens im October im lieben Reval , sehe Sie, 
Theuerster, nach langer Trennung und nac h einer w eiten, Ih- 
nen damals gefähilich scheinenden Heise, wieder, und werde 
Ihnen dann so manche Ebentheuer, die Mi unbedeutend waren, 
in meinen Briefen aulgezeiclinet zu werden, und die nm- für 
Sie, meinen Freund, InLeresse liaben können, mündlieh erzäh- 
len. O, ich freue mich sehr ühcv den heniiclien Augenblick 
des Wiedersellens! ich — doeli genug! über meine Freude ver- 
gesse ich ganz mein Versprechen, ohne alle Zwischenreden, 
' einiacli und in aller Kürze zu erzählen, was ich gesehen und. 
gehört habe. — Jetzt gleich zur Beschreibung des Fe&tes bei 
dem Reis-eitendi. 

Am Tage dieser Festivität war das Wetter regnigt und 
kaU ; dennoch war das Gefolge, das den Bothschafter zu dem 
Feste begleitete, sehr xahheich.* Ich weil» mir nicht die Ur- 
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vSarlie zu erklären, warum dor Minister von Neapel und die 
Gesrliäfftsträger des dänischen und spanischen iloies, nebst vpr- 
scliiedenen englischen Otficierori, die sieh in Constantinopel eben 
aufhielten, und mehrere köriiglirli-französisehe Consuls aus der 
Levante, den Bothschafter zu dem heuligen Fe^^p dos R( is-ef- 
fendi begleiteten. Es geschah walirscheinlicli iJim oder dem 
Reis-effendi, als dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
des türkischen Reichs, dadurch zu schmeicheln, vielleicht aber 
auch aus bloiser Neugierde. 

Das Hotel des jetzigen ReTs-effendi liegt olmweit der 
Di<^amy Sultan -Bajazeth. Er liatte zu dem heutigen Fest die 
Zimmer in seiner Wohnung, die seinen Harem ausmachen, räu- 
men lassen, um in diesem schönsten Theil seines Hotels den 
Bothschafter zu empfangen und zu bewirthen. Diese Zimmer 
waren geschmackvoll und sehr kostbar meublirt. Die Aussicht 
aus mehrern derselben über die Gärten oder vielmehr über die 
verschiedenen Terrassen mit Blumenbeeten nach den nahe von 
hier gelegene n sieben Thürmen und über diese nach dem Mar* 
mormeer. hin, war ganz vortrefflich. 

* Der Reis-effendi hat hier den Ruf eines sehr gelehrten 
Mannes. Dem äufsem Anscheine nach sprach auch dafür die 
in einem Zimmer hängende grofse Karte, auf welcher die bei- 
den Hemisphären mit. der gröfsen Genauigkeit auf weifsem Taf- 
fent gezeichnet und alle Merkwürdigkeiten türkis cli benannt 
waren und die in einem andern sich befindende Bibliothek von 



•) Da» G«bfinde, in welchem pr Mit äen fremden Ministem rar Coafe- 
nni racammenkommt, iui£$t Bebak, 
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einigen hundert Banden oder nach türkischer AiL FuLterale mit 
einzeln beisammenliegenden Blättern. Unter diesen Büchern 
befand sich kein Werk einer fremden Sprache , auch wenige 
von anderm, als geisllithen Inhalte; nielirentheils Commentare 
über den Cour'ann"'') und Legenden \on Heiligen, persische und 
arabische Dichter und Auslegungen von Gesetzen''^'''). 

Da diese Bibliothek aus lauter Manuscripten besteht und 
die Abschrift mancht^ Buclis aoo Piaster und wol sogar drei bis 
vier Beul < I lo btet, so schätzt man den Wertli derselben, so 
nnansehnhc}i sie auch beim ersten Anblick zu seyn scheint^ 
gegen 5oooo Piaster. 

Diese Bihliofhek des ReTs-effendi ist hier sehr berühmt. 
Aufser derselben zäiilt man hier fünl und dreiisig öffentliche 
Bibliotheken. 

Von der im Jalir 1707 in Constantinopel angelegten Bueh- 
druckerei, die aber nur bis 1746 fortdauerte, weil die vielen 
Menschen, die bisher vom Abschreiben der llandsi hriften ge- 
lebt und nurunehr Jicsi n Nahrungszweig verloren Jiarten^ die 
Abschaiiung derselben mit Ungestüm forderten, von dieser BticU- 
druckerei sind nur funfzelui Werk*! und von dn sen nielirere 
Exemplare gedruckt worden, im Jahr 1784 ward indessen dnrch 
• den Sultan Abd ul Hamid I .die Buchdruckerei wieder eingeiübrU 



*3 Oder Fl rour'ann, das Gescliriebene . da* Bucli oder das Buch allof 
Buciier, dessen Grundtext in arabischer 8praciie gesdirieben ist. 

M} Dieses gesclii ieLene GeseUbucli der TürkflD, dtt ^ M^Wg^ dsT 
CotamtnUtotea. entbiUt, luÜsl Multeka. 
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Nachdem die Tafol, an welcher der Bothsohafter gespeist 
und die aus zweihundert Schüsseln bestanden hatte, anfgehoberi 
war, erschienen in detn nämlichen Zimmer meiirere Dervvisch- 
Riifayis, die durch Fanatismus oder vielleicht noch mehr durch 
Gewinnsucht angetrieben, der Versammlung ihre KiwsL^ sich 
selbst zu martern, zeigten. 

£s ist unbegreiflich, wie ein Mann, der doch auf Aufklä- 
rung Anspruch machte, glauben konnte, seiner Gesellschaft 
durch den Anblick dieser grausamen Taschenspielerkünste — 
denn gewifs nicht viel mehr sind diese Marter der, von Mönchs- 
wuth beseelten Gaukler — einiges Vergnügen zu machen. 

Die Karte und die Bibliotheh beschäfftigten mich und 
verschiedene andere so sehr« dafs wir nicht eher in das Zim- 
mer, wo das Mittagsmal eingenommen wurde, giengen, als bis 
wir zu verschiedenen malen ein fürchterliches Geschrei in dem- 
selben horten. Das Gedränge um den Divan herum, wo der 
Wirth und unser Bothschafter salsen und von welcher Gegend 
her sich das Geschrei erliob, war so grols, dafs wir nicht sehen 
konnten, was im innern Zirkel der Versammlung vorgieng oder 
vorgegangen war. Es waren, wie wir nachher hörten, die sich 
sellMt marternden Derwische, die dieses Geschrei erhoben hat« 
ten. Im Gnmde freueten wir uns, dafs wir nicht Augenzengen 
dieser grafslichen Martersoene gewesen waren. 

Man erzählte nur, dafs einige dieser Derwische sich mit 
spitzen und dünnen Spiefsen wie Spicknadeln durch beide Bak- 
ken, durch den Mund und durch die Seite, dals sich andere 
mit einem ^isen Stachel ins Auge und tief in den Hals gesto- 
chen und noch andere nch mit dem Bauch auf spitzen Säbeln 
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gelegt hätten, "wahrond sie ein paar ihrer Sjiielsgos* 11t n sich auf 
den Rücken haben steige ri lassen. Endlich liath n einige mit 
einem glühenden Eisen in ihrem Munde so gewühlt, dsSs dik- 
ker Dampf aus demselben herausgefahren sei« 

Unter der Zeit, als dies vorfiel, luiuerten ein paar feiste 
Derwische/ welche einen höHem Rang, als die übrigen su haben 
schienen, aufser dem Kreise dir Zuschauer und munterten die 
ihnen untergebenen Derwische, welche sie dem lieben Gott sn 
Ehren und für Geld sich quälen liefsen und welche während 
der Marter ein erschdttemdes Gebrülle erhoben, dadurch auf, 
dafs sie auf ihren kleinen Pauken sdilugen mid nach einem 
besondem Tact AUah! AUahl dazuriefen. 

Es war ein erbarmaiswerther Anblick, als ich nachher 
einen kleinen, wolgcbildeten, so übelsugerichteten Neger von 
Bwölf bis fünfzehn JaTiren sähe. Ihm waren die Back<m durch- 
stochen, das Bhit quoll aus den beiden Oeffnungen, welche 
die Nadel nac hgelassen hatte, hervor und dicke Thränen roll- 
ten dem unglücklichen Schwärmer über die Wang^. Man sah 
es ihm an, dafs er, während der grausamen Operation, fürch- 
terlich mufste gelitten hal)en. Ach, dafs zu allen Zeiten und 
bei allen Völkern der Erde Scwachheit und Leichtgläubigkeit, 
Schwärmerei und Betrag den heiligen Dienst des erhabenen 
Wesens, des würdigsten Gegenstandes menschlicher Verehning, 
so entheiligt haben müssen! Ich finde den Gedanken wahr, 
den ich einstmals in einem fränzosischen Autor fand, dais^das 
reli^euse Possenspiel von einem Pole bis zum andern sich last 
gleich sei!«) 



•) D'an p61e ä l'autre U maroUe religiense «e Unune ä-pea-pres de 
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Dafs diese alberne Reli^iutissrli wärmerei sogar ansteckend 
ist und seihst der Zuschauer duich don blofsen Anhlitk der, 
Gott 7U Ehren, sich Marternden enrh isiasrnirt werden kann, 
da\ on gab einer der Tschokodajü des Reis-eliendi ein auffallen- 
des Beispiel. Dieser stand nahe bei den unglücklichen Märty- 
rern, ward plützlicli inspirirt, da er die Gequälten vur Schmerz 
sclireien liürte, schrie mit ihnen laut auf und verlangte seinem 
Allah zu Ehren eben so geniaili tf zu weiden. Man inufete 
dem Verlangen des TolUiäuslers naciigebcn und ruhig liels er 
diese Marter an sich vollziehen. 

Ich hatte wahrlich Mitleid mit dem Bothsrhafter, der aus 
Artigkeit gegen seinen Wirth über eine halbe Stunde lang den 
^äulichen Scenen zusehen mulste. 

Die feinoreflorhtenrn und glänzenden ägyptischen Schilf- 
matten , die hier in allen Zimmern auf den Fnlsböden ausge- 
breitet waren, zierten dieselben sehr. In un-i in Zimmern wür- 
den sie ihre Schönheit bald verHeren und sein bald verderben 
und abgenutzt werden , die Türken hingegen sclionen dieselben 
sehr. Denn die Tschokodars, nebst allen, die zur IlauslietUe- 
nung gehören, müssen ihre Pantoileln oder kurzen und breiten 
gelben oder rorhen Stielel vor den Thüren stehen lassen; nur 
in leinen, IIL K t ripn Papnschen , die an ihren langen Bein- 
kleidern beiesLigt sind, lietreten si* du' Zimmer. Eben das thun 
die Türken auch beim Hereintreten in liiren Moscheen und un- 
begreiflich ist es mir, wenn ich oft hundert und mehrere Paare 
solcher Pantoffel und Sli« Fei ver ( iner Stuben- oder der Ein- 
gangsthür ein^r Moschee stehen <r]\n, wie ein jeder Eigenthü- 
mer nacliher seine Pantolfelii wiedererkennt;, da dieselben sich 
(K> ähnlich sind. 
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Das Fest beim Reis-effendi dauerte lang und ziemlich spät: 
ritt der Bothschafter mit seinem Gefolge von liier. 

Mein Landsmann Schmidt gefallt mir immer mehr und 
mehr. Wir sind fast von gleichem Aller, gleichen Grundsälzeii 
und gleichen EiiipUatiungen. Unsere Herzen und eine gewisse 
Simpathie haben uns schnell aneinander gefesselt. Ich habe 
von der Güte seines Herzens scjion so manche Probe gesehen. 
Er liat viel Sinn für Freundschalt und ich bin froh, dafs das 
Schicksal auf diesem fremden Pu l, ri mir einen so wackern 
Freund zugeführt hat^ — Seine Gest iiäffte waren hier beendigt 
und schon vor ein paar Wochen wollte er mit der Karavane 
von hier nach Ruibland abgehen. Ein Srhleimfieber warf ihn 
alDer aufs Krankenbette, das er erst seit wenigen Tagen verlas- 
sen hat. IcJi bosnrhe ihn fast täglich und freue mich, dafs er 
seinen Plan auJgegeben hat , jetzt Constanlinopel zu verlassen. 
Er bleibt nun bis zum künftigen Frühjahr hier und dann ma- 
chen wir miteinander die Reise über das schwarze Meer nadi 
dem schonen Taurien. 

Bei meinem gestrigen Be.sutlj fand ich meinen Freund SO 
gestärk [, d lis er mit mir einen Spaziergang vomelnri» n k mnte. 
Wir spazierten erst unter den Cypressen eines, nahe bei G il tta 
in einer reizenden Gegend liegenden Kirchhofs, lifisen uns dann 
durch den Häven bis Ejub hinaiifrudem und unser Fahrzeug 
glitt nahe uiit' r dm Mauern des l^agno hin. Eben spielte hier 
ein Cef iiigi ri' T .jmI (lor Klarinette. O, wie griffen die traurigen 
Töne dieses melancholischen Instruments, das so treffend den 
Schmerz des Unglücklichen ausdruckte, in die weiche Seele 
meines Freundes und gewifs anch in die meiriij;^^ ! Wie gern 
würden wir etwas darum gewagt haben, den armen Menschen 
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ans den Fesseln der Sclaverei zu befreien; aber er sowol, als 
seine unglückliclien Mitgefangenen im Bagno sind verdammt, 
ihr ganzes Leben hindurch hier ihre verlorne Freiheit 2su be- 
weinen. 

Diese mitleidsvollen Opfer der Barbarei erinnern mich an 
einen edeln Menschen , den ich hier in ConsUntinopel habe 
kennen lernen. 

Es Ist der, aus Turin gebürtige, Ahh^ Cardini, ein Missio« 
nair, der die Augn^tlnermörichskleidung trägt, schon seit meh- 
rem Jahren liiescibst sich aufhält und es sich zur Pflicht ge- 
macht hat, das Unglück der armen Sdaven im bagno, soi^ 
in seinen Kräften steht, zu erleichtem. Er ist selbst unserer 
Kaiserinn durch Ausübung dieser erhabenen Menscfaenpilicht 
bekannt und von Ihr icaiserlich belohnt worden. 

Während des letzten Türkenkrieges wurde ein russisches 
Kriegsschiff, die Maria Magdalena, von einem Engländer, Ca- 
pitaine Tisdale, geführt, nachdem es aus Sevastopol, dem be- 
rühmten Seehavcn des schwarzen Meers, ausgelaufen war, durch 
ein fürchterliches Ungßwitter von dem übrigen Geschwader, das 
der Admiral Uschakov commandirte, losgerissen, bei einem dik- 
ken Nebel durch Sturm in den Kanal oder Bosphorus getrieben, 
von den Türken genommen und hierauf in Triumph nach dem 
Häven von Constantinopel geführt. Der russische Capitaine 
und seine Mannschaft wurden au Gefangenen gemadit, der 
grofste Theil derselben ward in Ketten geschlossen und alle 
insg^sammt wurden zu den übrige Chiistensclaven im bagpo 
geföhirt und daselbst eingesperrt 
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Hier eröffnete sich ein weites Feld für den edeldenkenden 
Missionair zur Erweilerurig seiner Menschenliebe. Er liatte viel 
mit der Erbitterung der Türken zu kätnpten, die nun doppelt 
ihre Härte gegen die Selaven einer Nal.ion, mit der sie in einem 
blutigen Krieg lagen und in welchem jede Seid iciit fast immer 
unglücklich für sie ausfiel^ fühlen liefsen. Mitleidsvoll theilte 
der Menschenfreund seine geringen Einkünfte mit den Gefange- 
nen und selbst nicht abgeschreckt durch die Milshandlung, die* 
er von den hartherzigen Gefängnifswächtern erfuhr, sann er 
auf neue Mittel, das Elend dieser Unglücklichen zu lindern. 
Unsere gute Kaiserinn erfuhr die edle Handlung dieses Mannes 
— diurch wen ? ist mir nicht bekannt — , lohnte ihm mit einem 
Dank«?agungsschreiben, einem Geschenk von aooo und einer 
lebenslänglichen Pension von 5oo Rubeln. Das Geschenk schien 
ihm zu grofs. Die Hälfte desselben tbeilte er unter seine nn- 
glücklichen Freunde im bagno aus. 

Bald nadi der Ankunft der Gesandtschaft in Constantino- 
pel erschien dieser brave Missionair im russischen Palais und 
übergab dem Rf rfis( liafter eine, im Namen seiner leidenden 
Mitbrüder gefülilvoll abgefafste l^ittschrift, in welcher er ihn bat, 
im Namen sein^ Monarchinn die Pforte anzugehen, dafs sie, 
als Ersatz für die vielen, durch harte Behandlung während ihrer 
Gefangenschaft im ba^o umgekommenen, nissischen Untertha- 
nen, den jetzt im bagiio eingesperrten Christensckven die Frei- 
heil: schenken mochte. 

Die Bittschrift war in italiänischer Sprache schon geschrie- 
ben; ich erhielt vom Hothschafter den Auftrag, sie für die K.tti- 
serinn ins französische zu übersetzen. Am nächsten Posktage 
wurde meine Uebersetzung nach Petersburg abgeschickt. 
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Drei Monate sind vergangen und noch sclimachten die 
Unglücklichen in ihren Ketten! Erbarmenswerthe Mensrhen, 
ich weine mit euch ! Ihr werdet sie wol bis an euer Ende tra- 
gen müssen! Denn der wiederholten Vorsrellungen des Both- 
schafters an den Divan ungeachtet, erhält der russische Drago- 
man immer zur Antwort^ dafs man diesen gefangenen Genue- 
seni und Malthesem, mit welchen letztem die Türken in einem 
ewigen Kriege begriffon sind, unmöglich die Freilieit zugeste- 
hen konne^ zumal, da die Pforte sie zur Erbauung ihrer Kriegs- 
schiffe unumgänglich nöthig habe. 

Was der Mis5.iünair, dieser edeldonkende Menschenfreund, 
dabei föhlen und leiden mufste, der Bothschafter ihm den 
Erfolg seines Gesuchs mittheilte, können Sie sich vorstellen. 
Selbst bei dem schlechtesten Wetter unterliefs er nicht, nach 
dem russischen Palais hinzukommen, um Nachrichten über die 
sehnlichtsgewniischte Erleichtcnmg des Schicksals seiner un- 
glücklichen Gpfangenen einzuziehen. Der Botlischafter gewann 
ihn lieb und zieht ihn jedesmal r.ur 'J'aPel, wenn er kömmt. 
Wir übrigen haben alle eine Achtung für diesen Biedermann, 
die nah an Ehrfurcht gränzt. 

Capitaine Tisdale, Ritter des heiligen Ge(iigsordens, dessen 
ich oben erwähnte, ist noch bis auf diese Stunde in Constatiti- 
nopel. Er hat ein hartes Schicksal. Mitleid mit und Zunei- 
gung zu diesem alton, braven Maime, der stdiuldlos so \iei ge- 
litten hat und noch leidet, haben iiim den Zugang zu allen den 
Häusern der, in Pera residirenden auswärtigen Minister und die 
Bekanntschaft der übrigen Franken in Pera und Galata ver- 
schafft. 

swxma THsii.* iB 
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Gleirli iiaclKkni die Türken das von ihm geführte Schiff 
narli dem Ha\eii von Coiistantinopel in Sicheiheit gebracht 
haUen, wurde er, seine Officiere, dor Schin'sarzt und die auf 
ein paar hundert Personen sich beiaulciuie Mannschaft des 
Schiffs, wie ich schon oben gesagt habe, nach dem bagno ge- 
bracht. Den Genit inen wurden Ketten angelegt, der Capitaine 
aber und seine OlTiciere damit verschont. Endlich, nachdem 
sie einige MonaLe lang mit iliren Untergebenen ein hartes 
Schicksal im bagno hatten tiieilen müssen, wurden sie nach dt n 
sieben Thünnen gebracht, wo sie zwar besser beJiandelt, aber 
doch als G( l'angene bis zur Beendigung des Krieges zurückbe- 
halten wurden. 

Nach abgeschlossenem Frieden wurde das russische Schiffs- 
volk, das die liai tc Beliandlung während der Gefangenscliatt im 
bagno überleljt harte, gegen tütkische Kriegsgefangene ausge- 
weehselt und kehrte nun mit den Offn ieren nach Rufsland zu- 
rück; dem armen Tisdale ward aber diese Eikiubnifs von der 
Monarchinn verweigert, weil Sie durchaus nichts melir von ilim 
wissen wollte, und ohneradilet er in mehrern Bittschriften an. 
die Kaiserinn um dieselbe supplicirt hat, ohneraclitct seine Gön- 
ner und Freunde sich bei Ihr für ihn vei wcndet haben, so be- 
wirkte alles dies weiter nichls, als dais ihm auf Defelil der ^To- 
narchinn durch Ihren, seit dem Frieden iiier residin ndrn Ge- 
schäfftstrager, Herrn Obersten Chwastov, sein elmuiligc^ Geholt 
als Pension ausgezahlt wird. Da aber der Auienthalt in Con- 
stantinopel sehr theuer ist, so reicht dieses Geld nicht hin, sei- 
nem Stande gemäfs leben zu können. Auch die Trennung von 
den Seinigen vermelirL seinen Kummer. Denn er hat nicht 
die Mittel, seine Fr.iu und beiden Kinder, die er in Sewastopol 
zurücklieis^ herübeikomuien zu lassen -und zu ernähren. Als 
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einzelner Mann speist er bald hei diesem^ bald bei jenem Mi- 
nister und sehr oft bei unserm Bothschafter, der ihm mit aUer 
Freundschaft begegnet. 

' Die Monarchinn, diese beständige Siegerinn über die tfir- 
kische Kriegsmacht zu Lande und zu Wasser, fühlte sich wahr« 
scheinlich zu sehr geliränkt, ein rassisches Kriegsschiff in den 
Händen der Feinde zu wissen, als dafs Sie dem Manne, der 
Ursache dieses Schimpft war, hätte verzeihen* können. Gewifs 
würde die Kaiserinn es lieber gesehen haben, wenn der Capi- 
taine nach dem harten Gesetz des Secreglements sein SchÜf in 
die Luft gesprengt hätte. Seine Absicht ist es auch gewesen; 
allein die Pulverkammer war nafs geworden. Dazu kam die 
Widerspenstigkeit seiner Mannschaft und der fürchterHche 
Sturm, der die Seegel zerrifs, die Masten zerbrach und das 
Schiff in den Kanal trieb 

Das nämliche Kriegsschiff liegt jetzt bei Ters-hana hier 
in dem Häven* und wird von den Türken gebraucht. Durch 
den Namen, von Gott gegeben, mit dem sie die ehmalige 
Maria^Magdalena benannt haben, zeigen sie sehr bescheiden die 
Art seiner Eroberung an. 

Dioser Brief ist wider meinen Willen zu lang geworden. 
Die Nachrichten von dem biedern Missionair und dem nnglück- 



•) Durch das Un^ück de» Capitaine "listiale gerührt, überscbickte ihm 
KalMtr Panl der Erat« bald nach dem Antritt Seiner Regierang ein» 
ansfhnliclie Summe Gpltlos, um seine Schuldem in ConstanHnnpol 
so bezahlen, liefs ihn nach llufaland herüberkommen nnd gab ihm, 
sdi Gapitatne vom ersten Rang« dn Krtegsschiff in der Ostsee an 
conmendiren« 

o 
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lichon (>a|)itaine Tisdale sind Sc luild daran. Doch i< li \v( ils f 
Sie werden die wenigen Aiiiiulen inelir, die Sie zur Lesung des- 
selben angewandt haben, nicht unter die verlorenen 7ählen, da 
es Ihnen naeh Ihrer Denkungsart gewifs niclit gleichgültig ist, 
einen edeln nnd einen unglückJiclicn Menschen melifj kennen 
gelernt zu haben. 
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VencKiedmie W«rk« über die TfirkeL — M. de Chalgrin, chxrfgi de» affai- 
res des Princes (Bdoniienr und Comic d'Artois). — Acrosliclie auf die 

Kaiserinn von Rufsland. — Hei der Thronbesleignit!^ wird der Grofs- 
herr mit Mohammeds Sckwerdt umgürlet. — Keliiwa. — Beispiel von 
der ßimplicitit eine* Fethwa. Namen türkischer Ober* und Unter- 
ricliter. — Emir. — Uleraa. — Bedien unjten bei den Moscheen. — ■ 
Mecca und Meditui. — Kf-abc. — Wallfahrten zu demstlbrn. — Di« 
Türken iiassen die Perser als Ketzer. — Wonschenfreundliclie Hand- 
lungen frommer Mohammedaner und Mohanuiiedanerinnen. — Wol- 
Inst der Khalifen Im Paradiese. — Türkischer Kalender und Benen- 
nung der *wölf clul^llichen Monalf. — Erfordeniirs bei einem türki- 
schen Ht'iratlisconlracL — Kaiserlicher Harem. — Cadinn. — Kin Jun- 
ger schöner Armenier, der AnÜnous Sultan Selim des Dritten. — Do- 
nannma. Beschneidnjig türkischer Knaben. l'üiUache Inschrif- 
ton auf den Gräbern. — Oeffentliche SicherJieit in Coaslsnlinopel. — 
EdliSL liiscti. — Schamhaftigk'^il d^r tiirkHclifn Nalion. — Grofse An- 
lahl von Hunden in Constantinopel. — Oeffenrliche Achtung der 1 ür- 
ken für Blindem Hargll^. ^ Tüduache Ka/Tehiiaser. — Cotschjr oder 
Araba. TOiklachie BeutUfonpccMmoiii«. — > Dea SnUona Hiiade rar 
BfirenheUe^ 

pxnA.» am 5. Jevner 1794. 

Die wenigen heitern Tage, die wir hier seit meinem letz- 
ten Schreiben geliabt, habe ich mit Wanderungen nach Stanibul 
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benutzt, um mit ihm und seinen Bewohnern nrul deren Sitten 
hekanrilor zii werden. An den Tagen, an welchen mich das 
Regenweiter daran hinderte, machte ich mir das Vcignügen, 
verscliiedene Werke fdier die Türkei nacli/ulesen. Keines der- 
selben ist interessanter, roiehliaUigcr , genauer und umständli- • 
eher, als Mouradgea d'ühssou's tableau g^ndral etc. 

Doch verdienen auch folgende Werke alle Aufmerk* 
samkek"^): 

Letters of tlie liglit hononrable Uady Mary Worthley 
Montague, written during her travels in Europa 
and Ai'rica etc. Berhn 1790, in 8. Diese Briefe sind sehr 
unleriiakcnd, obgleich rn.in nicht, urrdiin karm, zu bemer- 
ken, dafs die Farben, die die FiidjildungskraFt der Verfas- 
serinn hell, ortmals denen der Natur und Wahrheit wei- 
chen mui.->ren. Das, was diese Reisende im Jahr 1716 über 
die Sillen der Türken sagt, palst noch heut zu T.ige. Be- 
sonders unterhaltend sind die Briefe, die von dem lürki- 
schen Frauenzitnmer, dessen Sitten und Lebensweise han- 
dehi, die Besehreihnns: des türkischen Rades für das %veib- 
)i 1, ' (ie rJileclit und der Besuch bei der sel;("jue7i F.iliina, 
dii Genialinri des Kehaya-Bcy. Als Gemalinn des zu Adria- 
nopel, wt) sieh damals der Sultan und sein IJof aufhielt, 
residiienden engUsciien Ministers ward es der Lady Moata- 
gue nicht schwer, Zutritt zu den Datrien der vornehmen 
llofsbeamte zu haben ; was sie uns daher von ihrer Aulhah- 



Vonügli^ TMrdiflfit das fm tiennselinten Brief, 5eite 3, in der Note 
cilirl«: C o ti s t a 11 1 ! n o pl o ancii-aiio et rnodsrne elC* par Jft4^ 
qaes Dailaway, mit Aufmerksamkeit gelet«ii sn werdoB« 
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me bei denselben meldet, müssen wir als gogf^unflrt und 
nidit fibertrieben nniiehmen , da wir keine andcnveiLige , 
wenigstens nicht mir bekaiintf^, Brschreibung über die Le- 
bensweise des türkischen vorueimien Frauenzitumers ha- 
ben *). 

Peter Businello^s historische Nachrichten von der 
Osmannischen Monarchie, verbessert von Lüde- 
ke**) im Jahr 1778. 

Beschreibung des türkischen Reichs von Lüdeke. 
Leipzig 1778. 

Xd4e g^n^rale de la Turquie et des^Turcs, Ii Paris 1788, 
ist nichts als Compilation* 

Obvervations sur la religion, les loix, le gonverne- 
ment et los moeurs de Turcs. Traduit de Tanglais 
parMr. B***. q Theile in Ö, London 176g, enthält 
seKtr viel richtiges, aber auch manches falsche. Der Ver- 
fasiter handelt in einem eigenen Kapitel von den bürgerli- 
chen Gesetzen der Türken und gieht einen lesenswerthen 
AiKizug aus einem, bei den türkischen Gerichtsstühlen ge- 



^ M. AfaUland, ein Ohininns, «ler die hady Montagne auf ihrer Rein« 

narli Constan'ino[)i'l ho^\<'hi-\<' , Ifnitc daselbs! (Lis InOculIrtn (?• r 
ß) gittern und fülirte dic«e Gewolmheit im Jahr 1731 iu London 
eiiT.. wo man mit ffinf Verbrecitem , die snr Todeastrafe vemrtlieilt 
waren, den ft slcn Vorsudi jn.ii litc; il(>( ]i isf vjpllflclit der Solm der 
Lady selbat» der borülunte Eduaiid Wortltley Montagae, aller 
Wahrscheinlichkeit nach, der erste chrialliche Europäer, dem die 
Blattan eingeimpft worden eind. 

•(») Herr Lüdekft war Prediger der dSnlscheii Miadon« anfann in Con- 
shan b'nopel, dann »acli in Smynuu Er hielt tioh swölf Juiro in der 
Türkei aii£. 



/ 
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bräuchlichem Gesetzbuch ans dem Kapitel, der vom Ver- 
kauf handelt. Was er am Knde des Werks in den beiden 
Kapiteln« die von den Griechen und deren Religion han- 
deln, sagt und in welchen er diese Nation eben niclit mit 
den vortheilhaftesten Farben schildert, ist, leider! nur zu 
wahr und stimmt mit meinem Urtheil über diese Menschen, 
soviel ich sie bis jetzt habe kennen lernen, völlig überein. 

Relazione esatta dcll' impero othomanno, a Tomi, 
Firenze lySg. 

Voyage cn Crim^c et ä Constantinople en 1785 par 
Milady Craven, traduit de l'anglais par Mr. Gue- 
don de Berchere, Notaire ä Londres. Enrichi de 
plusieurs Cartes et Gravüre«, ä Londres et k Paris 
1789, in 8. Die Briefe, die an den nunmehrigen Gemal 
der Milady Crayen, den Markgraf von Anspach, gerichtet 
sind, entliaUeri die Beschreibung ihrer Reise durch Frank- 
rei<'h, das nördliche Italien, über Wien, Warschau, St. Pe- 
tersburg und Äloscau nach der Krimm und von dort auf 
dem scliwarzen Meer nach Constantinopel und den Inseln 
des Archipclagus hin und von diesen wieder zurück über 
Constantinopel, Vama, durch Bulgarien, die Wallachei und 
Siebenbürgen nach Wien. Viel neues läfst sich aus dieser 
Keisebeschreibung für den, der die Türkei, die Sitten und 
Gebräuche des Volks bereits aus andern Werken kennt, 
nicht lernen und was vollends die j^rt zu erzählen, was 
Laune mit unterhaltenden und treffenden Bemerkungen un- 
terwebt, botrifff, die man in den obenerwähnten Briefeii 
• der Lady Worthley Montague findet, so sind die Briefe der 
Milady Craveu bei weitem nicht diesen an die Seite zn 
setzen. 
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Am wenigsten hat. mich Niebuhrs Reisebest hi eibung 
nach Arabien und andern n m 1 iegend <• ri Gegenden inter- 
f>s>iil : viel schätzliarer «ml intet essaiih r sind die Lettres sur 
TEgipte von Savary, 3 Bände, in Ö. 

Die l)erühmten Trauerspiele von Voltaire, Mahoinrd, 
Zaire und Alzire, die aiiF türkischem Boden spielen, hiljen 
mir hier melir g^etalien, als st lhst bei ihrer Vorstellnng in P.iiis, 
weil Jiie hier meine Einbildung -kiaft lebliaFtor beschäfltigteii und 
Menschen und Sitten mir auschauhclicr darstellten. Denn hier 
habe ich die Naliou vor Augen, aus wekher der grofse Dichter 
seine Personen auftreten lälst ; liier drang ich leieliter in den 
Geist des Vcjlaasers und bewunderte besonders seinen Mohatn- 
nied, den er so mcisLerhaft und treffend aU Fanatiker und Ge- 
setzgeber^ als Priester und Propheten zu schildern gewuis»t hat. 

Die eniigrirten französiselien Prinzen, Monsieur und der 
Graf von Artois, Brüder Ludwig XVI, halten zur Betreibung 
ihrer hiesigen Angelegenheiten einen GesehälFtsLräger in Pera, 
der sich als solcher bei deji hier residirenden Min!<5tern der 
Märlite, die mittel- oder unmittelbar au den Krieg mit Frank- 
reich TheU nehmen, legitiuiiit hat. 

Mit dem Herrn von Chalgrin, Cliargi' des alTaires des Prrn- 
ces, halten sieh hier verschiedene ii nri/.ösitli-köiuglich gesinnte 
Consuls und deren Familien au F. Erstere waren unter deV eh- 
m.iligen Verfassung Fiankreiclis bei den Gebelles oder derr \ « r- 
Schiedenen Seeplai^en dei Levaule augestellt und sind naeliJicr 
durch RepubliJvaut^r mmi ihren Sl eilen verdrangt \v(^rden. Alit 
diesen seinen Protege s niaeht lierr von Chalgrin dem BoÜi- 
sclialler oft die Aufwartung. 
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Ich lege Ihnen hier die Ahstliiüt eines von ihm \t i Fertig- 
ten Acrostiche bei, das er am ersten Tage dieses Jahtt s am 
Fulse tles Portraits der Kaiserinn, in einem staikvergoldeteu 
Rahmen unter Glas, hingestellt hatte: 

H O M M A G £ 

OS8 VEABT^OIS BOTALtSTBS 
QVX 9M TaOVTBIfV ]| COW9TAMTXNOFI.S 

A 

SA MAJESTi IMPERIALE 

DE TOUT ES 1. KS IIUSSIES 
AU raSMIfLR JOUH D£ L ANMi^E 

» 7 Ö 4- 

^^ertain« d« ramonr d'ati p«nple qni fest eher, 
^faire «Ob Bonlieiir ta meto tonle to GIoIfs; 
|.^e* G^nereanx par loS eaptivenl U victoire 

|T|eixuIe iiouveau, tu liens dans te» mains le fer, 
^ffroi des SceltraU, dout la rage assasöine 
^edouble de forfaita Sneonnu» a l'eafer. 
HHinmolea cet Bomreanx! • . « . 6 Souvenir amer! .... 
^os voenx sont a tea pieda, le coeur te lea dettine; 
trjh! qui de nous na pa» pour Mere •ooiseeeoo. 

Und wirklich ist die Kai>t rinn, Vorsorgerinn und Mutter 
manciiem von Chalgrins Prnroo(<'s geworden ; einige der Herren 
Flüchtlinge sind von dein Bolhschafler zu russischen Militaire- 
- diensten und andere zur Anstellung bei dem Departement der 

IWIUTER TBSU» >8 
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auswärtigen Angflegonheitcn nat h Petersburg einpfolilen und 
daselbst auf Beleid der xMoiiarchiun aiigenouitnen worden. " 

loh habe während meines Aufenthalts allhier zwar Gele- 
genheit gehabt, die vornehmsten Männer des türkischen Reichs 
persönlich kennen zu leinen, nur nicht, was ich vorzüglich 
wünschte, den Muphti^). Der GesandtschaftsecreCaire, der ihm 
die Geschenke der Kaiserinn im Namen ihres Bothschafters 
überbrachte, hat flin mir als einen ehrwürdigen Gras, dessen 
sanftes und herablassendes Betragen sehr viel liebenswürdiges 
hat, geschildert. 

Der gegenwärtige Muphti oder Sheik*ul-Islam ist der hun- 
dert und fünfzehnte; £r und der Gro&vezier sind nach dem 
Sultan die ersten Personen des Reichs und beide bekleiden ihre 
Stellen gewöhnlich zeitlebens. Das monatliche Gehalt eines 
Muphti beträgt 95oo Piaster. Der Sultan pflegt üin Molla oder 
Khodjea (precepteur) und den Grolsvezter Lala (gouvemenr) 
zu nennen. Bei der Thronbest^guiig eines Grofsherm, bei 
der keine Kronungsceremonie statt findet, wird derselbe in 
einer Moschee der Vorstadt Ejub in Gegenwart des Muphty 
und des Chefs der Emirs mit Mohammeds Schwerdt umgürtet 
und als Generallieutenant des Reichs küfst der GrolSsvezier 
knieend, im Namen der ganzen Nation, den Pufs des Sultans; 
auch verrichtet bei der Beerdigung eines Grolsherm der Muphty 
das Leichengebet. 

Wenn der Muphty den Sultan in den Krieg begleitet, so 



Mour.id^'oa d' Glisson Munl d«n Muph^ in «einer UeberMtsaag doo 

tear de U loL 
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hat er, so wie der Grofsvezier, drei Rofsschwdfe oder tough's 
\ or sein Zelt gepikuizt. 

Der Ausspnuh oder die Entscheid urigon eines Miiphtv 
heifsr^n Fethwa. Wie einiarli diese sirid^ beweist folgendes 
Beispiel. Frage: Kann eine Schwieg« rtoehter ihren Schwieger- 
vater heiralhen? — Antwort: Sie darf nicht. Gott weifs, was 
am besten ist. Unterzeichnet : der arme £niir Mehmed Atallah. 

Jede Stadt und Ortschaft in den türkischen Pro \ in zon hat 
aiifser ihren liakim's oder Zahith, welches die oberst'*n Ilichter 
sind, und anfser ihren Unfer richtern (welche Mulla, Cady, Cazy 
oder Naib heilsen) auch ihre Muplilys. Ausgenommen davon 
sind Adrianopel und Brussa im ehmaligen Bilhinieri in Asien, 
welches letztere die vormalige Residenz der ivlialifen war. 
Diese beiden alten Residenze stehen unter der Direction des 
Muphti von Constantinopel. Alle die Muphtys in den ilbrigen 
Städten bekleiden ebenlalls ihren Dienst zeitlebens^ stellen aber 
allentlialben dem Mulla oder Cady nach. 

Die Emirs*) sind Abkömmlinge des Aly's, der der Ge- 
nial der Fathv'Tia, Tochter des von Mohanuncd vorzriglich ge- 
liebten Weibes Aisch<5 war. Sie ni x hon ohngetär den dreiisig- 
sten Theil der Nation ans und stehen in grolsor Achtung bei 
ihr. Das Unterscheidungszeichen derselben ist eine grüne Binde 
um den Turban oder Cawouk. Dot h tragen vornehme Emirs 
in einem hohen Rang, als Minister, Pascha's u. s. w. die giüne 



^ Emir oder §c1i«rif, ancli seyyid, heiftt nach Mooradt«« d'OlMton't 

T 'p1)prsr't/.iin^ noble, seigneur, niaitra. « Von £1 wlur und danwt 
eniirei kommt das W ort Aduüral. 
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Binde nidil; liingogrn die Ulema's, so wie auch «uwefleu der 
Grofsvezier, ja der Sultan selbst, olirierachtet er. sowol, als alle 
Ollu^manisrlie Prinzen nicht vom Geschleclite des Propheten 
al)staninien, pilegt ii dieselbe bei ihrem incognito bisweilen zu 
fragen. 

Die Ulema's"^) oder Geklirto^ dir- den weltlichen und geist- 
Jicheri Stand ansmachen, werden in fünf Klassen getheilt und 
sind von allen Staalsabgaben frei. In ihren Händen befindet 
si<:h die Geiichtsbarkeit, die im gan/.eri liier /u Lande sehr ver- 
derbt ist. Denn da die Richter keinen Sold erhalten, so wird 
ihre Raubsueht in der Ueberzeuguug, dafs der btaat weder iliren 
Stand antasten, nocii bie selbst unterdiückeri werde, immer mehr 
und uiehr genährt. 

Die kaiserlichen vierzehn Moscheen oder Djeainy's haben 
gemeiniglich einen Schelkh (der jeden Freitag nach dem Gottes- 
dienst predigt), einen Khatil), vier Imarii's, zwölf MuezziiuTs 
mid zwanzig Cayyim's oder Aufselier des Tempels. i Jieses starke 
Personale wird von den Re\enüen dieser Mosclieen, deren ei- 
nige jährlich 80 bis iqoooo Piaster (A ja- Sofia hat deren über 
eine Million) eiHuciiincn, hezalili. Dies den Moscheen gehörige 
Geld wird jährlich zu 10 bis i5 p. c. verliehen. 

Bei kleinen Mefsjid's ist nur Ein Iniain oder Priester, der 
zugleich den Dienst vom Sclieikh, vom Muezzinn und vom 
Cayyim verrichtet. 



Nach Mourad^ea d'Oluson'ft UeberseUun^ DocteurSi savans, lettres. 
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Die Tempel in Mekka, der Geburtsstadt Mohammeds, und 
in Medina, wo er begraben ist, hcifsen Mefsjid-Sh^rif oder hei- 
lige Tempel*). Da Harem eigentlich ein heiliger Ort oder re- 
trailc licifsL, so ]>flegen auch die beiden Städte Mekka und Me- 
dina den Boinaujen von Harem oder heiligen Ort zu erhalten^ 
In Mekka l)rlindet sich auch der heilige schwarze Stein, der 
Sage nach von Abi aliams Zeiten her. Im türkischen heifst der- 
selbe der Kt'abe oder Tabernakel Gottes; er wird nur sechsmal 
int Jahre geöffnet. Zu denisflbeu walllalisteii jährlich aus den 
drei Weluheiloii liundcrt und oll hundert und funfzigtausend 
Mohammedaner von beiden Geschleclitern. Mit einem Stücke 
vom Gewände, das zui iiech'ckung des Keabe gedient hat imd 
jiiu hlier an eine der Moscheen gekommen ist, wei Jt a die bärge 
der Mus< Imärmer, besonders ilwer Weiber und Kinder bei der 
Beerdigung bedeckt. 

Die Türken, Nachfolger von Omar's Serte, hassen die 
Perser als Ketzer, welche von Aly's Serte sind, obgleicli sich 
auch letztere, wie die Tütken, zur muliammedanischen Reli- 
gion bekennen. Dieser Aly, ein Seliwiegersolui Mohammeds, 
■war einer seiner eifrigsten Schüler. Er sollte dem Propheten 
folgen; durJi, Abu-Be-kir, Molianuneds Schwiegervater, zum 
Klialiien ernannt wurde, zog sich Aly nach Arabien zurück, 
machte dort eine SanntiTimg von Mohammeds Lehren und er- 
laubte vieles, was Mohanuned, sein Nebenbuhler, verboten 
hatte. Seine gelinde Moral erwarb ilim zwar sehr viele Aidiän- 
ger, indefs ward er doch nachher von seinen Feinden ermordet. 



«) Hegira lidfit die Epoche tou Moluimned« F^ickk von Bfakka iMch 
Medina. Im Jahr Chri«a daa, im Mhten Jalm der Hegira» «robeit» 
er Mekka. 
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Mohammed hatte die Absicht, eine religiense GeseUachaft 
TÖn allen den Völkern, die seiner Lehre ergeben waren, su 
bilden. Er untersagte daher seinen Anhängern Spiel, Wette, 
Musik, Gesang und, als eine Nachahmung des mosaischen Ge- 
setzes, die Abbildung von Menschen und von Thieren. Wahr« 
scheinlich verbot er letzteres, um zu verhüten, dafe ein unwis- 
sendes Volk nicht in den Götzendienst fallen mög^. 

Das Mitleid der Irommen Mohammedaner mittlen Thie- 
ren hat etwas characteristisches und gefällt mir sehr. Sie kau- 
fen das Eingeweide von Kälbern und Schaafen, welches die 
Türken selbst nicht geniefsen und das an langen Stocken in 
den StraCBen zum Verkauf herumgetragen wird, täglich 'ein und 
I futtern damit herrenlose Hunde und Katzen, welche letztere 
besmiders beliebt sind, weil die Katze das* Lieblings! hier ihres 
Propheten war. Eben so ist es gewöhnlich, daÜB In allen Städ- 
ten der Türkei Käfige, mit Vögel angefüllt, unter dem Namen 
d*azad-couchler|r oder Vögel zum befreien, feil geboten werden. 
Vorbeigehende gottesfürchtige Türken bezahlen den Werth der- 
selben , öffnen den Käfig und schenken den Gefangenen die 
Freiheit 

Ein Beweis, dafs Wollust ein Ilauptzng im Gharacter des 
Mohammedaners ist, ist seine Vorstellung von den Vergnügun- 
gen der vier ersten Khalifen (Abubekr, Omar, Osman und Haii) 
im Paradiese* Jedem von ihnen hat Gott, nach ihrer Meinung, 
siebenzig prächtige Pavillons bestimmt, die alle von Gold und 
Edelsteinen glänzen; jedes dieser Pavillons enthält siebenhun- 
dert glänzende Betten und jedes Bett ist mit siebenhundert 
Houry's oder himmlischen Jungfrauen umgeben. 
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Die arabischen Namen der zwölf Müiiale, welche auch 
von allen Orientalern, die der LcJire Mohammeds folgen, so 
benannt nerderi, und die ihr neues Jahr mit dem Anfang des 
synodischon Munal s oder mit dem Neumond (mois lunaire) an- 
fangen, den sie Muhaiem nennen, lieifsen: i. Muharem, q. Sa- 
fer, 3. Rebiulevel, 4. 11 Itinl aliir, 5. Gemaziulevel, 6. Gemazi- 
ulahir, 7. Reniazan, 8. öciiaban, 9. Regeb, 10. Zilhigi^, 11. Zü- 
kidd, la. Scheval. 

Die Namen der zwölf christlichen Monate heifsen: 1. (Ja- 
nuar) Kiannnisani, a. (Februar) Schebat, 3. (März) Mart, 4. 
(April) Nisan, 5. (May) Mais, 6. (Junius) Haziran, 7. (Julius) 
Temuz, 3. (August) Agustos, 9. (September) Eylul, 10. (Octo- 
ber) Teschrini evel, 11. (November) Teschrini sani, la. (De» 
ceuiber) Kianuni evel. 

Die Contracte in der Türkei, als z. B. Miefchcontncte, 
vrerden gewöhnlich vom St. Geor^stage (tiirkuch Hidtrler) bis 
Bum Tage des hdligen Demelrius (turkisdi Kassinn) abgcschlos- 
- sen. Am St. Georgstage ]>degt auch der Capitan-Pasdia jähr- 
lich mit der Flotte auasulaufen imd zur Z«t des 8t. Demetrius- 
tages kommt Alles von den Landhäusern zur Stadt zurück. 

Bei einer Heirath in der Türkei unterzeiduen die Aeltem 
der beiden Parthiea mit dem Jmam der Moschee oder dem 
Priester des Bezirks in Gegenwart von drei oder vier Zeugen den 
H^atfascontract. . Solcher ehlichen Frauen kann jeder Musel- 
mann nur vier haben; aber Beiscbläferinnen oder Sdavinneji 
so viele er will und seinem Vermögen nach unterhalten kamf> 
In den Harems oder dem Aufenthalt dtf Weiber nehmen diese 
Besuche von ihren Verwandte an, die oft ganze Wochen 
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daselbst zubringen. Junge Liebhaber in Dameskleidem schlei- 
chen nicht selten in die Harems hinein und spiden dort, selt- 
same Intriguen. 

Die Türkinnen, sogar die Sultaninnen, säugen ihre Kinder 
selbst. Wenn aber unter gewissen Umständen eine Sclavinn es 
thun mnl's, so erhält sie dafür ihre Freiheit und wird d«r Fa- 
milie als Milchmutter incorporirt* 

Nur der Sultan hat das Vorrecht, dafs sieben Cadin n*s 
oder eheliehe Frauen das Bett mit ihm theilen können ; überdies 
bewohnen drei bis \Tierhundert der schönsten Georgianerinnen 
vnd Circasserinnen seinen Harem. Der Capoudan-Aghassy, der 
Chef der weifseii, und der Kislar>Aghassy, der Chef der schwar- 
zen Eunuchen, die beide, wie oben erwähnt, verschnitten sind, 
bewachen mit ihren entmannten Untergebenen die Zugänge zu 
dem kaiserlichen Harem. 

# 

Da der Geschmack des Regenten gemeiniglich sn seinen 
vornehmsten Staatsbedienten und von diesen zu den übiigori 
Ständen der Nation übergeht, so läfst sich der Geschmack der 
Türken an schönen Knaben leicht erklären. Sultan Selim III 
8oU selten oder vielmehr nie seine Cadinn's und die schönen 
Bewohflerinnen seines Harems besucht, aber dafür seine ganze 
liebe einem blQhend sciionen jungen Armenier geschenkt ha- 
ben. Dab dieser sein Antinons nächstens heirathen will, soll 
ihn sehr betr&ben; indessen ist er doch durch seine Bitten und 
Vorstellungen erweicht worden und hat ihm eine glänzeude 
Hochzek zu geben veftprochen. Bis jetzt hat der' regjierende 
Sultan nodi keine I^eibeserben. 
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Das öffentliche Fest, das bei der Geburt der zwei oder 
drei ersten Kinder eines Sultans oder bei der Beschneidimg eines 
Prinzen von Geblüt gegeben wird, heifst Donannmä. 

Jeder Muselmnnn, wie Ihnen bekannt ist, wird beschnit- 
ten. Die Cereinonie der Beschneidung oder der gelosten Vor- 
haut geschieht im siebenten Jahre des Alters Tind dieser Tag 
ist ein Festta;^ in der Familie. In Arabien wird auch das weib- 
liehe Geschledir. l)es( linkten. Ein Ungläubiger, der in altem 
Jahren zum Islamismus ^) übergeht, kann indeis von dieser 
Operation dispensirt werden. 

Es ist eine grausame Gewohnheit bei den Türken, daCs sie, 
wie die Juden, ihre Tot Iren schon an ihrem St^erbetage begra- 
ben. Ach, welche schreckliche Scenen müssen dadurch oft ver- 
ursacht werden! Sie legen ihre Todten auf der rechten Seite 
mit dem Gesicht nach Mekka zugekehrt. 

Die Inschriften auf den Gräbern sind mit den unsrigen 
fast gleichlautend. Gemeiniglich liest man die Worte: Die 
Welt ist Iiinfällig! — Das Leben währet kurze Zeiti — Heute 
mir, morgen dirl u. s* w. 

Der alten Sitte ungeachtet, die die Grofsherm haben, von 
Osmaii dem Ersten an, bis auf unsere Zeiten, sich im Serail 
von christliclieTi Mihlern portrailiren zu lassen, halt es schwer, 
ein älinliches Bildnils von dem Groislierrn aufserdem tai haben, 
da er keinem Mahler sitzt. Doch besitzt unser Bothschafter 



°) \on lülam oder den heligioiislebren, die im Coran cnlbalteii sind. 

ZWEITER TUKIZ.. flO 
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ein sehr äiuiiiclies , in Oel gemahltes Portridt von dem jetztre- 
giereiiden Sultan^ ijidorn es einem liiosigen französischen Künst- 
ler*) gelungen ist, sich dnrch häu(l2;es Sehen dessen Gesichts- 
züge lebhaft einzuprägen und sie (iauti mit der gröfsten Ge- 
nauigkeit auf die Leine wand zu tragen. 

Jedem Reisenden mufs die öffejiilit he Sicherheit in dem 
weilUuftiggebauteu Constantinopel autlallen, wo die doch grofs- 
tentheils engen und dunkeln Gassen das Plündern und Morden 
so sehr begünstigen. Sartine's weltberühinre Policei in dem 
bevölkerten Paris ist gewifs weniger bewundei inwürdig, als die 
Policei in dieser ausgedehnten und volkreichen Stadt. Man 
hört hier nie von öffentlichen Diebstäleii un I das Vertrauen 
auf diese Sicherheit geht so weit, dafs viele KanHeule ihre Bu' 
den selbst zur Nachtzeit nicht verschliefsen , sondern blofs zu- 
weilen ein Netz^ vorzuziehen pflegen, dem Vorbeigehenden an- 
zudeuten, dals der Eigen thümer und der Verkäufer der Waare 
nicht darin sei. Diese öffcntliclie Sicherheit fällt, wie gesagt, 
in Constantinopel auf; allein es scheint, als ob alle Aufmerk- 
samkeit für dieselbe nur in der Hauptstadt und Residenz des 
Landes concentrirt sei, da man beim Durchreisen der Provinzen 
nicht allemal für Kigenthum und Leben sicher seyn kann. 
Des Widerspruchs ungeachtet, ist indefs Elulu likeit und Recht-^ 
öchaffeuheit ein Hauptzug im Character des Türken. 

Doch ist er auf der andern Seite auch sehr interessirt und 
oft unverschämt, in Einforderung dos ihm zukommenden Trink- 
geldes (türkisch bahschbch). Hat jemand bei irgend einer Ge- 



») BL dB GlMt««. 8k .d»f Titelkopfar d«t «rüea TImÜ«. 
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legenlipit ein solches freiwilliges Geschenk erhaUen, so fordert 
er es nachlier ziemlich ungestüm und macht es zum Gesetz, 
beschenkt zu werden. 

In allen türkischen Städten und auch vorzüplidi in Con- 
stantinopel herrsclit in den fast immer kotliiLi/ i Gassen die 
grofste Unordnung. l'odte Hunde und Katzen, die schon in 
Fäuhiiis übergegangen sind, sieht man häufig in denselben lie- 
gen. Bei diesem Mangel an Reinlichkeit ist die grolse Scham- 
haftigkeit dieser Nalion zu bewundem. Ich habe mehreremale 
gesehen, dais Ausländer, dip di^se Volkstngend nicht kannten, 
von ihnen mit Schlagen bedrohet und von den Weibern beson- 
ders mit Schimpfworten verfolgt wurden, weim sie, wie es bei 
uns ni( ht ungewöhnlich ist, ein sonst natürhches Bedürfnifa 
au den Mauern der Häuser verrichteten. 

Auffallend isL mir auf der andein Seite aher gewesen, dafs 
sie, gerade imsern Sitten zuwider, es riiclit für unanständig hal- 
ten, sich bei Unverdauliclikeitcn des Magens (bircli lautes Auf- 
stofsen Erleichterung zu verschaffen. — üer Umgang mit dem 
weiblichen Geschlecht, der ihnen ganz untersagt ist, Irägt wol 
sehr viel zu diesem Mangel an Geschmack und SittUchkeit bei. 

Die Hunde, die man hier überall in den Gassen in grolser 
Anzahl findet, sclieinen ganz den indolenten Character der tür- 
kischen Nation angenommen zu haben. Sie versperren nicht 
selten dem Geltenden den Weg und fahren dem gewaltig an, 
der sie von ihrem Kuhepiatz zu vertreiben wagL 

Blinde sieht mau liier häufiger, als irgeridwu. Langsam 
schleichen sie mit ilxren Stäben längs den Häusern hin und 
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jeder geht ihnen bescheiden aus dem Wege. Die öffentliche 
Acht Ii] lg für diese UnglückUchen ist bei diesem, sonst ungebil- 
deten ^Volke, sehr lobenswürdig. 

Die Fuhrwerhe der türkischen Damen haben eine komi- 
sche Gestalt. Diese Cotschy's oder Araba's sind kleine Lei- 
terwagen, mit scharlachrothem Tuch bedeckt, und haben an 
den Seiten Jalousien. In der Mitte des Wagens befinden sich 
Oeffnungeu zum Hinein- und Heraussteigen, zu. dessen Behuf 
liinten am Fuhrwerk eine kleine gemeiniglich vergoldete Leiter 
befestigt ist. Im Wagen selbst sind rothe Polstern, auf denen 
die Damen mit einem dünnen Mousseline (türkisch Mahramkh) 
von oben bis an die Aiigoi und von unten bis an den Mund 
verschleiert, der Lange nai^ ausgestredLt liegen und gemeinig* 
Uch aus langen MUanke» Röhren vtm Jaaminhols ttir Pfeifoheii 
rauchen. Ein Paar Ochsen sidien den Araba und der Kut- 
scher, der «ufoerhatt» des Wagenverdeeks titzt, regiert mit sei- 
nem langen Stocka der einen Staphel am Ende liat» den trägen 
Anspann» Oft sind bei feierlichoi Gelegenheiten die Stiere mil 
Blumen bekrinzL 

Auf meinen Wanderungen in Gonstantinopel begebe ich 
mich nicht selten in die hier häufig anzutreffenden^ mit vielem 
Geschmack g^hmten und im chinesischen Geschmack sehr gut 
ausgemaUten Kaifehäiiswr*) und unterhalte mich, so gut ixh, 



*^ Die ersten und ältesten Kaffekäuser Iiat ConsUuitinopei aurzuweisen. 
Denn von kier aus hat sich die Sitte, KafTe eu trinken, in die übrige 
Welt verbreitet. D.if«? ijf>ri2;pns Her Kaffe oder Calüiwe' im Jahr-iaod 
in Mokka, in Arabien, durcii eüien verwie^eneu Demiseii entdeck! 
wardi ist btkamit. 
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es verstehp, mir den daselbst Anwesenden. Man hurt liier nicht 
selten freimüthige Urthoile und erhält artige Beweise von Le- 
bensart. Selir oit !• u hre mir ein Türke seine Pfeile oder Ilar- 
gile' dar , mn einige Zfige ans derselben zu thun. Audere 
kÜHuneilen sicli nicht um das, was um ihnen vorgieng, sondern 
waren beim Schach (dem Liehhiigsspiel der Türken^ das sie 
ohne alle Gewinnsucht spielen) beschllHigt. Doch /.iiweilen trug 
es sich auch zu, dafs mancher Musehnann, der ficht türkisch 
dachte und also ein geschworner Feind der Russen war, seine 
Pleii'e ausklopfte und davongieng, um nicht mit den Antipoden 
seines Glanbens eine und dieselbe Luft einzuathmen. Indefs, 
zur Ehre der Türken sei es gesagt, solclie intolerante Mea- 
sclien liabe ich nuc selten gefunden« 

Gestern Nachmittag besiulito ich niemen biedern Schmidl, 
streifte mit ihm in der Gegend seiner Wohnung umher und 
verweilte mehrere Stunden auf dem, zwischen Pera und Galata 
reizend gelegenen türkischen Kirchhofe, welche allemal, wie 
ich schon ben^rkte, hier die anmuthigste Lage iiaben» 

Wir setzten uns auf ein Gialj unter emer holien Cypresse 
und freueten uns des schonen Tages und der herrlichen Aus- 
sicht. Turteltauben girrten in den Baiuiuii über und neben 
uns und mehrere allerliebste Knaben und JMadchen aus den. 



*} I>at Hargile, «fhe perrisclie Hrfindang, ist «in, mflluvre EDmt langes, 

wie eine Schlange biegsames, ledernes I'l'eifoMrohr , davon das eine 
Ende in einem, mit Wasser geifüilteu Glaskolben steckt; oben anf 
dams«iU>eit ist der bminend«, mit Toback gelullte Pf«ifenkopf , so 
rlafs (lur( Ii «las, am andern Ende des Rolirs befestigte, Miiiidsliitk 
der haucli durch das Wa«ser gesogen, dadorch abgekuMt und dem 
GwunMl TITÜfWlfirV^'H^lfT JpiMlfflli wild» 
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um- den Kirc)ihof gelegenen Häusern, spielten auf den Gräbern 
ihrer Aeltem, Geschwister oder vielleicht ihrer Gespielen. Sie 
litten nidit^ dafs wir uns ihnen näherten, tun ihre Spiele zu 
beobachten, sondern warfen uns wol mit kleinen Steinen und 
riefen uns einige Jauer oder anch vtol gar russisdie Schiiniif. 
werte nach. Einige Para's söhnten uns aber bald mit ihnen 
aus *), 

Während eines sehr unterhaltenden Gesprächs, wcon di« 
uns umgebenden Gegenstände Veranlassung gaben, näherte sich 
uns ein Leichenzug. Mehrere TürlKen folgten dem Sarge, der 
mit einer bunten Decke bedeckt war und setzten ihn neben 
das, unweit von uns firischaufgeworfene -Grab nieder. Wir 
traten näher hinzu, um die Beerdigungsceremonie zu beobach- 
ten. Die Decke ward abgenommen und der Sai^ in die Gruflt 
hinabgesenkt. Dann kauerte der Imam und die ganze Trauer-' 
Versammlung rund um das Grab nieder. Der Imam betete laut 
und die Versammlung rief zu wiederholtonmalen ihr Allali! da- 
zwischen. Zuletzt wurde ohne Sang und Klang die Graft zu- 
geschüttet Die ganze Geremonie hatte sehr viel eiuEaches und 
rührendes. 

Die Trauerversammlung entfernte sich nnd wir folgten 
ihr auf dem Fufse nach. Einer der Leidtragenden bemerkte 
uns, trat auf mich zu und gab mir eine schöne Hyadnthe, die 
er zwischen seinem Turban und der Stirn stecken hatte, erbat 



•) Diese Nachbartcltaffc d«r Grfiber bei üfm Hflmem M^t ^wih 

d.i^.u hei, d.ifs th r Türke, fUr xoii Jugend ntif, an den Anblick der 
Gräber gewöhnt ist, weder Geister, noth Gespenster fürchl-et nnd 
•ogaTp wie man b«ltAi4itetf für b«idft kein Wort in Minor Sprach« hat. 
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sich von einem andern aus der Versammlung noch eine und 
reichte sie meinem Freunde dar. Diese Artigkeit unsers höfli- 
chen Alten erwarb ihm zwar von unserer Seite einen herzlichen 
Daaki 20g ihm aber von jenem einige Vorwürfe zu. 

Nachdem ich meinen Freund nach Gal.ita begleitet liatte, 
kehrte ich nach Pera zurück. Aul" dem Wege dahin salie ich 
einen ansehnlichen Trupp Hunde, von denen ein Jeder von 
zwei Bostandgi's an starken Ketten gei'ührt wurde. Sie scliic- 
nen üufseit wild und böse zu seyn. Sie gehörten dem Grofs- 
lierrn und werden wahrscheiidich zur Barenlietze gebraucht. 
Ein jeder gieng ihnen aus dem Wege und zog sich an die 
Häuser liiri, um den beilsigen Thieren niclit zu nahe zu kom- 
men. Gröisere Ijoggen und mit stärkern Köpfen habe ich, 
selbst in England, ni'"ht gesehen. Ich erkundigte mich, wohin 
sie gefulirt würden, und erfuhr, dafs man sie, um ihnen Bewe- 
gung zu verschatteii, in der irischen Luit heruinlühre» 

Die Stunde zur abgehenden Post ist da und ich schheise. 

t 

• / 
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Nord- oder SSdwinde wehen beständig in Gonstantinopel. — Wasserleitong 
bei Rurgas aws der Zeit dor Griechen. — Justiniaiiisclier AquaducU — 
Belgrad. — Bachtschekioi. — Bajokde're. — Unanständiges Betragen 
gegen di« «ogwiannten Jakobiner In P«ra. — Bfii^er D^corehes« bei 
der Pforte accreditirter Minister der französischen Republik. — Repn- 
blikanisch- französischer, im franzosisclicn Pülais in Prra godiuckler, 
Kalender. Fiveikeitabaitm %u£ der Terrasse des fratixosisclien Falais 
in Pera. 

YBBAf am ao. Jenner 1794»' 

Un-vermuthet kam schon am i3. dieses die Post aus Pe- 
tersburg liier au und biaclite mir zu meiner grol'sen Freude 
drei BriolV zugleich von llinen mit. Gorade wie Ihnen , geht 
es auch mii ; die Zeit ^ on einem Posttag zum andern düucht 
mir nnendlieli lang; unterdessen mids ich dücli otteiiherzig ge- 
stehen, dais mir die Zeit nur zu geschwind vorübereilt. - 

Schon spricht man \on der Abreise der Gesandtschaft und 
fängt Olk, Anstalten zu derselben zu treffen; doch eher, als iu 
den ersten Tagen des Märzes wird sie wol schwerlich ^ or sich 
gehen. Der Bothschafter soll seine Abschiedsaudienzen bei 
dem Sultan und Grofsvezier in der Mitte des Februars haben; 
vorher wird aber noch Herr von Kotsehubey, ein Nevcu des 
Grafen Besborodko, aus Wien hier erwartet, um, nach der Ab- 
reise des Bothschafters , bei der Pforte als accreditirter russi- 
scher Müiister zurückzubleiben. 

• 

Der Winter, schrdiben Sie mir, sei kalt in Rnfftland; liier 
fühlt man seine Strenge selten. Er ist ungewöhnlich reich an 
schonen und warmen Tagen und kein Einwohno" erinnert sich 
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einer solchen angenehmen Witteraog in dieser Jahreszeit. Zwar 
haben wir nicht ununterbrochen warme und heitere Tage: nur 
der Südwind bringt sie mit, beim Nordwinde hingegen ist der 
Himmel gemeiniglich bewölkt und es regnet oder schneiet dann 
abwechselnd. Nur Nord- oder Südwinde wehen hier beständig, 
vielleicht; weil die hohen Bergketten gegen Osten und Westen 
den Wind von dieaen Weltgegenden her, abhalten. 

Bei einem heitern Wetter machte ich vor einigen Tagen 
in Gesellschaft mehrerer, von einem starkbewafüneten Janitscha- 
ren begleitet, einen Spazierritt, um verschiedene Merkwürdig- 
keiten der herumliegenden Gegenden in Augenschein zu neh- 
men. Zuerst begaben wir ims auf den Weg nach K^aghid- 
Khan^ hin. Der vor uns her reitende Janitschar sollte zwar un- 
ser Wegweiser und im Nothfall unser Verthei«lig< r seyn; allein 
wir mufsCen bald die Erfahrung machen, dafs or uns als Weg- 
weiser sdir fiberflüfsig war, indem er uns irre führte, und als 
Vertheidiger war er uns gewifs noch überAüfsiger , obgleich, 
seiner stolzen Einbildung nach, sdn Schutz uns ^unentbehr- 
lich war. Man bat in der That unter den guten Türken 
nichts zu fürchten. 

Wir mufsten lange hin- und herreiten, bis wir das soge- 
nannte süfse Gewässer links sich in dem schönen Thale schlän- 
geln sahen. Mit vieler Gefahr ritten wir einen äufserst steilen 
felsigten Berg hinab und bald darauf einen eben so gefährlichen 
hinauf. Auf einem rothen sandigen Boden führte uns jetzt der 
Weg zwischen unübersehbare Berge und Ebenen, tüe mit Hei- 
dekraut bewachsen und ohne die geringste Cultur waren, eine 
gute Stunde fort. Wir wunderten uns sehr, dafs wir um dem 
grofsen Constantinopel herum so wenig cultivirtes Land und 
noch weniger Dörfer sahen. 

■WXITZa VHSU.. SU 
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Fncllic li erhlickLon wir in der Ferne in einem Thale eine 
lange Reihe von Wasscrleitnngon, dio zwei Berge miteinander 
vei hiiiden und eilten auf dieselbe zu. Diese Wasserleitnns ist 
von Quadersteinen in dreien Reihen Bügen übereinander schon 
zur Zeit der Griechen erbaut. Tuunci grüner Epheu rankt sich 
hier auf mclirein Stellen so schön an dorn alten Gemäuer hin- 
auf und hedeckt dasselhe so anmuthig, als wenn die müiisamste 
Kunst ihn geordnet hätte. 

Wir stiegen bis zur zweiten Reihe von Bögen, durch wel- 
che man, gleich wie auf einer Brücke, über den Flufs, der sich 
nnter der Wasserleiturig im Thale hinsehiängelt, von einem 
Berge bis zum andern gehen kann. Dieser Weg schien häufig 
betreten zu seyn, da auf mancher Stellt« die Steine scluin ziem- 
lich ausgehölt waren. Die Bögen haben durch die Länge der 
Zeit wenig: ffehrten ; nur an einigen Orten sähe man das Was- 
ser durchdringen und Tropfsteine bilden. 

Die Aussicht von oben hinab auf das weite, an einer Seite 
bebaute Thal war vortrefflich; in einer kleinen Entfernung \on 
hier sähe man das ziemlich weitläuftig gebaute Dorf Burgas 
liegen. Die ii.ntiernung von hier bis Pera beträgt i5 bis i6 
Werst, 

Das schone grüne Thal, die sclion belaubten Bäume und 
die ziemlich warme Luft eriiuieiten uns lebhaft an die weite 
Entfernung von unserm Vaterlande, wo jetzt alles unter £is 
und Schnee begraben liegL 

Vom Hunger getrieben, schwangen wir uns auf unsere 
Rosse und eilten nach Burgas hin, stiegen bei einem Jäger ab 
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und bcreitelon bei einem frcundlic hen Kamiiift^ucr uns selbst 
unser AJil r:tE;'=TT!al. Das viele Wild, das an den Wänden dos 
Ziinmers keiumhieng, Rehe, Fasanen, wilde Enten, Waidschne- 
pten II. s. w. , gab einen deulüdien Beweis von der reichen 
Jagd in dieser Gegend. 

Burgas ist von Griechen bewojiiiL und zählt 3j5 Hänser. 
Der Ort interessirre mich sehr. Denn hier war es, wo der 
siegreiche und naciiher so unglückliche Feldherr des Kaisers 
Juslininn, Relisair, veri'oigt und verkannt", in Blindheit mid Ar- 
nnith sein Alter beschlolis. — Nicht weit von Burgas liegt ein 
türkisches Dorl:. 

Nacli der Malzeit bestiegen wir unsere Pferde und eilten 
zu den berühmlen Justinianischen Aquaducten, die ohngefär 
eine halbe Stunde \on Burgas Heg« ri. Rerhrs auf dem Wege 
dahin sahen -wir in einer kleinen 1' iitli mung eine andere grofse 
Reihe von Wasserleitungen, aber ohüc uns aufzuiialten, ritten 
wir iri einen schönen Eichenwald hinein, wo man eine Menge 
rundlierum gremanerter ()et'fnniiL:( ii sielil . die bis auf" die, in 
der Erde liegenden VV i>st 1 1 ohiL a herabgehen, und kamen ei- 
nem runden, von Quadern gebauten r^servoir vorbei, wo das 
Wasser mit vielem Geräusch ans einer weiten Röhre herab- 
stürzte und sich von hieraus in mehrere andere Röhren ^ pr- 
theilte. Ein schon verlallener Keoschk oder Pavillon war iiher 
dieses Wasserheliälter gebaut und lag angenehm unter Bäumen 
über den rauschenden Wassersturz versteckL 

Nicht weit von liier liegt der schone justinianisclie Aqna- 

dnct, der 440 englisclie Fufs lang ist, dessen ganze Höhe 107 

Fufs beträgt und der also höher, als der berühmte Pont du Gard 

« 
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bei Nisincs ist. Ueber zwei liolie Berge wird das Wasser über 
ein nichf sehr breites Tliai geleiteL Zwei Reihen hoher und 
nindgcwülbter Bogen erheben sich im Thal und verbiiulcri diese 
Berge. Unter den Bogen geht ein Weg über den, im Thale 
sich hinsc}ih"ingohiden, i luis. Juue scliOnc massi\'e Treppt» lülnt 
hinauf. Wir bestiegen sie und staunten den lierrhchen svelten 
Bogen au, der sich hoch und leicht über uns wölbte. F.pheu 
schlängelt sich an der Mauer, die an mehrern Stellen durch 
die, im herabträulelndcn Wasser, enthaltenen Kalk- und Sand- 
theilchen eine Gkjsur erlialten hat. Fast, zwölf Jahrhunderte 
trotzt dieses schöne Werk, an welchem wahrscheinlich durch 
die häufigen Erdbeben in dieser Gegend an verscliiedenen Orten 
Fugen entstanden sind, der sonst alles zersLörenden Zeit. Zwi- 
schen den Quadern lallt durch diese Fugen ein iinuiemkla en- 
der Staubregen. 

Wir eilten, da es schon spät war, nach Burgas zurück, 
um noch das zwei Stunden von Ihiigas entfernte Dorf Belii^iad 
zu erreichen. Unser Janitschai, (h-r ganz uid)ekarnit mit dem 
Wege wai, liifirte utis über unbebaute IJeige und küthigc Fufs- 
Steige lange m der Irre herum. Zu unsenu Glück fanden wir 
einen griechischen Hirt, der uns Im ein kleines Trinkgeld wie- 
der nach dem Eichenwald zurückführte. Auf diesi ni Wege sa- 
}ieji wir, so wie aui" dem vorigen, glcichl'ails ausgemauerte Oeff- 
nuugen und ein grofses r^servoir, in wehdiem sicli das Wasser 
rauschend durcli eine Röhre ergols, und kamen darauf noch 
einem andern greisen Wasserhehrdter vorlx-i, das sehr breit war 
und gleich ehiem 1 lusse sicli zwischen den Eichen hinzog. 
Von hieraus werden die uidnesteri Aqucuhn ten dieser Gegend 
init Wasser verseilen. Auf einer Steile stürzte sich das Wasser 
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lieialj und bildete einen schüiieji Fall. Von hier rührte oino lan- 
ge Brücke auf ein grofses, aiigenelinigelegeiies Sommerhaus zu. 

Es war spät, als wir in das Wiillishaiis in dem kleinen 
Dorfe Belgrad ankamen. In Ermaiigelnng eines Ijessern still- 
ten wir liier beim Kamiufeuer mit Wallnüssen und Wein un- 
sern Hunger. 

Der englisehe Gesandte pflegt während der angenehmen 
Jahreszeit bei Belgrad seine Wohnung aufzuschlagen ; die übri- 
gen auswärtigen Minister habf^n alle ihren Somnieraufonthalt 
naeh Bujukder^ verlegt, weil in diesem sumpfigen Thalc bei 
Belgrad die ungesimdo Luft zwisclien den. Bergen oftmals epi- 
demische Krankheiten verursaclit. 

Um nicht in der Nacht umlierzuirren, nahmen wir einen 
Wegweiser bis Bupikdere' mit. Auf dem Wege dahin kamen 
wir tlnreh Bach tbciiekioi, verweilten einige Augenblicke bei 
den dort gelegenen, zur Zeit der 'J'ürken erbauten Aquäducten, 
wobei wir bei dem mondhellen Abend Gelegenheit hatten, den 
grofsen Unterschied zwischen der schweren türkischen und der 
leichten imd doch dauerhaften griechischen Architectur zu 
bemerken. 

Sehr spät kamen wir in Bujukdere an und stiegen in 
dem dortigen russischen Palais ab. Voll Ermüdung warfen wir 
uns auf Divan?, fühlten aber am folgenden Morgen die Unbe- 
qneudi(^likeit unseres Nachtlagers. Nach dem Frühstück Uefsen 
wir Uli-, die Zimmer im Pcdais zeigen und tiguL/.Len uns beson- 
ders an der üciuuien Aussicht aus dem Saal. Eben seegelle r in 
russisches Schiff den Kanal herunter, liefs die NationalEagge 
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wehen und salutirte den ani russischen Palais .aufgepflanzten 
doppelten Adler. Dieser Anblick verscliOnerte die himmlische, 
maiüerische Gegend. 

Den VoniiiLtag machten wir bei einem sehr angenehmen 
Wetter einen Spaziergang aufserhall) Biijukdeid am L i* r des 
Kanals, an dim verschiedene Landhäuser liegen, bis hinauf 
nach dejn scliwarzori Meere zu. Auf einem bergigten Fufssteige 
kamen wir bis zu einer Reihe \on Gebäuden, unter welchen 
eine, mit Kanonen bepflanzte Batterie hart am Bosphorus liegt. 
"Wir setzten uns hier nieder und ergützteu uns an die weite 
Aussiclit über densellKii tui. nach Asien hin, wo sich die llui- 
nen eines alten Forts auf dem Giplel eines Berges vorzügUch 
gut ausnehmen. 

Den Naclunittng ritten wir nach Pera zurück. Der gröls- 
tentheils gute Weg dahin, der zwei und eine halbe Stunde lang 
ist, führt über liolie nackfe Berge, von welchen man die Krüm- 
mungen des Bosphorus deutliili übersehen karui, und einem 
grofsen steinernen Gebäude mit mehrem Hufen vorbei. Dieses 
war der Lieblingsaufenthalt des Ix lähmten Hassan-Pascha ge- 
wesen, wo Sulliui Abd'ul Hamid ihn nielirmals und einmal sogar - 
mit einem Tlieil seines Harems besnciit hat. Jetzt werden in 
den Höfen dieses Gebäudes die Bostangi's exercirt. 

Vorgeslern si lii( klo Mylord Ainslcy, der englische Ambas- 
sadeur, unseini Borliscliafter einen eben erhaltenen englischen 
Bericht über die Räuunnig Toulon's von den Engländern. Der 
BollisclialU^r gab mir den Auftrag, eine IVanzösische Uebersez- 
zurig davon zu inachen, die mit der heutigen Post nach Peters- 
burg abgeht. In kurzem werden Sie diese wichtige Neuigkeit 
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mit allen Nebemimständen in den üfrciilllclien Blattern ange- 
zrigt ßiiden, daher halte ich es für überiluisig, Ihnen meme 
Uebersetzung mitsutheUen. 

Bürger D^corches, bei der Pforte accreditirtfi ^Nlinlstor der 
französischen Republik^ mufs wahrscheinlich um die nämliche 
Zeit diese Nachricht aus Frankreich erhalten haben, weil man 
die hier wohnenden republikanischen Franzosen oder die soge- 
nannten Jakobiner über die Wiedereroberung dieses, für ihr Va- 
terland so wichtigen Kriegshavens, statt des ehmaligen ^a ira^ 
aus voller Kehle in de<i Strafsen das 9a ya jetzt singen hört. 

So sehr man hier dio Jakobiner, d. h* die Franzosen mit 
der NLitionalkokarde, zu brüskiren suchte so sind sie donnoch 
immer hödich und bf^sonders, wenn sie russischen OfHcieren 
begegnen, weichen sie ihnen aus und suchen alle Händel sn 
vermeiden. Man soll die Unart so weit getrieben haben, dafs 
man die französische Nalionalkoknrdo den Hunden an den Häl- 
sen und Schwänzen gebunden haben soll, oder vicllricht ist 
dieses eine blofse Erdichtung und ein Pendant zu dem Einfall 
der Einwohner von Sminia, die die Schweine auf diese Art aus- 
geziert haben. Es wäre nicht nur intolerant, sondern sogar un- 
verschämt, da der Diwan die Franzosen als Bundesgenossen an- 
sieht und, was sehr auffallend ist, ihre Grundsätze sogar be- 
günstigt. 

Der Bürger D^corches, dessen ich oben erwähnte, ist ein 
bleicher, hagerer und noch nicht Iiejahrter Mann. Seines 
schlechten Gesichtes wegen pflegt er, selbst auf der Gasse, mit 
einer Brille zu gehen. In seiner sehr schonen und grofsen 
Wohnung im französischen Palais in Pera, befindet sich eine 
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frnnzosisclie Buchtlnickeici, atis vvelclier vor kurzem der Kalen- 
der der Französisrhen Republik erschienen ist. Dafs der a5. 
Uecctnher, der crsle Tag d^s Weilni.u hr'^lVstes, in demselben 
init Hund*) bczrirfuiet ist, hat die bigotten calhoiischeii Anti- 
Franzosen gegen die Ilepublikaner sehr erbittert. 

Ans meinem Saal sehe ich auf die gro£se Tcrrass*? vor 
dem französischen Palais hin. Auf derselben ist ein Freiheits- 
baum, eine hohe verdorrte Fichte, gepflanzt, auf deren Gipfel 
eine von ITolz gemaehre nnd roth, blau üud weils gemahlte 
Jakobinermütze befestigt ist. Urfter diesem Banme tanzen die 
Franzosen ilire (■annagnole und sollen auch uiil* r demselben 
iiire Kiieverlubnisse und Taufhandiungen vollziehen lassen. 
Daf« auch Türken, mit der Nationalkokarde am Turban, die 
Carmagnole uiitgctanzt liabrii s ollen, scheint mir nicht ganz 
unwahrscheinlich, da sie so groise Freunde der Republikaner 
sind. Ob aber der Uiwan mit iliren Freihcits- und Gleich- 
lieitsgrundsätzen ganz bekannt ist und dieselben billigt^ daran 
möciite ich eher zweifeln* 

Leben Sie woH 



Dff Tage iit der Dekade sind nicht mehr, wie elunals, nadl HeiligeHt 
•onderu astck Werkseugen, Tiiieren n. «. w. b«naimt. 
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KMtasnl in Pen. Spaifergang um «Inen Hiefl Gontlantiitopfllt. — Land- 
•pitee von Sultan -Serai. — Ueberbleibsel elimaliger gdecfaischen Ar- 

chitectar, herabgewürdigt von den Türken. — Friscligrfarigpne Anstem. 
— > Stambul-Schaljr. — Jedicole. <— Gefangenschaft de« russischen Mi- 
ititters , Herrn Bnlgakor, in den aieb«n Thürmen. — . Bostandgi's 
und Janitscliaren legen et darauf an , ein paar Ghristc«ilinttde ta er» 

eclnefsen. — Ein Janitscliar erscbiefst seinpn bftrnnkpnpn Kaitimerad 
in der Strafse von Pem. — Die JusUis künuneit sich nicht darum. « 
Noch ein Beispiel von Mangel an türkischer Jnstia. 



FERA, am 5. Februar 1794. 

Wir haben Mer jetit Rameva). Die Vergnügungen sind 
daher sehr häu^g. Der Bothschafter ist mit seinem Gefolge 
Sehl: oft zu Gaste bei den auswärtigen Ministem und diese wie- 
derum bei ihm ; jeder Abend ndrd beim £röhlichen Tanze hin- 
gebradht. Am besten geßllt es mir bei dem preufsischen, nea- 
politanischen und schwedischen Minister. Baron Knobelsdorf, 
der preufsische Minister, ist ein heiterer, jovialischer Mann; 
seine Gemalinn, die Tochter des bei der Pforte accreditirten 
Gesandten der Generalstaaten, des Baron van Dedem» ist die 
schdnste und Hebenswürdigste Dame in Venu Sie ist in Hol- 
land geboren und spricht' gern und mit -vielem Interesse von 
ihrem Vaterlande. 

Da 4ie gewohnliche Musüt auf den Ballen der hiesigen 
auswärtigen Minister sehr nuvoUständig ist, so giebt gemeinig- 
lich unser Bothschaffcer seine Kapelle von Sängern und Musi- 
kanten mit der Hommusik dasa her und wir Russen prävaliren 
vor allen andern auf diesea Bällen» 
swxxT^ nsn» as 
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Vorgestern machte ich beim heitern Wetter mit einem 
Freunde einen angenehmen Spaziergang um Constanlinopel, 
dessen herumliegende Gegenden ich auf der einen Seite bisher 
noch nicht gesehen hatte. Das < ig* atliche Constantinopel, das 
mit Mauern umgeben ist, soll i3ooo Schritte (ohngefar 14 bis 
16 Werst) im Umfange haben. 

Wir mietheten ein Boot und liefeen uns längs der Spitze 
des Sultan-Serai's ins mare di marmora hmmdem. Die vielen 
und stolzen Gebäude, deren unzälilige Dome und Kuppeln, die 
mit stark vergoldeten Kugeln und Spitzen verziert sind, durch 
den dunkeln Wald von Cypressen hervorragen, das Gemisch 
der vielen Thürme und Minarets mit dem Halbmond aui" der 
Spitz-e, geben einen majostätischen Anblick, welcher einen noch 
gröfsem Effect hervorbringen würde, wenn sich nicht immer 
bei Betrachtung desselben der niedersclilagende Gedanke der 
Seele bemächtigte, dafs in diesem Paradiese der alles zermal> 
inende Despotismus, der überall sichtbar ist, thronet. Wie ge- 
wöhnlich ist er auch hier hinter der Forcht versteckt! l'ine 
Reihe marmigfaltiger Kanonen, unter welchen einige sehr grofs 
sind und andere, um Eine groCse Miindung herum, mehrere 
Kanonenläufe haboi^ sind um den ganzen Winkel des Serai's 
gepflanzt» Um die Spitse desselben d^gt sich das Wasser mit 
einer solchen Gewalt In den Häven, dafs unser Kalk von den 
Ruderern wider den Strom in das mare di marmora hinaufge- 
zugen werden mnftte^ An diesem Meer liegt der Harem des 
Sultans, ein hohes steinernes Gebäude, das wenige und kleine 
Fenstern hat Diese sind aus Vorsic]!^ mit dichten und buut- 
gemahlten Gitterfenstern versehen, die zwar den Bewohnerin- 
nen des Harems die Aussicht verstatten, aber jedem, einen 
Blick hineinzutbun, verbiethen. Als ich dieses Gebäude mit 
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einiger Aufmerksamkeii dürr Ii di* Lorgnolte betrachteto, wider- 
riethen mir dieses die Kaikschy s; die liewohnerinneii dessel- 
ben herzlicli zu bedauern^ stand mir iiiei. 

Die hohe Mauer, mit welcher die Spitze dos Sorni's um- 
geben ist, sLcliL eliiigo Faden vom Ufer ab, neben welcliein ein 
gepflasterter Weg zwischen dem Wasser und der Mauer gelit. 
W ir sollen iiicinaiidc u aui ditsein Wege gehu und eine Tod- 
tenstille herrschte hier überall. Bei den wenigen Tliorwegen, 
die von hieraus durch die Mauer zum Sultan-Serai lühren, in 
welchem man über sechstausend Einwohner und unter diesen 
ohngetär fünfhundert Weiber rechnet, safsen Böstangi's, die die 
äufsern Zugujige zu dem Harem, so wie die Eunuchen, deren 
über vierhundert innerhalb der Mauern des Serails eingesperrt 
sind, die innem Zugänge zu demselben bewachen. 

Verschiedene marmorne Keoschk's oder Pavillons, die 
ebeufalls zum Serail gehören und in welchen das bekannte und 
berühmte Tulpenfesi geieiert wird, ragen über die Mauern her- 
vor und sind ihrer stark vergoldeten Verzierungen wegien aufser- 
ordentlich prächtig. Ohnweit dersdben erhebt sich auf der 
Mauer ein runder Leucfauhurm, der bei dunkeln Nächten den 
Schifffahrem den Weg aus dem Marmormeer zum Häven an- 
weist. Zwischen diesem Leuchtthurm und einem Pavillon ragt 
über der Mauer eine AUee von hohen, dunkeln Gedern herv or, 
die auf einer Terrasse einen Spaziergang im Garten des Serai's 
ausmache 

Nicht weit von dieser Stelle läuft die in gutem Stande 
unterhaltene hohe Mauer mit Ihren Thfirmen hart am Wasser 
des Maimormeers bis zu den sieben Tliürm«n lört. An den 
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Felsenstucken, auf welchen sie aufgeführt ist, brechen sich die 
Wellen des Meers. 

Ein tdunershalCter Anblick ist es für den Liebhaber der 
Kunst, die vor Zeiten in Byzanz*) so sehr blühte, wenn er- sich 
den ehmaligen Qana dieser weltberühmten Stadt und seine 
schonen Gebäude im edlen griechischen Style aufgeführt und 
die vielen Statuen daselbst denkt, unti wenn er nun hi«r viele 
marmorne und porphyme Säiden, die emzigen Ueberbleibsel 
feaer edlen Architectur, die schichtweise übereinander lagen ^ 
mm Fundament der hohen Mauer von den Türken herabge- 
würdigt sieht! 

Bei einer Anfahrt stiegen wir ans Land und g^engen durch 
einen Thorweg in der Mauer <ur Stadt hinein. In dieser Ge- 
gend sieht man hier eine Menge Farbereien, die hart am Meer 
angelegt sind. 

Wir beiden waren die einzigen Franken in den Strafsen 
dieses Stadttheils, die zwar ganz gut bebaut, aber lange nicht 



•) „In ConsUntinopel, nud dasclb»t «Hein, waren einige Werke der 
Knntt nach ihrer allgemeinen Vemlchtnng in Grivdbmihuid nad 
Rom, nnch verschont t,'f>Lli i. ben- In CoiisFanlinopel stand noch bis 
in das eiifte Jahrhundert die Pallas aus der Insel Lindus, von Scrl- 
Kt nnd Dipoenns, Bildhauer vor Cyrus Zriten; et war nm di««e 2eii 
d.isf'll'sl das Wmid<T der Kunst, der olympische Jupifor des Phidiris, 
die schönste Venus aas Cnidas- von der Hand des Praxiteles, die 
Stalne d«r Gelegenheit des Lysippns und eine Juno ant Sanot von. 
demselben. Alle diese wurden rermuthlica vfriiii !itet in der Erobe- 
rung dieser Stadt unter Balduino, tu Anfang des dreisehnten Jahrkun- 
derts: denn vite wUtetr, dafr dU^'StaCmn von Ers aenchmohMi nnd 
»u Münzen veq)r."!»t wurden." S. J. Winkelm annsJGesc h i cli f e 
der Knnst des Aiterthams; Wien 1776» in 4, ater Theil, 
876 und folg«. 
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so bevölkert und lebhaft, wie die in der Gegend der St. So- 

plüt.nkiiilie sind. Ungestört liffs man uns hier weiter ziehen; 
nur blieb man stehen und s.?he uns -voll Verwundoi ung zu, 
als wir uns ein paar hundert bische Austern, die in mehrern 
Buden, die wir vorbeikamen, in grüfsen Haufen aufgeschüttet 
lagen, aubnachen liel'sen und sie unter btiern liinimel in der 
Strafse verzehrten. Sie werden hier häufig gefangen, kosten 
gewölmlich 4 Para 0, ohngefär 6 bis 7 Kopeken, das Hundert, 
warer^ aber seit der Ankunft unserer Gesandtschaft doppelt im 
Preise gestiegen. 

Als wir in einigen Häusern Armenier imd Griechen bei 
offenen Tlulren an Weberstühlen arbeiten sahen, giengen wir 
hinein und naliincn ihre Arbeit in Augenschein. Sie verfertig- 
ten das sogenamite Stambul-Schaly, ein schönes Gewebe, 
dessen Keltenfaden aus Seide und der Einschlagfaden aus sehr 
itiiieui baumwollenen Garn besteht. 

Wir kamen jetzt den sieben Thurm en oder Jedicul^ 
vorbei. Dieses Stautsgefangnifs hat jetzt nur vier Thürme, 
indem drei derselben durch das fürchterliche Erdbeben von 
1768 niedergeworfen und nadiher nicht wieder aufgebaut wor- 
den sind. 

Eine* hohe Mauer nmgiebt dies ansehiüichc und holie stei- 
nerne Gebäude. Der groise Thorweg hat eine, im türkischen 
Geschmack, sehr buntgemahlte Pforte von Holz. Im Innern 
des Bezirks befinden sich iwei Höfe; in dem ersten wohnen 
mehrere Türken mit ihren Weibern, auch befindet sich hier 
das Zimmer für die wachhabenden Janitscharen, die täglich ab- 
gelöset werden. Im zweiten Hofe ist ein Haus mit mehrern 
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Zimmern» in welchem die Staatsgefangenen wohnen. Die Be- 
handlung derselben während des Arrests soll gut nnd sehr 
, mensdilich aeyn, wie mir Personen, die hier gefangen gesessen 
hatten, erzählt haben. Der Arrest in diesem Staatsgefängnib 
kann -auch nicht sowol als Strafe, als vidmehr als eine Sidier* 
stellang vor der Wnth des Pöbels angesehen werden. Wie wu- 
thend dieser ist, davon sengen die Kugeln, die kh sowol in 
4lerii grolsen Thorwege von dem russischen Palais in Bujukder^^ 
als auch in dem hölzernen Gitteithor des nissiscfaen Palais in 
Pera habe stecken sehen. Diese wurden, als der letzte russisch« 
tiirkische Krieg ausbrach, von vorbeigehenden Janitscharen nnd 
anderweitigem, dun^ Constantinopel zur Grenze maischirendem 
Militair aus Pistolen abgefeuert. 

Da der Zugang zu den sieben Thurmen jedem untersagt 
ist, so mnifl ich Ihnen doch die Art nnd Weise erzählen, wie 
der russische Minister, Herr von Bulgakov, während er beim 
Ausbruch des letzten Krieges mit der Pforte, in diesem Staats- 
geföngnifs eingesteckt Ward, Depeschen und andere Papiere von 
Wichtigkeit sich zu verschaffen wulste. £r gab vor, ein groCser 
.Liebhaber von Ferkenbraten zu seyn und lieis sich denselben 
oft bringen. Im Imoem des Bratens waren die Depeschen oder 
andere sduiftlidie wichtige Nachrichten versteckt und als man 
ihn den wachhabenden Janitscharen vorzeigte, liefsen sie den- 
selben unberührt passiren. ' Denn, wie Ihnen bekannt Ist, dür- 
fen Türken kein Schweinefleisch essen. Sie berfihren es selbst 
ungern,^ daher denn der Minister jedesmal richtig den Inhalt 
seines Ferkenbratens erhielt. 

Es scheint, als ob die Tfirken mit einer geheimnifsvolle» 
Auimerksamkeit da^ innere Einrichtung dieses Staatsgefängnisses 



Digitized by Google 



176 



den Blicken der Fremden zu cntzidicn suclien. Vir^lleicht hielt 
man uns für Spione, denn kaiun liaiLen wir es g«^vvagt, durch 
den grofsen Thorweg zu gehen, so pokerte uns das Haidt?! oder 
hinweg! der dort wacJiliabeiuJen Jaiiitscharen wieder zurück. 
Einige dieser unhöiUcJien Herren begleiteten uns zum Thore 
hinaus und wollten uns sogar, weil sie bemerkt hatten, dafs 
wir dies Gebäude mit vieler Aulmerksamkeit betraehteten, nicht 
verstatten, längs der Mauer unter Jedikuk? hinzugehen. Hohe 
massive Mauern von Quadersteinen umgeben dasselbe, wie auch 
mehrere liolie Tliürme, die mit Blei gedeckt und mit Srlüefs- 
scharten versehen sind. Auf der plafete-forme dieses furchtba- 
ren Staatsgefärignisses, des GegeristiK ks der weiland Pariser-Ba- 
stQle despotischem Andenkens, sind rundherum Kanonen ge- 
pdanzt. 

Wir giengen alsdann längs der Stadtmauer bis zu einem 
Thorwege, der zur Stadt hinaushilirt und befanden 7ins nun 
auf dem freien Felde an dem äul'sersten Ende Coustautiuopels 
auf einem gutgepHaslerten Wege, der sich, längs der Mauer, 
auiserhalh 4er Stadt hinzieht. Auf diesem bogen wir links ijis 
zum Meer von raarmora, in welches einige Faden weit die 
Uebcrreste eines alten Dammes gehen. Bei der heitern Luft 
sahen wir jetzt die nieht weit von hier gelegenen Prinzeninseln 
deutlich vor uns. Olm weit des Darmiies waren eben mehrere 
Türken beschäfftigt, starke Darinseiten als Seruien zu den Bö- 
gen zu drehen, deren sich das hiesige Militair noch heut zu 
Tage im Kriege zu bedienen pflegt. 

Es war jetzt gerade Mktag und die Sonne bi;tnnte gewal- 
tig auf die Seheitel, doclr dies hinderte uns nicht, unseru Stab 
weiter fortzusetzen. Wir entfernteo uns von dem Manuormeer 
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iind gierigen, um Constantinopcl von der Landseite kennen zu 
lerru n^ auf dem gf pilasttiten Wege längs der dreifatlien Mauer 
weiter. Die erste Mauer an der Aulserist ite ist die niedrigste, 
die zweite höher und die dritte die höchste; auf letzterer be- 
finden sich in einer gleichen Entfernung voneinander eine 
Menge viereckigter Thürme, an weleljon sich Epheu rankt. 
Sie tragen das Gepräge ihres hohen Alters; einige derselben 
habv (i cinselinliche Risse, andere sind zum Theil eingestürzt. 
Doch ein Wunder ist es, daJs diese Mauern, welche sieben Be- 
lagerungen ausgestanden, im Gnmde nicht mehr gelitten und 
sicii so gut erhalten haben. Die unübersehbare Reihe der vie- 
len Thüruie mit ihrer grünen Verzierung gewährt in der scho- 
nen Landschaft einen mahlerischen Anblick. Zwischen der er- 
sten und zweiten Mauer waren ehmals Gräben, die jetzt zum 
Theil angefüllt, als Gartenland bearbeitet und mit Artischocken 
und Hülsenfrüchten besäet sind. 

Gegen drei Stunden giengen wir längs der, mehre:-itheils 
aus behauenen Quadersteinen aufgeführten und selten mit Zie- 
geln untermischten, Mauer hin. Wir zählten sechs bis sieben 
Eingänge von der Landseite cur Stadt; ein paar derselben wa- 
ren sugemauert* 

Auf einer Stelle fanden wir diese .dreifache Stadtmauer so 
xerstdrt und fibereituiider geworfen, daifs wir auf die Vermu- 
thung kamen, dafs dies vielleicfat die Bresche sei, durch welche 
die Türken im Jahr i459 bei der Eroberung Constantinopels in 
die Stadt drangen. Ein unübersehbarer türkischer, mit Cypres- 
sen bepflanster, Kirdihof nimmt hier seineu Anfang und zieht 
«ich links am Vrege hin» 
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Wir haUon iotzt den Ilav<-ri vor uns imd liefsou uns fast 
TTi End • dossei h l n über das sogonannti^ süfso Gewässt 1 . * iricn 
kl 'iiK Ti Wasserarm, (K r hier in den Häven fällt, übersetzen. 
Am jenseitigen Ufer stiegen wir ohnweit einer neuen, vom jez- 
sugeu GrofsheriTi erbauten, Caseme aus Land. 

Wir folgten eine Zeitlang dem Laufe des sülson Ge^v^ls- 
sers, an dessen Ufer man den lehmigten lioden (hirch Anlegung 
von Ziegelbrennereien benutzt hal, i-fit ^( 11 rlann mehrere Berge 
heran, giengen durch den grofsen, uut unzähiit^ 11 Grabsf riricn 
besetzten, iüdischen Kirchhof und wandten uns nun nach 
Hassim-Fasciia oder St. Diraiter, um von da uadi Pera 
zu *gehen. 

Unter nns im Thal ü'iten sich Boslnngi's, Janiisriiaren 
und andere Tüiken im Zielst hiefscn. Ob es zufällig geschähe, 
oder ob es absichtlich liarauf angelegt war, so einen Christen- 
hund aufs Gras zu strecken, weiis ich nicht; aber drei Kugeln 
pfiffen unseni Ohren so nahe vorbei, dafs wir von Glück zu 
sagen hatten, als wir unverletzt mit raschen Scliritlen die Höhe 
des Berges erreichten, auf der andern Seite lierabstiegen und, 
vom Kücken des Berges gedeckt, den Schiefsenden nicht länger 
zum Ziel dienen kounien. — Nach einem Spaziergang von acht» 
Stunden erreichten wir endlich Pera. 

Gestern Abend, als ich meine Wohnung verlassen wollte, 
um einen Dekannlen zu besuchen, war ich Augenzenge von 
der auffallenden Nachläfsigkeit der hiesigen Justiz. In dem 
Augenblick, als ich den Fufs in die Slraise setzen will, höre 
ich ( inen Sclnifs ohnweit meiner Ilausthüre fallen und plölz- 
licli werden die GilJ;grtliorc des Hauses gesperrt. Bald darauf 

tWCITKA IltEIL. aS 
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Stürzt einer der Janitscliaren, der zur Elirenwache des spani- 
schen Gesell äif tsträgers gehört, mit dem ich, wie Sie sich erin- 
nern W C i Lkii^ in einem Hause wohne, mit einer abgeschosse- 
nen Pistole in der Hand, zum Gitterthor hinein und begiebt 
sich ruhig in das Ziinuier der übrigen, in diesem Hause wach- 
habenden Janitscliaren. Kaum war das geschehen, so wird der 
von ihm verwundete und stark blutende Janitschar in das näm- 
liehe Zimmer hineingetragen. Ich erfuhr nachher, dafs der 
Verwnnfiete seines Propheten Lehre auf einige Augenblicke ver- 
gessen und Wein getrnnken habe. Da er sich berauscht hatte 
und taumelnd in der Strafse ersclüenen war, so hatten einige 
vorbeigehende Türken, die ein grofses Aergemifs daran genom- 
men hatten, sich um ihn versammelt und ihn gehohnneckt. 
Der Janitschar, der dies gesehen, vertreibt die Necker und be- 
straft seinen Kammeraden, als Uebertreter des Geboths seines 
Propheten, durch einen Schufs in die Brust. Der Ungla ivliche 
ist in der %'ergangenen Nacht gestorben, der Mörder gelit ruhig 
umher und es wird ihm, wie man mich versichert hat, dim h- 
aus nichts geschehen, weil er seinen Mohammed gerucheu 
hat.*) 

Hiermit wollte ich den Brief schliefsen, aber eben Hllt 
mir dne Getdikhte'eiii/ die man mir, als sich die Gesandtschaft 
im Lager bei San-Stefanos aufhielt, als eine Begebenheit, die 
sich vor kurzem zugetragen hatte, erzählte und die hier an ih- 
rer rechten Stelle steht. Ein Arzt aus Pera, ein Grieche von 
Geburt, behandelte während ihrer schweren Krankheit die 



*) Uebrigens ist auch nach dem Felhwa der Mord ein geringeres Ver- 
brechen, «It Selbstmord. 
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Tochter eines Türken in Stambul. Dns jnnge Mädchen wird 
gesund und fafst Zuneigung zu ilirom jungen, blühenden Aes- 
culap. Er ist nicht inif^rripfirullirh g^'gen sie, liebt sie wieder 
und ein KotnaTi entspinnt. si( h zwischen beiden. Die Kranke 
will l.mge nicliC genesen, die beiden Liebenden sehen sicli oft 
und der Vater ahndet nichts. Eines Tages, als Geschäffte ilin 
entfernt hatten, komnit er un%^ermuthet nach Haus und ühcr- 
rascht die beiden Glücklichen in einem zärtlichen tt?te-ii-tete, 
ruft 'seine Bedienung zu Hfdfe, bemächtigt sich der Tochter 
und des Liebhabers und — henkt sie beide vor seiner Hans- 
^üre nui. Die Justiz kümmerte sich nicht weiter darum und 
dem Alten geschah nichts. 



ACHT UND ZWANZIGSTER BRIEF. 

UnbMtindigkeit des Wettert in ConstantinopeL — EiECttrsion nach Asien 
an meinem sechs nnd 7.' mzigstm Gebiut stanze. — Namen türkischer 
KricgsschifTo. — Begierböy. — Beykos. — Akbaba. — Dereseki. — 
' Nachtquartier im lUffehan« m DereMkL Ankunft des Herrn von 
Kotschnbei in Perat des bei der Pforte accreditirten rauiieli«n BUnl- 
Stors. — Baylo von Ven< dig. — Ball bei dum Ba)lo und Maskfiraden 
bei dem {)rpuf»i8chen Mimster, bei dem russisclitii BotliSLJiaJ'ter und 
bei dem Internuntius. — £ade der Kamevalsiuslbarkeiten in Pera. 
Dvreh die ItuoleBfl «weier npnblikaaitch gesinnten Friuioien vvird 
das MaiUnn in dm Straiien von Pen nnd Gakta vom Diwan uMk- 
tertagb 

nwLAt am ao* Febrnar i794> 

Seitdem ich meinen letzten Bnef abschickte, haben wir 
die UnbcständigkeiL des Wetters, eine Folge des Ilimmelstrichs, 
unter wekiiem wir uns beHnden, sehr stark eriahren müssen. 



Digitized by Google 



|80 ACHT UVV SWAHEIOSTSa BBIIF. 

Nach dem heitern und warmen Wetter beim Südwind regnete 
es ein paar Tag«» und die Luft kühlte sich duicli starke Gewit- 
ter ab; dann erhob sich ein rauher Nordwind und es schneiete 
und hör und nun iiabeu wir wiederum seit einer Woche so 
\%aiaic rg(% dafs man sich mitten im Sommer versetzt zu seyn 
dünkt, wenn man grofse Körbe mit Blumen zum Verkauf her- 
umtragen sieht. 

Meinen am i3. dieses Monats zurückgelegten sechs nnd 
Bwanzigsten Gebuitstag habe ich in Gesellsqhafk eines Freundes 
in Asien sug^brachL Die kleine Excursion dahin hat etwas so 
abentheuerliches, dais ich sie Ihnen genauer detailUren muls,* 
besonders da der Bothschafter und andere Herren des diploma- 
tuchen Corps sich nicht genug darüber wundem können, dafs 
wir es g va^t haben, ohne Begleitung eines Janitscharen nach 
Asien herüberzusetzen und selbst die Nacht dort zuzubringen. 

An dem hHtem und warmen- Morgen dieses Tages begab 
ich mich zu meinem Freunde, um ihn sn dieser £xcursioB ein* 
zuladen, £r wüligte ohne Bedenken ein und wir machten nns 
auf den Weg. Doch statt gerade nach Top-Hana zu gehen, 
lockte uns der Kanonendcmner aus der Gegend von Ters-hana 
nadi dem Häven hin. Eben h^tle mah hi^r ein neues, von 
le Bnm gebautes, Kriegsschiff vom Stapel gelassen. Hunderte 
von Kaik's, mit Zuschauern angefüllt, umgaben das. neue Schiff, 
dessen Namen ich nicht erfahren konnte. 



*) Du«! db* tll«leiicli«i KiiegMdiiff« ffilot dm Namm Ga|rftoida , ela 

anderes heifst Padiona, noch ein antleios lieifst Enge! Jcs Meers« 
ein •cltönes Sclillf, daft im letzten Kriege von den Ru&sen auf dem 
•diwaraea Meer genonuiMB wncda. 
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Elie eine Stunde xiirfilx r war, scliweoten wir aiil' dein 
Wasser iia( b Scntari liin. t.bon als wir dort anlangten, wurde 
auf dem nicht weit gelegenen Kirchhof eine Ledehe z.iir Erde 
bestattet. Wir stellten uns in einiger Entfernung unter einer 
Cypressc, um unbemerkt die Cereinonie zuzusehen; allein ein 
paar Deiwisclie , die intoleranter, als ihre, an den heiständigen 
Anbli(-k. von Franken gewölinten Mitbruder auf europäisrliem 
Bielen waren, verscheuchten uns durch ihr mehrmaliges haidel 
fort, fort! 

» • . • •• • 

Von dem Kirclihof gien^^en wir auf einem gepflasteitou 
Fahrwege duK Ii Beglerbey und dann über ungebahnte Fuß- 
steige, liohe Gebiro^e und kleine Flüsse durch melirere unbedeu- 
tende Orte, A nadoly-Hissar mit sciTien gj>thischen Thfii inen 
vorbei , bis wir endlich ermüdet und ein wenig erschöpft in 
Beykoö, einem ziemlich ansehnlieben Orte, .uikamen. Wir 
kehrten bier bei einem Armenier, einem Weinbämib^r. ein und 
fanden z\\t:i junge freiderdcende -Muselmänner vor uns, die sieh 
den Wein so gut sehinet ken lieisen, als wir. Nirlit gewöhnt 
an den Anblick von Franken in dieser Gegend und voll Ver- 
wundenmg, uns olme P>ea;leitung eines Jani scharen hier zu se- 
hen, fragten 6ie^ ob wir lucht Venetianer (VeneU) wären? 

Mehrere, die uns auf unserer fieutigen Fufsrcise in Asien 
begegneten, thaten die nämliche Frage, woraus wir ersaluni, dals 
sich die alte Tradition , dal's die Venetianer elmialige Besil 7,er 
dieser Gegendtü gewesen und durch ihren Handelsgeist getrie- 
ben, häufig liieher gekonunen seien, noch unter ilinen erhal- 
ten hat. Wir hielten es nicht für rathsam, uns für Russen 
(Moseal) auszugeben, da es einem Fanatiker wo! hätte einfal- 
len köinien, zur Ehre Gott^ und sem^ Propheten an ims sei- 
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nen heiligen Eifer zu zcigr n, sondern gaben lieber vor, Vene* 
üaixer, Franzosen oder Deutsdie, (Veneti, Prantsche, Nemtsclia) 
zu äeya, yfenn. nn& ein Neugieriger mn imier Vaterland fragte. 

Als die beiden Tiirken ihr Maab Wein aoflgdeerfc hatten, 
licfsen wir ihnen ein neues einschenken und tranken gemein«^ 
schafllich miteinander. Der Rebensaft säuberte bald aÜen Re- 
ligionsunterschied hinweg und wir nnteihidten uns friedlich 
miteinander, so gut es sich bei unserer Unkunde Ihier Sprache 
nur thun llefs. Da die Maafse geleert waren, trennten wir uns 
als Freunde. 

Wir verliefsen Beykot nnd giengm auf einen grofsen ge* 
pflasterten Weg, der sich angenehm bali Kwischen hohen Ber- 
gen hinzog, bald über schöne Wiesen führte, .bis zum Dorfe 
Akbaba imd von hier nach dem Dorfe Dereseki. Mehrere 
Türken, die hier vor einem Kaffehause saften, fragten tms, 
wohin die Reise gienge? Auf unsere Antwort, dafe wir die 
Ruinen des eskiKawak oder des lerstörten Ports, das am Ka- 
nal, Bujukderd gegenüber, liegt, besehen und die Nacht in 
Bujukder^ subriugen wollten, erfuhren wir leuler, dais wir noch 
fiber drei Standen von eski Kawak und noch weiter vom 
echwaraen Meer entfernt waren. 

Milsvergnügt, irregangen sn seyn, hidten wir es iSer rath- 
samer, da die untergehende Sonne schon bereits die hohen 
Bergspitzen vergoldete, in Dcteteki zu übernachten. Wir gpen* 
gen in das schon erwähnte Kaffehaus, wo der Wirth ein freund- 
licher Alter war. Die GeeellachaCt vor dem Kaffiehanse kam 
hinein und sammelte «ich neugierig um uns her. Ein paar 
Türken botheo uns, da wir uns Kafife geben lieiaen/ ihre Pfü- 
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(en an. Die andern setzten sich mit uatergeschlagenen Beinen 
auf den Bänken, uns gegenüber, hin, rauchten und tranken ih- 
ren Kahliwii dazu. Bald wurden wir mit den Herren vertrauter 

^ iintl unterhielten uns recht freundschaftlich miteinander. Ein 
spanischer Jude, mit dem ich mich durch das itahäiüsche ver- 

. ständiich machte^ war unser JJohnetsher. 

Da uns die Anhänglichkeit der Tiärken an die französi- 
sche Nation bekannt war, so gaben wir uns hier für Frarizosen 
aus und sprachen von dem gegenwärtigen Kriege derselben. 
Aber diese Materie war bald erschöpft und nun fieng ich an, 
weil ich den l*!nthusiasmu9 der Türken für die reizendgelegene 
Residenz ihres Sultans kannte, die herrliche Lage Constantino- 
pels zu erheben. Dies war die rerhre Saite, die ich bei meinen 
Zuliörem berührt hatte; alles stimmte jetzt meinem Lobe bei * 
und war uneiseiiöpRir h über diese Materie. Mein Nachbar 
sprach von den ehmaligen Bf'sitzern Constantinopels und von 
Sijltan Mohammed, dem Erobert r dieser Stadt. Ich wunderte 
mi(h nicht wenig, bei einem simpein Landmatme eine solche 
Gescluchtskunde anzutre^n.. 

Plötzlich öffne! e sit h die Thür nu'l riaer der jungen Tür- 
ken, die uns im Weinhause des Aimeiuers in Beykos diesen 
Vormittag Gesellschaft geleistet hatten, trat hinein. Ich wollte 
ihn mit dem Händedruck, mit dem wir in Beykos voneinander 
geschieden waren, wieder empfanden, und nannte ihn kardasrh 
oder Binder; aBein er tliat sein fremd, leugnete sogar die Be- 
^ karmtscliaft ab, weil sein V.iter hier gegenwärtig war und er 
in seinen Augen aU Uebertreter des Gesetzes zu erscheinen 
fürchtete. 
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Gegen Abontl xvaid die Versammln tig zahlreicher; aucli 
eine Art von Aliiiiu-^anger kaiu liin und sang der Gesellschaft 
eine Rttinunze vor, die er mit dem Geklimptr einer Guitarre 
begleilele. Der Gesang hatte, wie j.vde türkisdie Alusik, etwas 
melandiolischcSy aber wenig reizendes. 

Da CS nadi ti.i Ivl^< Iit r Sitte für anständig gohalten wird, 
den Kopf bedet kt zu haben, so holten wir unsere baumwolle- 
nen Schlafnu'ilzen hervor luid seLzLeii sie auf. Als der Minne- 
sanger seinen Grf^.ing geendigt hatte, so bat man uns ancli ei- 
nige französische Lit der zu singen. Wir zeigten uns gefällig 
und erhielten den Beifall unserer Zuhörer. Man steckte iias 
sogar zum Lt)lin Narcissen, auf die Stirn herabhängend, unter 
die Mütze. Auf diese Weise jjflcgen sich die Türken, selbst 
das weibliclie Geöcidechc nicht ausgenommen, mit Dlmneu zu 
sclimücken. 

Diese guten Menschen, denen das Znlrauon gefiel, das 
wir zu ihnen hatten, indem wir ohne Begl iii iig eines Jaui- 
tschar^n so sicher luiter ihnen waren, behaglt ii uns selir. Als 
es spät -wurde, baten wir imseru \\ ir^h inii ein Abendessen, 
l.r brachte uns eine, aus dicken Mehlnudelu gutgukochte Suppe 
uiid Uiih^cud wir sie nat vielem Appt tit verzehrten, stieg er 
auf eine, im Zimmer gemachte, mit einer Gaileiie umgebene 
und aiit einer feinen Schilfmatte bedeckte l^ihöhung und ver- 
richtete in stiller Andacht seinen uamaz. . 

Die Gäste klopften nun, ilire Pfeifclieu aus und, ohne 
voneinander Abschied zu nehmen oder sich eine gute Nacht zu 
wünschen, giengen sie ruhig auseinander. Ein reisender Emir 
und der spaniscJie Jude blieben zurück und sdhlieien mit uns 
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iin Kaffehause. Der Wirth brachle uns hierauf zwei Kut^e- 
stopfte neue baumwollene Decken, zündete die Lampe, die an 
der Decke des Zimmers hieng, an, schlols das Zioiiiier ab und 
^ gieug nun nach seiner Wohnung. 

Wir hülleten ims in unsem Bettdecken nnd sireckten uns 
auf die Bänke hin, die an den Wänden des Zinnners rundher- 
umgiciigen. Mit dem angenehmen Gedanken, hier in einem 
andern WeUlheil unter biedern Menschen, die der Nähe der 
grofsen Stadl ungeaclitet so viel j)atriarchalisches und einförmi- 
ges in ihrer Lebensweise haben, lut i^it n Geburtstag zugebracht 
zu habeji, mit diesem Gedanken noch iajige beschäföigt, über- 
wältigte mich endheil der Scilla!. 

Schon um 4 XThr morgens kam unser Wirth und machte 
Feuer an und nach und nach versammelten 6ich hier mehrere 
Gäste und fuUtep die Bänke. Jbi emsthafter Stille safsen sie da, 
rauchten ihre Pfeifen und schlürften den Kahhw^ dazu. £inig^ 
bestiegen nac^er die Erhöhung im Zimmer und verrichteten 
ihren namas. 

Nachdem auch wir gefrüli stückt hatten, bezahlten wir un- 
sere Zeche und scliieden miL einem herzlichen Danke von un- 
serm Wirth, der von uns auhichtig erwiedert ward, von hier 
und vcrhefseu Dereseki. 

Wir nalmien denselben Weg, auf dem wir gestern gekom- 
men waren; der Morgen war anfserordentJich schön, die Sonne 
gieng eben in aller ihrer Pracht auf und die Vogel sangen im 
jungen Laub der Bäume ihr Morgerilied. Wir kamen wieder 
durch das gutgebaute Dorf Akbaba imd von hier lührte ein fast 
beständig gepflasterter Weg zwischen hoiien Bergen uns weiter- 
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Die guten und gepflasterten Wege in dieser a])gelegenen 
Gegend waren uns sclion gestern aufgefallen; ich fragte daher 
den Juden in Dereseki, wohin sie führten und erfuhr, dals sie 
blofs dazu dienten, das Holz oder vielmehr die Knlilon aus den 
hierherumliegenden Wäldern leichter nach CousLautinopel trans- 
portireu zu köimen. 

Wir glaubten dem Kanal näher zu kommen imd >v .Hilten 
Fufssteige, die dahin zu führen schienen. Nachdem wir durch 
unangebaute, mit Gebüsch bewachsene Gegenden eine Zeitlang 
fortgewandert hatten und am Ende nicht wulsten, wohin unser 
Weg uns führte, auch wegen Unkunde der Sprache uns den 
Bauern dieser Gegend nicht verständlich machen konnten, be- 
stiegen wir einen liohen ^''("rg, um uns von hier aus zu orien- 
tiren. Mühsam drJingien wir uns durch das dit lite Gebüsch, 
wo stachlichte Bauaislauden uns Gesicht und Kleider zerrissen 
und beständig im Gehen hinderten. Lange k'inij>fren wir mit 
diesen Hindernissen. Endlich hatten wir die Höhe des Berges 
erreicht und — froher ruft nicht der von den Wellen des 
Oceans lang umher gt ^kvorfene Seemann von der Spitze seines 
Mastes das: Land! Landl aus, als wir von dem Gipfel des Ber- 
ges emsLimmig ausriefen: Wasser! Wasser! Denn es lag das 
gewünschte Wasser in der Feme gerade vor uns; doch >vnfsien 
wir noch nicht, ob es der Kanal oder das schwarze Aieer war. 

Dieser Anblick belebte uns indessen nnd gab uns neue 
Kräfte. Wir nahmen nun den geradesten Weg auf das Wasser 
zu, kamen durch einen Tannenwald, dann durch ein schönes 
Thal, in welchem mehrere artiggebaute Kiosken lagen, und 
hierauf über anmuthige Wiesen auf reizend sich schlängelnden 
Wegen endlich am Wasser an; aber rathen Sie, wo wir uns nun 



Digitized by Google 



▲ CHT UVB BWAirSIOSTlH SSIKE. 187 

befanden ? am Kanal und — Tarapia gegenüber, statt wie wir 
wünsch! LH und hofften, am Ufer des schwarze 11 Meers auszu- 
kommen. Wir ärgerten uns nicht wenig über unsern vergeb- 
lich genial h heu Zirkel und noch mehr, dafs wir von demselben 
kf inen bessern Gebrauch gemacht hatten. Denn wir erPuhren 
nun, dafs jene Berge, auf welchen wir uns den Morgen herum- 
getrieben hatten, «in Theil des Riesenberges gewesen wäre. 
Wir bereueten es nun zu spat, dals wir nicht voUig zum Gipfel 
desselben hinaufgestiegen, um dort das Grab eines angeblichen 
Riesen, das von Derwischen bewaclit wird, zu besehen. Die 
Länge dieses Riesen soll dort auf dem Grabe in Stein gehauen 
seyn und die Fabel erzahlt, dafs Herkules, als er auf dem Schiff 
des Jasons mit den Argonauten nach Colcliis gezogen sei, hu 
Bosphurus das Schiff verlassen habe und hier ans Land gestie* 
gen sei und dieses fürchterliche Ungetiiüm erlegt habe. 

Unsern gestrigen Plan auszufiibten und längs der asiati- 
«eben Küste des Kanals bis zum schwarzen Meer hinauf - und 
län^ der europäischen Kfiste desselben wieder herunter sn ge- 
hen > um die am europäischen Ufer dieses Meers von Baron 
Tott angelegten Forts in Augenschein za nehmen, dazu waren 
ydf jetzt zu ermüdet; au&erdem bewölkte sich auch der Him- 
mel und das Wetter wurde unangenehm. Wir gierigen daher 
längs dem Ufer des Kanals nach Beykos zurück» Irühstückten 
daselbst. im Weinhause unsers Armeniers, bedungt ji hier «in 
Kaik und fahren bei einem starken Sturm den Kanal hinunter, 
den beiden Hissars auf den gegenüberliegenden Küsten vorbei^ 
stiegen bei Dalmabaktsche ans Land und ^pengen nun durch 
den grolsen Cypressenwald nach Pera zurück. 

Wäiuend nnserer Abwesenheit war der nissisclie Courier 
angekommen und hatte Ihre beiden letzten Briefe mitgebracht. 
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Man brachte mir aurh die Ilamliuigor Zeiturig^ in welcher ich 
in No. 7 dieses Jahrgangs nifinen, am 8. December des vorigen 
Jahrs (dmn Baron Giols, mssisclicn Minisler in Hamburg) zum 
lunrücken in die Zeitung gescliickren AulsaU fand. Es freut 
mich, das PubUcum mit meinem biedern Chef bekannt geuiacht 
zu haben» 

Seit einer Worhe ist Herr von Kotsehnbey, Capitaine 
von der kaiserhclien rulsgarde , der nacli der Abreise des 
Bothscliaflers bei der Pforte als russischer Minister verbleiben 
wird, aus Wien in Tora angekommen. Er ist ein seliöner jun- 
ger, kennlnilsNoller Mann von aö bis ay Jahren, gröistenlheils 
in Frankreich erzogen und hat sich nachher mehrere Jahre in 
England aiiigehalten. Seinem Oheim, dem Grafeu Besborodko, 
verdankt er diesen wichtigen Posten. 

Vorgestern, am 18. dieses, hat er seine AriiriUsaudienz 
bei dem Gioisvezier gehabt und morgen wird er seine Aiilrilts- 
audicnz bei dem Sultan liaben. Auf Vorbitte des Buthseliaf- 
ters, der mich gestern dem Plerrn von Kotschubey präsentirte, 
wird derselbe mich morgen unter sein Gefolge aufnehmen und 
icii werde also Gelegenheit haben, Augenzeuge von einer Au- 
dienz bei dem Grolsherrn zu seyn. Tn meinem nächsten Briefe 
will ich limen dieselbe umsiändlich beschreiben» 



jetzt Graf, wirklicher Gelieinien'alh und Alinisler dor innem An- 

Selegenheiten , des St. Alexander -Newsky- de» ÖU Wladiinir- und 
e« Schwarzen Adler-Ordow Bitter, wi« «nch Commentlmr des Or- 
dens des heil. Johannes von Jpnisalpm ; vorm ds Vicckanzlcr und 
iiachiier sweitäs Mitglied des Cuilegiuiiis ddi' auswärtigen Angelegcn- 
^ ludten. 
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Kotscliubey ist ein tatarischer Name imd heifst nach der 
tatarischen und türkisdien Uebersetziing so viol als kUiiier 
Fürst. Um 7.11 paiodin ti. nonnen jetzt die Tüikeu den Both- 
schatter^ AvdcJier im tTirkisciien Eltschi heüist, den-Bu^ukbey 
oder den groläen Fürsten. 

Gestern hatte endlich zu meinci giofsen Freude das.Kar- 
neval ciii Ende. Die unregehniisige Lebensart wahrend dieser 
Zeit und besondeis das beständige Tanzen hat mich schon 
ganz erschöpft» 

Am t€, dieses gab dcc Venezianische Baylo zum zweiten- 
mal während unsers Aufenthalts einen Ball, i^uf dem es sdir 
glänzend faergicng. Zwar gaben jdie andern Herren des diplo« 
maitischen Corps mehrere Bälle, aTs'er; aber dafür weifs dieser 
die seinigen viel glänzender zu machen. Zu diesem' Glänze 
trägt auch noch der sdiöne Saal im venezianischen Palais, der 
etwas sehr reizendes und tlieatralisches in seiher Form habj 

I 

viel bei. 

Nach allen drei Jahren wp(>liselt dio RepnhUk Venedig 
liier ihren Baylo oder Gesandtori und, wenn er sich an einem 
andern europäischen Hofe verschul It t liat, schickt sie üin hie- 
her, damit seine Finanzen sich erholen können, ja, der Bavlü 
kann sich ant diesen Posten sogar hereicliern, indem ihm der 
Senat, aufser anderweitigen zufälligen Kinkünfteri, die er hat, 
ein ansehnliches Gehalt giebt und ilun den venezianisi hen Ze- 
chin nur zu 41 Piaster berechnet, da er denselben hier für 7 
Piaster und darüber ausgiebt. ' . ; *" 

Am folgenden Tage gab der prenfsische envoye, Baron 
Knobelsdori, eine Maskerade in dem grofsen holländischen Pa- 
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lais in der Wohnung seines Schwiegervaters, des Barons Dedem, 
des holUadischen Ministers, der schon vor unserer Ankunft in 
Pera, vermöge eines Urlaubs von den Generalstaaten, nach seinem 
Vaterlande al)gereiset war. Auf dieser Maskerade überreichten 
die Baroninn Knobelsdorf, die Grälinn Ludolf und noch eine 
dritte schöne Dame ans Pera unserm Bothschafter einen Lor- 
heerkranz mit einem sehr schmeichelhaften Gedicht. Es war 
ein froher Abend, denn der liebenswürdige Wirth und die scho- 
ne Wirlhinn forderten Alles zur lieiterkeit auf. 

Vor^gestem war Maskerade im rassischen und gestern end* 
lidi im deutschen Palais bei dem Internuntius. Mit letzterer 
hörten die Kamevalslustbaikeiten auE 

Elimals war es Sitte bei den Einwohnern von IV i i Seewe- 
sen, während des Karnevals maskirt in den Stralsen uuilurzu- 
gehen und auf diese Weise in den Häusern zu erscheinen. 
Doch diesesmal hatte es der Diwan untersagt, weil gleich beim 
Anfang des Karnevals sich ein paar republikaiiischgesinnte Fran- 
zosen erdreistet hatten, aul^ zwei russische Ilussaren, um sie zu 
erschrecken, eines Abends mit blindgeladenen Pistolen zu 
schiefsen. In der Dunkelheit der Nacht konnte man der Thä- 
ter nicht habhaft werden. Es wurden Klagen darüber beim 
Diwan, geführt und das Verboth des Maskirens in der Strafse 
erfolgte. 

ErmfideC vom vielen Schwärmen schliefse ich memen 
Brief und wünsche Ihnen die herrlichsten Schätze des mensch* 
liehen Lebens^ in deren Besitz ich Glücklicher jetzt hin^ Ge< 
smvttiflit^ ZuMedenheit und Frohsinn! 
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Gcnaae lieobaciilung der Faslen im nusitclien Palai» in Pera. Besdbrei- 
bnng d«r AntrittuBdleni dflt aenen raMiM3i«ii WaaSMen hti dum 
Gvofthenm. Woher der Ausdmck lit de jasLlce. — Abscliiedsaa* 
Denzen de« ruf sisclien Botlischafters bei dem Grofsherrn nnd Grofsve- 
xier. — Die Alunse im SoltaiiTSenü* — Alte grieciiische Sitte bei den 
FnaSun in P«ra. — Voveblidie Vorstdlmi^ to« mMUcW 8dl» 
an die Pfoite^ Ton dar Anliäii^dikeit an Fnakrdcik äbratnltB. 

nwLJL, «m> 5. M8ni'i7o4 

So el)f n ei halte ich /.^^e^ Briefe zugleich von Ihnen. Der 
Courier, der die letzte Post von Dubassar nach Pera brachte, 
ist länger, als gewöhnlich ausgeblieben. Denn cf hat das Un- 
' glück gehabt, auf dem Wege das Bein zu In crlirii ; auch haben 
die in dieser Jahreszeit schlechten Wege seine lu ise \ ( izögerL 
Da erst lieute Abend nnsere Post von hier abgelieii wird: SO 
bleibt mir 2^it genug übrig, Ihre Briefe zu beantworten. 

Die russische Gesandtschaft, die schon am 8. dieses Mo- 
nats Constantinopel verlassen sollte, bleibt vielleicht noch vier- 
zehn Tngc Jiier, weil die Pforte mit den Anstaken zum Trans- 
port derselben noch nicht fertig, ist und die neuen Merhman- 
dars sich wenigstens «ilf Tage zu denselben vom Bothschafter 
erbeten hab«A. 

Nach dem Karneval folgten, wie gewöhnlich, die Fasten. 
Auf Befehl der Monarcliinn muls der BoÜischafter sie, der 
Vorschrift der giiechischen Kirche gemäfs, strenge beobachten, 
walirschemlich , um den hiesigen griechischen Einwohnern zu 
zeigen, Mrie strenge die Russen, selbst in einem fremden Landet 
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iliro Kii i lu ngcbräiiclie beobachren. Und mir, &o wie ims allen, 
wird es nichl schwer, hier zur Fastenzeit Grieclie oder Catho- 
like zu seyn, da der Botlischaf'ter während derselben griechische 
Köche aiigenointiien liat, die seiner Talei diu sdiönstc Abwech- 
selung von Fastenspeisen zu gebefi wissen. Bei einem Glase 
achten Champagner und mehrerri andern Weinsorten scliniek- 
ken verschiedene köstliche Fische, Auster/i und Muscheln, die 
auf eine so sclmiackhatte Art zubereitet werden, ganz vortreff- 
lich und ein bigotter gom m ind würde bei einer solclien Malzeit 
gevyifs sehr Iroli soyn, avchu ci au jedem Orle seines Ani'ent- 
halts der Vorschritt seiner Religion aui diese Art ein Genüge 

leisten könnte. • 

» • ■ / • 

Weit mehr peschmack ha^e ich . an den. Fa^en , als an 
der;^(fiens beim Sultan ge&in^en. Jene möchte ich wol öf- 
ter wiederholen; aber diese wahrlich nicht. ..Hiejr ha^en Sie 
die versprochene Besohreibung derselben. 

Der Tag der Antrittsaudienz bei dem GroCsherrA für den 
neuen russischen Minister, Herrn von Kotschubey, war auf den 
Qi. Fejjruar festgesetzt. Es fiel ein feiner Regen an diesem 
Tage und die Türken hielten das für eine gute Vorbedeutung, 
da sie den Regen als einen Seegen des' Hinfihiels ansehen. 
Schon um 6 Uhr morgens machte sich Herr von Kotschubey 
mit seinem Gefolge, das, auTser seiner »alilreiclren LiVr^e, ans 
zwanzig Personen bestand, auf den Weg von Toph^hana uhd von 
hier über das Wasser nach Stambul. Kaum waren wir hier 
angelangt, so überfiel uns der Regen und dauerte während der 
ganzeti Audienz fort« 

In Stambul faAden vKr, ; wie gewöhnlich, die Pferde aus 
dem kaiserliehen Stall' nor uns und ntien, der GrolsveBier mit 



Digitized by Goo<?Ie 



»SUir DHD SWAXrSXOSTSB sazBF. 19S 

seinem Gefolge voran, bis r.n dem ersten Hof des SnUan-Serai. 
Unter dem zweiten Thnrwpge wurde der Minister niclit, wie 
der liofhsehafrcr; in das Zimmer der waclihabcnden Capoudji- 
ßaschy's liineingenötliigt, sondern ninfste unter dem Thorwege 
mit dem ersten Dragoman der Pforte, auf der hölzernen Bank 
sitzend, die Krlanhnils, in den Diwan erscheinen zu dürfen, 
abwarten. Der, mit s(inem silbernen Stabe auf das Pflaster 
stampfende Tscavonsch-Baschy kündigte ihm endlich die Kr- 
laubniis an. Im iJivvan wurde dem Minister oimweit des Nis- 
sandschi (der Minister, der den Namenszug des Sultans unter 
die Fcrmans setzt) ein Taburet angewiesen, auf welcLem er 
Platz nahm. 

Hier wurden heute mehrere Dinge verlesen und in ernst* 
hafter Stille unterzeichnete der Grolsvezier die ihm hingereich- 
ten Papiere, von denen er mehrere mit dem Reichssiegel , der 
ihm am Hals in einem kleinen Beutel von Goldstoff liieng. nn- 
tersicgeke. Es fiel mir sehr auf. dais die beiden Hussaren des 
Ministers, die ihm zur Seite standen, ihre Hussarensäbel ange- 
schnallt hatten. Denn, wif^ Sie wissen, sieht man sonst sehr 
genau darauf, dafs nicmarul mit einem Seitengewehr zur Au- 
dienz beim Sultan ersdieine. Wahrsclieiniich hatte man im 
Gedränge ihre^ Säbel übersehen. 

Nach der Rückkehr des Rcis-effendi mit dem Ferman und 
der in demselben gestatteten Audienz beim Sultan, wurden für 
uns im Diwan die Tische gedeckt. Ich hatte di(> Ehre, mit 
dem Nissandschi an Einer runden Platte zu speisen, auf der in 
japanischem Porceilaine fünfzehn bis zwanzig gutzubereitete 
Schüsseln servirt wurden. Bei den Braten war ich äufserst ver- 
legen zuzugreifen, da man nach Landesskle mit den Fingern 
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die St iu ke von denselben abreifsen mufste. Mein alter Herr 
vis-k-vis Ibrclerte inii li aber liofflichst dazu aui und lehite mich 
bald, wie ich das anzulangen hätte. 

Nach geendigtor Malzeit wurde nur dem Minister Wasser 
zum Abwaschen der Hände gereicht; doch wuideu wir Alle mit 
Besprengung des Rootiuvassers und mit dem Rauch vom wol- 
riechenden Alöeholz beehrt. 

Naclidem der Tesclirifatdji oder Coreinoriienmeister o^mvveit 
der Eingaiigslliür zum Sera! dem Minister einen Zobelpelz um- 
gehängt, dem Secretaire desselben einen Ilermelinpelz, ein paar 
Herren seines Gefolges Kireiki's im l den übrigen, unter denen 
auch ich war, Kaffans präsentirt liatte, mufsten wir noch eine 
Viertelstunde warten, bis es dem Grofsvezier und dem Capitan- 
Pascha gefiel, sich tauti Sultan zu begeben. Bald darauf ward 
der Miuister und zehn aus seinem Gefolge zur Audienz des 
Sultans abgeholt. 

Die Capoudji-Baschy's oder Kammerherren, die unterdes- 
sen auf einer Bank vor dem buiitgomahlt.en Eingangsthor zum 
Serai gesessen hatten, standen auf und kaum setzten der Mi- 
nister Uli I wir ül)rigcn seines Gefolges den Fufs über die Schwelle, 
so packieii zwei (]apoiul)i-Ba8chy's jeden von uns ziemlich un- 
sanft an den Kragen oder der Schulter imd begleiteten uns 
zum grofsen Thorwcge ins Vorhaus hinein. Hier standen eine 
Menge weilser Einnichen, die ziur Wache des Grofsherrn gehö- 
ren. Ein russischer Major, der mit zum gesandtschaft liehen 
Gefolge geborte, wartete es nicht ab, dafs die Capoudji-Basi hy's 
ihn anfalsten, sondern wagte ohne deren Begleitung ins Voriiaus 
8u treten. Einer der Verschnittenen, der es bemerkte, fafste 
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ihn auf eine unanständige, ja enii. diigende Art beim Kragen 
seiner Uiiübnii, zog ihn zurück und übergab ilin seinen beiden 
Koiumerberren zum Ilineiniühren. 

Anf diese Weise escortirt, traten ^vir in das zweite grolse 
Zimmer, von dem die linke Seite offen ist und die Aussicht 
nach einem, mit Baumen bewachsenen, Hofplalz hat. Rechts 
standen in mehrem Reihen tUclit hintereinander eine grofse 
Anzahl Pagen oder TsciiukoUais, die nach chinesischem Ge- 
schmack in Goldsloii gekleidet waren und Mützen von dt iüm 1- 
ben Zeuge aut dem Kopfe hatten. Der Boden des Ziumit rs 
war mit einem reichen Teppich bedeckt. Auf demselben gien- 
gien wir, den Pagen vorbei, zu ein* i kleinen runden 1 hürc, 
die mehr dem Eingange zu einem Gefängnils, als zu einem 
kaiserlichen Audienzziituner ähidich sieht, hinein. Das Aii- 
dienzzimmer war ziemlicli dunkel. Denn nur durch zwei klei- 
ne und LochangebracliLe Fenster fiel das Liciit liiueiu. 

Ich freute mich incht wenig, als ich an einen der beiden 
mich führenden Kammerherrn, meinen alten Bekannten, d(^n 
freundlichen Capoudji-Baschy und unsem gewesenen Mechmau- 
dar, Abdullah, erkannte. Ei iuiste mich sanfter an der iKjiiul- 
ter^ als sein Kollege. 

« 

In der linken Ecke dieses scliwacherleuchtetcn Zimmers 
stand der Thron, der die Form eines aufgemachten hohen Bet- 
tes hat. Diese Form ist aus einer oriejitalischen Sitte zu erklä- 
ren. Denn jeder Hausvater war, wie bekamit, der König oder 
Beherrsclier seiner Familie imd legte, sitzend oder liegend auf 
d< rn Bette, die Uneinigkeiten derselben bei. Der Regent 
schliclitele nachmals anf diese Weise die Händel seiner Kinder, 
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d. h. seines Volks. Auch nach Jörn O» cidoiit miifs diese Sitte 
herübergegangen seyn, wenigstens Endet miUi in dem Ausdruck 
]it de justice noch die Spur davon« 

Vier goldene Säulen, mit ächten, aber noch ungeschliffe- 
nen. Steinen besetzt, tragen den Betthimmel, an welchem ver- 
goldete Straufseneier mit goldenen Quasten herabhängen« Eine 
aus Goldstoff und reich mit ächten Perlen gestickte Decke ist 
über den Thron geschlagen, zu welchem 'zwei hohe Stufen, die 
mit GoldstoHf überzogen sind, führen. 

Auf dieser reich mit Perlen gestickten Decke safe der Sul- 
tan mit untergeschlagenen Beinen in einer ernsten ma[estäti- 
' sehen Haltung. Er hatte einen rothsammetnen, mit schwarzem 
Fuchs bebrämten Pelz an; die brillantenen Agraffen am Pelz 
und die brülantene Aigrette am Turban des Sultans blitzten 
stark, zumal da in dem dunkeln Zimmer das licht nur auf 
seine Person fiel. Neben dem Sultan stand ein kleiner golde- 
ner Kasten, wahrscheinlich sein Schreibzeug, in einer kleinen 
Entfernung von ihm die Turbans von Asien und Africa. Letz- 
tere deuteten seine Besitzungen in den beiden WelttheEen an. 

Auf der rechten Seite des Throns standen der Grofsvczier 
und der Capitan-Pascha und auf der linken zwei weifse Kur 
nuchen. 

Im NebeMzimmor höiLc man eino Fontaine plätschern. 
Das Ransrlien des Wasser, die üunkeÜieit des Orts und die 
allgemeine Stille gaben der Scene viel feierliches. 

Mit den llikhen auf den Köpfen standen wir in einem 
Jiolbeu Zirkel iu mäfsiger Entfernung um den Thron. Der 
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Minister hielt uiiL vielotn Ansiand eirio kurze Rede in rassischer 
Sprache, empfieng aus ileu Hruid«m seines Secrctaim eins Schrei- 
ben der K.iisciinn an den Grolshcrrn, übergab es dem Caj)Oud- 
giler-Kehajassy oder Chef der Capoudji-Baschy's , dieser dem 
Capitan-Pascha, dieser dem Grofsvezier und dieser endlich über- 
reichte es dem Grofsherm, der es neben sich auf den Thron 
hinlegte. Hierauf wiederholte der erste Dragomaji der PlorLe 
in lüikischer Sprache den Inhalt der Rede des Ministers. Der 
Sultan gab hierauf dcjn Grofsvezier einen Wink und dieser er- 
lheilte im Namen seines Herrn die Autwort in wenigen Wor- 
ten und die Audienz hatte ein Ende. 

Die Verzierungen im Audienzziinmer waren sehr einfach. 
Nicht weit vom Thron stand ein Kamin, mit Goldblech be- 
schlagen, und an den Wänden hiengen rothe^ gestickte, schon 
ziemlicli alte Tapeten. 

Mit der Lorgnette in der Hand, und ganz vertieft in Be- 
trachtung der schönen Person des Sultans, hatte icli nicht be- 
merkt, dafs sich sclion alles aus dem Audien/.zirrnrier entfernt 
hatte, bis mich meine beiden (>apf)udji-Baschy's, besonders der 
nnbekaniiLe Kammerherr, mit einigen liaide! hanle ! zum Zim- 
mer liinaiisnickten und erst vor dem groisen Eingangs thore 
aus ihren Händen Uelsen. 

Die Unannehmlichkeit der Audienz ward noch dadurch 
vergrolsert, dals wir bei dem schlechten Wetter fast l Stunde 
zu Pferde im ersten Hofe warten mulst<^n, bis endlich tausende 
von Janitscharen hier hineinstürzten und die Ankunit des Grofs- 
veziers ankündigten. Dieser, der Capitan-Pasclia und mehrere 
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Capoudji-Baschy's ritten auf ihren schonen Pferden uns vorbei 
urLd erst nach ihneu durften wir uns enUernen. 

Bei einem, stark mit Hagel untermischten, Winde lieff?en 
wir uns nach Top-Hana übersetzen. Die gegen hundert hier 
im IIa%'en liesrenden russisdien Schiffe flaggten und begrüfsten 
aus ihren Kanonen den neuen Minister. 

Obgh^ch ich dieser Ccrcnirmie von ganzem Ilerzrn Ft iutl 
bin, so trieb mich doch aclit Tage darauf die Neugierde, der 
Abschiedsaudienz des Bothschafters bei dem Grofsherm am a6, 
Februar beizuwohnen. 

Es fiel an diesem Tage wiederum ein feiner durch drin*q[en- 
der Staubregen und der Wind wehete stark. Die Ceremonie 
war übrigens so , wie bei der Antrittsaudienz , nur niuiste der 
Bothschafter duainal länger darauf warten, bis sich der Grofs- 
vezier und Capitan- Pascha aus dem Diwan zum Sultan bega- 
ben; auch wurden Hermelinpelze, Kireiki's und Kaltans spar- 
samer, als bei der Antrittsaudienz, imter seinem Gefolge aus* 
getlieilc 

Während dem der Bothschafter nur mit einem kleinen 
Theil seiner Begleitung sich zur Audienz begeben halte, be- 
nutzte ich die Zeit und besah die im ersten Hof des Serai 
gelegene kaiserliche Münze. Vermittelst der Sclirauhe wird 
hier sehr schnell ii< münzt. Ich wechselte hieselbst frischge- 
münzte Zehn-Parastücke imd mehrere neue Para's ein und 
hatte Zeit, in dem Vorsaale des Arsenals, das an der Münze 
bLofbt, die vielen daselbst au%.ehängten Schilde, Piken und an- 
dere Waifen zu besehen. 
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Bald Uuiaal kam der Bothscliafter von seiner Audiouz zu- 
jück. Üer Giofsherr soll ihn iml vieler Aufmerksamkeit und 
mit einem sehr milden Blick wähiendl der ganzen Ceremonie 
angesehen hahen. Nach den gehalteuoii Reden liat der SuUan 
sein Schreiben an die Kaiserinn dem Groisvo^ier nnd dieser 
dasselbe dem Capitan -Pascha überrciclit, welcher es endlich 
dem Buiiiscliafter gegeben. 

Als ich ani Abend dieses Tages aus dem russischen Palais 
nach Haus gieng, wurden eine Menge irrdener Gcfäfse aus den 
iYjibLcin auf die Gasse liiiiuntorgeworfen. Ich erfuhr, dafs es 
eine uralte griechische Sitte sei, am letzten Febniar die alten, 
in der Wirthschaft gebrauchten, irrdenen, Töpfe zu zerbrechen 
oder sie zum Fenster liinauszuvN erfen. 

Am a. d. M. hatte der Bothscliafter seine Absrhiedsuiudienz 
bei dem Grofsvezier. Dieser wohnte ich wegen des unangeneh- 
men Welters nicht bei. Auch hier soll man sehr knauserig 
in Vertheilung der Kaftans -gewesen seyn. 

,Gestern hatte der vor Ankunft der Gesandtschaft in Pera 
residirende russische Gescliäfftsträger, Herr Brigadier"') und Rit- 
ter von Chwastov, seine Abschiedsaudienz bei dem Grofsvezier. 
Als Tayn zu dessen Rückreise bewilligt ihm die Pforte 5ooo 
Piaster und die Kaiserimi hefs üim zu derselben 3ooo Rubel 
auszahlen« * 

Sie vermuthen nach den Zeitungsnachrichten, dafs franzo- 
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sische Fregatten vor dem Häven von Constantinopol kicnlzen. 
Dies ist nicht der Fall; sie sind gegen hundert lieues \on hier 
im Aegeisclu ri Meer heim Ausgang der Dardanellen. Doch 
dieses hat diesolho I olgo, als wenn sie vor dem Häven krontz- 
ten , indem sie dadurch den nissisclien Komhandol aus der 
Krinim nach dem Archipelagus verliindern. 

Rufsland hat deslialb Vorstellungen au die Pforte ge- 
macht; ja sogar dunli Diolmngpn sie zu bewegen gesucht, von 
der AnlianglichkeiL an Frankreich abznlassen ; allein der Diwan 
bleibt seinem einmal Verbündeten treu und leistet insgeheim 
den Neu- Franken viele iiüiie. 

Leben Sie wol! 
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$|Miidrgang nach d«m scliöneii K^achk ohnweit K^agUd-KIiait^. — Art 

und Weise, die Kameele Im! dem Transport der Ilol/kolilen sa füh- 
ren. — Shnubol - plToiulissy. — Wassei-fahrt drs GrofslK iTn. — Ge- 
schenke mcluvror türkischen Groffjt-n an don ILulischafler bei der 
Abreise desselben aus Per«. — - Abreise der russiäciien GesandUcba/l 
ans ConttanUnopeL -~ Wacherer In Pera. — Ritt nach dem ersten 
Lager der russischen Gesandtschaft bei Kutschuk-Tschekmedge'. — 
Spaziers^nn^ nach dem zweiten I.agorpLtfz der Gesandtschaft l)et Bu* 
juk-Tst lirkmr'(ig(?. — Russische Reiiegalcn. — • BändfTsky, russischer 
Capitainc, ein Türke von Gebiul, «lesertirt. — Unbedeulendo Sterb- 
lichkeit bd dem aaUreichen Gefolge der russischen Geaaudtachafk 
wälircnd ilirer Abwesenheit ana Su Petwsbnr^ — Einige Worte 
üT)ei' die RÜLkreise der Gesandtschaft bis 7.xir russischen Qmaek 
WasserüiJut von BojiÜL-Tschekmedße nach ConsUuitinopeL 

TBAA« aat ao. Märs 1794. 

Seit fünf Tagen ist die lussisclie Gesandtschaft nicht mehr 
hier; am i5. dieses verliefs der Bothschafter Pera und uun ist 
es liier öde und leer. 

I 

Einige' Tage vor der Ahroise der Gosuiidtschaft machte 
ich noch bei einem Jieitern und >Naiuien Wetter mit einem 
Freimde aus dem gesandtsclialLlichen Gefolge einen sehr inter- 
essanten Spaziergang. Wir giciigen über Ters-hana nn ! S 
Dimiter bis zum Einflufs des süiscn Gewässers in den Häven, 
verfolgten den Lauf des 1 lasses und besahen die an denselben 
gelegenen Ziegelbrennereien. Nicht weit von hier hattert sich 
mehrere vornehnie Türken auf einer anmuthigen Wiese ohn« 
weit eines schönen Kiosks aufs Gias hingelageit, uin den an- 
genehmen Früklingstug £U. geiiiefsen. 
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Awf unserrn "Wege begegneton uns niclir als fünfzig hinter- 
einander gellende und aneinamier bcrostigto Kameele, die Schel- 
len uin den Ilals liattcn. Auf beiden Seiten hieugen ihnen 
groise Körbe oder Säcke herab, die mit Kohlen angeffdlt wa- 
ren. An der Spitze gieng ein Esel, der mehr, als der auf ihm 
sitzende Ffilirer des Transports, der Anführer diesfs laugt n Zu- 
ges zu seyn scheint. Denn an dem Esel sind dit Kanieele an- 
gebunden und folgen in pathetisch -langsamem Gange diesem 
ihren kleinen langohrigten Anführer. Der At-Meydan ist der 
Kohleutnarkt für Coristantinopel. Hier habe ich oft mehrere 
hundert, mit Kohlen beladene, Kameele liegen seJien. 

In der Vorstadt Ejub, wo wir in einer türkischen Gar- 
küche zu Mittag speisten, fanden wir einen Wirth, der gut rus- 
sisch sprach, wdl er lange russischer Gefangener gewesen war. 
Beim Essen setste er uns durch die Frage: warum wir, da es 
doch jetzt uns» wie er sidi dessen wol erinnere, Fastenzeit 
sei, Fleisch zu essen wagten? in die äufeerste Verlegenheit. 
Wir gaben ihm einige leere Entsi^uldigungen, bezahlten die 
Zeche und setzten unsem Stab weiter durch Balata, diese 
'schmutzige Judenvorstadt, und dann durch die zwar reinem, 
aber todtem Gassen des Fanals. Hier begegnete uns der Stam- 
bol-effendissy oder Oberpolieeimeister der Stadt*). Ihn umga- 
ben einige Janitscharen mit ihren Staatsmfibeen und eine grofse 
Menge gutgekleideter Tschokodars. Audi er schien seinen 
Weg nach der Gegend von K^aghid-Khan^ zu nehmen. 

Der Donner der Kanonen, den wir plötzlich von den. 



o) Er wird auch Islamhol-CadiM^ genannt und' hat ein jährliche» Gehall 

von laSoo Piasteni. 



Digitized by Google 



BBS IS 81 OS TSR BRIEF. 



ao3 



bei Ters-hana lipgpndon Krieg«? rliinV)i oi scliallon höiton, zog 
uns zu dem Ufer \oii Slandiiil-Liinaiii Jiiii. Von all'^n türki- 
Rclien SrliilTen im IlaAcn \veJi(^te die rollie Flagge mit dem 
\^eiisell Ilalbuioiid und die Kanonen snlutirLen den Sultan, der 
zu Wasser durch den HaAcn eben in das ^ükc Gf-n äs^er lilnauf- 
fuhr, um sich nach dem obenbemcldeten Keosdik zu begeben. 

Das Fahrzeug, das den Sultan trug, -ward von scm Iis und 
zwanzig Bostangl's gerudert und duri lis' Imitf pfeilschnell das 
Wasser. Der Bc^tnngl-ß.ischy ?af-: nni Sl fMu^rnider und vor ihm 
der Grolsherr mitcr einem Baldacliin \on lotliem Tuch. Hinter 
dem Fahrzeuge des Sultans ^folgte ein anderes, dem ersteren 
gleich. Unter dem rollien Dalda< Ihti desselben waren zwei Tur- 
bans,, der von .Asien und der von Alrika, die dem Sullan überall/ 
als Zeichen seiner Herrschaft in diesen WeÜtheilcn, folgen 
müssen. Der prachtvolle Aufzug, die Lösung der Kanonen mit 
dem wiederhallenden Faho, maclite mit der melancholischen 
Musik der im Bagno gelangenen Christensclaven einen sonder- 
baren Contrast, der tief in3 Herz griff und Gedankefi in der 
Seele erweckte, die der Suil m nicht Ii "Ute belau«elien müssen. 
Auch die Aufseher des Hävens standen in Ters-Jiana am Ufer 
und begrüfsten im Vorbeifaliren den Sultan. 

Aus dem Fanal (oder vielmehr F.mar, weil in diesem 
Theil der Stadt sich ehmals ein Lcuchtthurm befand) giengen 
wir nach dem eigentlichen Stambnl und nieJirern Khan's oder 
Hotels für Bankiers und reiche Kaufleute vorbei nat h Yeni- 
djcamy. Von da lie£sen wir uns nach Top-Hana übersetzen. 

In diesen Tagen schickten die Vornr i inen des Reichs nn- 
senn Bothscliafter mehrere ansehnliche Geschenke; der Grofs- 
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vezior vers( liiedeuo lange rf( ifcnrolire von Jasmin und arabi- 
scliem Kiischliulz mil Mundstücken von Bernstein, eine grofse 
Quantität des beistcn türkisclion Kaurhtobacks (den soGreuann- 
tcn Snltan-lntifin), niclirere Fkisrhen des befsten Rosenuls und 
verschiedene StTn ke kostbarer lüikisehen Zeuge und indische 
und persische bliawls; der Capitan - Pascha mehrere kostbare 
Flinten, von denen einige mit Korallen au<;gelegr waren; der 
Reis-effendi nnd Kehaja-Rpv gleichfalls Flinten iuk! vprsrhiedene 
sehr schöne Zeuge, Die Gegengeschenke des Bothscliafters wur- 
den diesen Herren, so wie den übrigen Gliedern des Diwans, 
durch Staabsoi'Uciere übei bracht. 

Auch das auswärtige diplomatische Corps gab dem Ij otli- 
schafter nnd seinem Gelbige Abschiedsbewiithurigen. Endüch 
erschien der Fürst" Murusi, erster IJragoman der i'li i le, im rus- 
sischen Palais und küridigLe dem Bothschafter an, dais von bet- 
ten der Pforte alles zur Abreise der Gesaiidtöcbaft in Bereitschaft 
sei. Da letztere sclion lange zur Abreise fertig war, so wurde 
Befehl gegeben, dais am 14. dieses das Militaircommando zu 
Fnfs mit fliegender Fabue und klingendem Spiel ans Pera hin- 
ausziehen und, ilit Geädudtschaltcavaliere ujid Gesandtschaftse- 
cretaire ausgenommen , alle übrigen, 7.\im gesandtsehaftlichen 
Gefolge geliörigen Herren am nämlichen Tage u i! iliren Equi- 
pagen demselben folgon und sic h in das erste russische Lager 
hiuter Constautinopci begeben sulltep. 

Den Tag vorher hatte der l'othschaflcr dem diplomati- 
schen Corps seine Abs^h^eds^ isiten gemacht. Am nämlichen 
Tage wurden diese ^ on den auswäitigen Ministern, wie auch 
von den vornehmsten Einwoimem von Pera und Galata er* 
wiederL 
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Ich freue iiiicli, dafs der Befehl des ßollischaru is , sicli 
zum Abmarsch aus Per.i bereit zu halten, mich nicht betraf. 
Rullig sähe ich aus meinem Zimmer dem Gevvühle zu> wie sich 
Wagen und Kübitken, mit Pferden , Rüffeln mrd Oclisen be- 
spannt, vom Morgen bis zum Abend durcli die engen Gassen 
drangUii, wie alles von abreisenden Ilus&en wimmelte, wie 
mancher girrende Täu])(^r sich % on seinem Täubclien losrifs und 
unter heifsen wediselseitigen Tliränen Verbindungen aufhob, 
die, leider! nur sechs Monde gewahret halten, wie der feurige 
Liebhaber dem guten Madchen, das traurig an seine Uniform 
sich anschmiegte, mit kräftigen Eidschwüren betheuerte, noch 
in der weiten Entferrmne ihm treu zu bleiben und seine 
lieifse Liebe auch unter dem strengen Nordpol nicht erkalten 
zu lassen. 

Das waime Wetter, das wir bisher gehabt hatten, änderte 
stell zur Zeit der Ahr. Im der Gesandtschatt. Am i5. dieses 
weliete ein rauliei Noitivvuid und es schneiete stark. Am Vor- 
niitt lg versanuuelten sich die annoch in Pera beluidlichen Her- 
ren der Gesandtschaft bei dem Iiothschafter. Es erschienen 
auch unser ehmaligc Mechruarular, der Capoudji-Baschy Abdul- 
lah, mit dem neuen Medituaudar, einem Pascha von Einem 
Rofsschweife. Dieser wird die Gesan<hs(-haft bis an die russi- 
sche Grenze begleiten und auf der Reise die Eintreibung des 
Tayn's besorgen. Es wurden KrfIi^cllungen herumgereiclit und 
nun nahm der Auszug aus Pera seinen Anfang. 

Die weifse Friedensfahne wrnde uuler Musik und von 
mehrern Türken, die zum Gefolge des neuen Medmiandars ge- 
hören, begleitet, voi angetragen. Darauf folgten die neuen 
Mechmandars mit dem bisherigen, dem Capoudji-Baschy Ab- 
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dullall, und iliestn sdilosson sicli l\iar\voiäe die Gesandlscliart- 
cavaliere und G(\sandts(di.iftsecretaire an. Ihnen folgte der 
Bothschafter un 1 im f inf r kleinen Entferrnirig der in Pera künf- 
tighin residirendf AluuhU r, Herr von Kotscliubey, und dann 
unter Trompeten- und Paukeaschall dio (vommando's der riis- 
sischon Cürassiers und der chcvaux legeis und endlich bosrlilofs 
den gaii/en Zug die türkische Musik. Langsam zog derselbe 
durch die lange Gasse von Pera; alsdann bis nach Kutschuk- 
Tschekmedg^, d< iii otslou Lagerplatz der russischen Gesandt- 
schaft, das 33 Wersr von Pera entfernt ist. Drei Tage wollte 
der Bothschafter daselbst verweilen. 

Einige der Herren waren noch in Pera zurfn kgebüt ben, 
um ihre zeirürteten Finanzen vorher in Ordnung zu bringen. 
Sie hatten Einnahme und Ausgabe nicht genau bereclinet uucl 
durch Hasardspiele und Verschwendungen Schulden geniaehf. 
Geld ist zwar überall die seltenste Waare, aber vielleiehr an 
keinem Ort so sehr, als in Pera. Zwar landen sieh auch hier 
mitleidsvolle Helier, welche die bedrängten Herren theilneh- 
mend tmter die Arme grillen; doch verg d>rn sie ihr eigenes 
Interesse nicht dabei und liefseri sicli unler andern von einem 
Russen, dem sie 3ooo Piaster vorstreckten, einen nach Jahres- 
frist zahlbaren Wechsel von 7000 ausstellen. Einem dieser noth- 
bedrängten Herren haben mein Freimd Scjnnirlt und ich durcli 
einen unbtHleutenden Geldvorärliuls von j5o Piastern aus der 
Verlegenheit geholfen imd Thränen des Danks lohnten unsern 
Freundschaftsdienst. * ' • 

Den Tag nach der Abreise der Gesandtsciiait war ich von 
dem preufsischen envo)e zur Mittagsnialzeit eingeladen. Hier 
lernte ich den ehmoligen königlichen französischen Generalcon- 
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siil aus Smyrna kennen, der vor einiger Zeit mit seiner liebens- 
würdigen TocliLer angekonimen war. Abends spielte i<"h in der 
Assemblee beirn InU rnnnfiu'; . wo man mich, als einzigen Küs- 
sen fetirte^ den peCit uiiuisüe. 

Am folgenden Tage begleitete ich zu Pferde die in Pera 
zurückgebliebenen Herren von der Gesandtschaft nach Ku- 
tscliuk-Tschekmedg^. Wir ritten über Keagliid-Khan^ 
durtli bergiglc nackte Gegenden daiiin. In der Ferne salien 
wir eine von Quadersteinen aufgeführte Wasserleitung. . 

Wir traten im russischen Lager, das gleich Jiinter dem • 
Flecken Kutschuk-Tschekmedg^ aufgeschlagen war, gerade 
zu der Zeit ein, als man sich an die Mittagstafel setzte. Hier 
hielten wir einen frohen Abschiedss* hniaufs, riefen die getTiein- 
schaftli« h genossenen Freuden uns ins Gedächtnifs zurück und . . * 
laciiten herzlich über alle gesehenen Posseru 

Der r)(.)tlischafter und einige Herren seines Gefolges wohn- 
ten im Flecken. Den Nachmittag machte ich meinem guten ^ 
("Jief die Aufwartnng und mufste erzälilen. welch eine grofse 
Stille durch die Abreise der Gesandtscliatl in Pera entstanden 
sei und welch eine Leere dort herrsche. 

I - 

Da der gesandt scbaftliehe Cassirer schon nach dem zwei- 
ten Lagerplatz; abgegangen war und ich dalier das, einem Her- 
ren von der Gesandtscliaft; in Pera, vorgestreckte Geld nicht 
erhalten konnte, so mufste ich micli den folgenden Tag mit 
dem gesandtschaftlichen Zuge bis zur zweiten Stazion nach Bu- 
jnk-Tschekniedg^ begeben. Es war ein schöner Morgen 
und der Spaziergang dahin von 3i Stunden war in Gesellschait 
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eines Freundes sehr angenehm. Allr-s nni uns her kündigfo 
den Frühling an, die singenden Lerchen, die Klapperstürtho 
und das Gequoaks der Frösclie ; Kirscli- nnd PRrsiclibäume 
slianden schon seit einigen Wochen in voller Blüthe. 

Ohghnch ich mein Geld noch arn nämlichen Tage ausge- 
zahlt erhielt, so blieb ich dennoch bis zum folgenden Tage im 
Lager bei Bujuk-Tschekmedg^. 

Ein paar Ungarn, die vor einigen Jaliren Renegaten ge- 
worden waren, denen es aber niclit mehr unter den Türken 
gefiel, liatten sich in das russische Lager geflüclitet. Mit Ee- 
willigung (h^s Bothschaftcrs nahni der Gesandtschaftmarschall sie 
in seinem Schutz. Um sie uTikenntlicli zu machen und für die 
Türken zu sichern, schnitt man ihnen die Knebelbarte ab, ra- 
sirte sie und steckte sie in inissische SoldaterniniForme. Sie 
schienen sehr froh. Docli hatte der Bothschafter den gehei- 
men Befehl gegeben, limen nicht sehr zu trauen^ weil sie viel- 
leicht Spione seyn konnten. 

Ans dem gesandtschaftlichen Gefolge waren* sieben Russen 
zur mohammedanischen Religion übergegangen. F i Tier von 
diesen, ein polnischer Jude, ein Kerl mit einer ächten Ganner- 
phisionomie, war vor einigen Jahren in Polen catholisch gewor- 
den, bald darauf, als die Russen in Polen waren, zur grieclii- 
schen Religion übergegangen und ruiri während unsers Aufent- 
halts zur Verändenmg Renegat geworden. Man liat ihn sclion 
als Bostangi gekleidet in Constantinopel henungehen gesehen. 
Zwei Russen, die zur moliammedanischen Religion übergegan- 
gen waren, aber bei den Türken, unter d<'nen sie schon ein 
paar Monate gelebt, ihre Rechnung nicht gefunden hatten, be* 
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nutzten die Golegenln-it der Abreise der GesarKllscIiaft und kehr- 
ten wieder zu ihren Landslenten zurück. Sie gestanden oiTeu- 
herzig, dafs. ob man sie gleich voti der schmerzhaften Opera- 
tion der Besclmeidung dispen&irt lialie, sie doch dir fibrigeii 
Gebrauche der Türken nicht hätten gewolir-t werden köiuien, 
besonders sei es ihnen schwer gefallen^ sich des Weins und 
Brandweiiüs zu enthalten. 

Ein besonderer Umstand ereignete sich in dieser Zeit mit 
einem gewisseja Bend^sky (einem nissischen Capitaine eines 
flottbataillons), der zum gesandtschaftlichen Gefolge gehörte. 
Dieser Bendersky ist Türke von Geburt Er ward im ersten 
russisch -türkischen Kriege bd der Eroberung von Bendem als 
sehnjähriger Knabe von den Russen gefangen genommen. 
Man taufte ihn griechisch, benannte ihn nach Bendem^ seinem 
Geburtsort, Bendersky- und steckte ihn unter däsMiUtair. Durch 
seine schnellen" Fortschritte in militairischen Kenntnissen und 
durch sein Talent diente er sich bis zum Capitaine auf, ward 
ein seh^ braver Officier und kam, ich weifs nicht durch wessen 
Vergünstigung, in das gesandtsdiaftliche Gefolge. Ich habe 
ihn genau gekannt und seinen Umgang, obg^eidi sein Betragen 
aus Mangel an Erziehung etwas rauh war, sehr interessant ge- 
funden. Er war sehr gefällig und dienstfertig, hatte seine Mut- 
tersprache nicht vergessen und sprach eben so gut türkisch als 
russisch. An dner Gesellscfaafterinn begnügte er sich nicht; ihrer 
zwei begleiteten ihn von der Grenze bis nach Constantinopel. 
Eintracht mufste unter beiden herrschen und die erhielt er da- 
durch, daOi er eine der andern nicht vorzog. In Constantino- 
pel habe ich ihn mit sehr vielen Türken umgehen sehen. 

Wahrend die Gesandtschaft in Kutsc liuk-Tschekmedge 
m Lager stand, erbaten sich einige Officiere und unter diesen 
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auch dieser Bendersky vorn Bollischafter die iMlaubnils, zu Was- 
sernach Con&tantinopel zurückzukehren , um sich nr^ch eifiiges 
einzukaufen. Ihre Bitte wurde ihnen l)e\villigr. Nadaicni sie 
iliren tinkauf in Gonstantinopel besorgt liarten und es not h zu 
früh am Tage war, nm ins Lager /.nrüekznrudern, so Hefsen 
sie sicli nnfh Galata übersetzen und eilten bei dem warnn^n 
Wetter in ein dasiges öffentliches Badehaus. Da sie im Begrilf 
sirtd, sieh wieder in ilu Fahrzeug zu setzen, springt der Caj)i- 
taine mit einigen Türken in ein Kaik, rudert mit diesen riaeli 
Stambul zurück und ruft ilinon zu , sie mögten nur nach dem 
Li^er zurürkrudern. er würde naclikommen. Man wartete drei 
Tage auf ihn und da er nicht wieder erschien, so argwoiinte 
man, dafs er zu den Türken übergegangen sei. Um si<"h da- 
von zu überzeugen, lief? der Bothschafter seinen Koffer öffnen. 
Man fand in demselben einen Brief an den Bothschafter, in 
welchem er ihn wegen seines gethanen Schrittes um Verzeihung 
bittet und in ruhrenden Ausdrücken vorstellt, dafs die Pflicht 
des Sohns von ihm verlangt liabe, seine Mutter, von der er 
so lange getrennt gewesen sei und die jetzt in Aeg^^ten in 
Dürftigkeit lebe, zu besuchen imd zu unterstützen. Am ÜJide 
gelobt er bei seiner F.lne, bald wieder nach Rufsland zurück- 
zukehren und bittet den Bothscljafter , seine Desertion liöhem 
Orts nicht anzngebori; damit er nicJit ans dem Dienst geschlos- , 
sen würde. Man zweifelt, dafs er Wort lialten werde oder 
Wort halten könne und fürchtet, dais dio Türken ihn. weil er 
die Religion seiner Väter gegen eine andere \ ertauscliet liat, 
am Leben strafen werden. Mir ist es waiirseheinlicher, dafs sie 
ihn als guten Ofllcier, der mit der Stärke und Schwäche ihres 
Feindes bekannt ist, zurückbelialten imd durcli einen ehrenvol- 
len Posten an sein Vaterland zu fesseln suchen werden. 
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Von dem zahlreichen Gefolge der russischen Gesandtschaft, 
die auft fast sechshundert und fnnfzig Personen bestand, sind 
während der grinzen Zoit ihrer Abwosonheit aus St. Petersburg, 
also in ohngefär dreizehn Monaten, bis jetzt nur eilf Personen 
gestorben. Bei der verschiedenen Lebensweise, bei der so gros- 
sen Abweichung der Cliraaten und bei der Unniäfsigkeit des 
gemeinen Mannes in einem Lande, wo die Natur in allen Din- 
gen freigebiger ist, als in seinem eigenen, ist diese unbedeu- 
tende Sterblichiceit sehr auHuUend. 

Nacii der vorgezeit lineten Marsdiroute wird dio Gesandt- 
schaft auf ihrer Rückreise bis cur Grenze von Rufsland, olinge- 
far acht und sechszig Tage zubringen und gegen den a3. May 
bei Kiiulen am Dnjestr eintreffen, so da£8 die Auswechselung 
der russischen und türkischen Gesandtschaft tun dieselbe Zeit, 
wie vor einem Jahre geschehen wird« Sie nimmt jetzt einen 
kjirzem Weg, als auf ilirer Herreise, geht über die Gebürge 
des Balkans,, über Matschin und G ilaz, setzt hier über die 
Donau und kommt bei Byrlat in der Moldau auf dem, auf 
ihrer Herreise genommenen, Wege aus. Von Byrlat geht sie 
über Jassy und über die Stazionen, die ich Ihnen auf unserer 
Hinreise nadi Constantinopel genannt habe, iiach Kriulen. 

Als die Gesandtschaft aus Bujuk -Tschekme dgc aufbre- 
chen wollte, nahm ich von meinen Freunden Abscliied und 
empfahl mich dem Bothschafter. Er umarmte mich warm und 
freundschaftlirli , \^ie seinen Snhn und unter heifsen Wünschen 
für sein Wohl und unter Thränen des Danks für seine, mir 
stets bewiesene Freundschaft (denn Ihm verdanke ich die Er- 
laubnifs, nut Beibelialtung meines Gehalts, in Constantinopel 
zuiückbleiben und alsdann nach der Krimm reisen zu dürfen) 
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scKied ich von dem braven Manne und schiffte mioli nach Con- 
stantinopel in demselben Äugenblicke ein, als die Gesandtschaft 
ihren Marsch nach Seliwria antrat. 

Mein kleines, von drei Rüderem regiertes Fahrzeug trug 
mich und meine ySo Piaster. Der Morgen war schön und 
warm« Ein dcbiner Nebel, wie es hier beim Südwinde gewöhn- 
licli zu seyn pAegt, füllte die Lufb. Nach und nach verschwand 
die Aussicht auf die vier sdiongewölbten Brücken oder den so- 
genannten ponfce grande bei Bujuk-Tschekmedg^, das am rech- 
ten Ufer des Golfe, so wie Alikratia am linken Ufer desselben 
liegL Als wir die Hohe des Meers erreicht hatten, spannten 
meine Ruderer die Seegel auf; doch aus Mangel an Wind 
gieng es äu&ent langsam, das Boot schwankte hin und her,«e8 
erfolgte eine gänzliche Windstille mid sie muisten wieder zu 
den Rudern grdfen. 

Wir kamen den Flecken Ambarli, Rntschuk-Tschek- 
medg^, Floria und San -Stefanos vorbei^ auch <^nem Pul-- 
. vermagasin oder Baruthana. Letzleres lie^ ohnweit des Mees- 
r«sufers, enthält mehrere Gebäude und ist von einer hohen 
Mauer umgeben. Die Küste, längs welcher ich führ, besteht 
aus felsigten Bergen. Endlich waren wir bei den sieben Thür- 
men und nun ruderten wir immer dicht unter der Mauer Con- 
stantinopels bis zur Spitze des Seral's* Hier stiegen zwei mei- 
ner Ruderer aus und zogen das Fahrzeug gegen den starken 
Wasserstrom. Jedes aus den Dardanellen kommende Schiff, 
das bei einem starken Südwinde in den Häven einlaufen wfll, 
mufs sich durch mehr als hundert Ghamal's (Sie kennen aus 
einem meiner vorhergehenden Briefe diese türkischen oder viel» 
mehr armenianischen Forts de la halle) um die Spitze des Se- 
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rai*8 hinauCsiehen und dann in den Hftven boogsiren lassen^ wa- 
ches g^en loo Piaster kofitek» 

Auf dieser WasaerfahrC, die man gewohnlich in sech» Stan« 
den zurückzulegen pflegt, hatte ich zehn Shinden zugebracht 
und landete um 4 Uhr des Nachmittags bei Galata, um mei- 
nem Freunde Schmidt seinen Theil vom Geldvorschufs (abzu- 
tragen. 

Mehr zn schreiben^ leUt es mir an Zeit. Die Post vrird 
bald abgehen und idi habe noch einige Aufträge von dem Both- 
schafter an den Herrn von'Kotschubey vorher zu besorgen. 



EIN UND DR£IS8IGST£R BRIEF. 

RamaKann. — Beyram. — Strenge Faalen der Türken. — Wasterfain t' nndi 
Prinkipos, einer der Prinzcninseln. — Ein paar Worte übei- iirussa, 
die alt» Retid«ns der Khattfen mtd ersten Sultaiie. Leere» wdche 
die abgereiste rusBischo Gesandtschaft in Pen snr&ddiefii. — Ziemlich, 
allgemeiner schlecitter Ciurecter der Giiechen und Antiewiwr. 



vxjtAi am 5. April 1794. 

Am ot. März alten (1. Aprü neuen) Styls hat der Rama- 
cann seinen Anfang genommen. Dieser Ramazann oder die 
Fasten der Türken währen vier Wochen. Die Kanonen an 
der Spitze des Serai's kündigen den Augenblick der Monds\'er* 
änderung an, mit der die Fastoi ihr Ende nehmen. Nach 
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denselben folgt der Boyram, welcher drei Tage währet und doni 
Osterfest dor Christen olijigefar gleich kommt. Siebcnzig Tage 
nach demselben folgt der zweite Beyram; dieser währet sie- 
ben Tage* 

Keine Nation hält die Fasten strenger, als die Türken. 
Dem lieben Gott und seinem Propheten zu Ehren geniefst der 
Mohammedaner während dos Ramazanns am Tage durdiaua 
nichts, selbst nicht einmal Wasser; auch das Tobackrauehen 
sogar, ja das Riechen einer Blume ist ihm von seinem Proplie- 
ten alsdann untersagt. In der Zeit der Fasten sind hier alle 
KaiLkeliäuser am Tage leer. 

Bei den jetzigen langen Tagen müssen die Fasten dem 
gewissenhaften Beobachter derselben höchst beschwerlich sern, 
besonders aber für die arbeiLetide Klasse« als wie z. B. für die 
Kaikscliy's, die bei der grol'sen Hitz^ :\uch nicht durch einen 
Tropfen Wassers ihren Durst stillen dürfen. Man kann es da- 
her wahrlich den guten Türken in dieser Zeit nicht verdenken, 
daCs- sie griesgrämig dazusehen^ wann sie während ihrer stren- 
gen Fasten einen Franken etwas in ihrer Gegenwart geniefsen 
sehen. Ich erfuhr dieses vor einigen Tagen selbst. Denn als 
ich unvorsichtig genug war, auf öilenthcher Strafse in Stambul 
einige Granatapfel zu verzehren, warfen mir einige graubärtige 
Türken im Vorbeigehen einige anassiny^sik^im zu. 

Was aber der Muselmann während seiner strengen Fasten 
am Tage versäumt, das holt er fleilsig Iti de r Nacht wieder ein 
und ist dann, eine natürliche Folge des Fastens,. unmäCsig in 
seinem Genii£s. 
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So lange der Ramazann tiaueil , werdrn in der Naclit die 
Gallerieen aller Minarets in CdhsI rml inopcl und dessen Vorsläd- 
tcn und in den andern türkischen 8ladr,en, auch das Innere der 
Djeaniy's und Moscheen erleiiclilel:. In einer dunkeln Narlit 
gewährt diese Erleuchtung einen iierrlifhen Anljlick. Besuml^rs 
macht di" von Salybassary, dem grol'sen Plalz am Wasser in 
Top-IIana. wo eine ansehnliche Reihe Kaffeliänser stehen, 
einen schönen Ellect. Dieser Anblick erinncrie mich sehr 
lel)halt an den St. Markusplatz in Venedig zurück, wo ich 
die Coloimaden der ProcnraLhicn , znr Zeit des dortigen Jahr- 
markts, eben so schön erleuchtet iand. 

Dnf^ der Muselmann, wenn der Ramazann vorbei ist", sich 
aul" seinen Beyram sehr freuen rnnl's-, können Sie sich leicht 
vorstellen. Denn an diesen drei Fesitagen leben sie herrlich 
imd in Freuden. Aller Handel und Wandel und seihst alle 
llandarbeil wird dann unterlassen und gewöhnlich werden um 
diese Zeit Veränderungen im Ministerio vorgenommen. 

Nach dem Nachtschwärmen zur Zeit des Ramazann 's 
schlafen die Türken einen grofsen 'l'heil des Tages über und 
dies bringt viel Unordrmng in dem Gang ihrer Geschaffte her- 
vor; auch beim Diwan w^ird zu dieser Zeit alles verzögert, we- 
nigstens schrieb der beim Minister angestellte Dragoman , der 
den Auftrag hatte, für mich ebjen Ferman vom Diwan zu ver- 
schaffen, um Brussa und die dortigen Merkwürdigkeiten ^) zu 



ürassa ia Bithynien in Kleinasien, die ehnulige Be&ideiu der Kha- 
Bfen nnd ersten Sultane, ist d«r Marktplats der rohen Seide. Die 

liier verfertigten Seiiienzeuge m.iclipn ••iiien Hanpli:cc;cnstand des Han- 
dels und der ludiutrie der JiUuwoluier. lu einiger J^lfernung von 
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besehen, dieser Ursache es zu, dafs ich erst gestern den Fer- 
man erhielt, da ich sclion vor acht Tagen um di nsclben halte 
ansuchen lassen. Jeder Ferman^ den man aus dem Diwaii er- 
halt, kosteC 4 Piaster. 

Mehrerer Hindemisse wegen habe ich jedoch diesmal kei- 
nen Gebrauch von demselben machen konnen.w Statt dieser 
Fahrt habe ich eine andere nach den Prinseninseln mit mei- 
nem Freunde Schmidt vorgenommen und zwei Tage daselbst 
zugebracht. Mit uns kam ein junger, talentvoller und au^e- 
reimter Mann dahin, der in Paris erzogen worden ist, nachher 
als Capitaine eines KauffahrtheischifEes die berühmtesten See- 
häven in allen Weltdieilen beÜüiren hat und jetzt als Commts 
bei einem Kaufmann in Galata angestellt ist. Bei schönem 
Wetter utod heiterm Himmel schißken wir uns in Galata Nach- 
mittags ein. Kaum waren wir um die Spitze von Calcedonien 
gerudert, als sdion die Sonne untergieng. Ein danner Nebel 
legte sich nun aiif die Thäler der asiatischen Küsten und der 
Mond, der eben aufj^eng, versdxönerte den herrlidien Abend. 
Wir fuhren an den Ufern der drei nebeneinander liegenden 
Prinzeninseln vorbei und landeten bei der vierten in Prin- * 
kipos. 

Mehrere Einwohner von Pera, so wie auch von Galata 
haben hier ihre Sommerhäuser, die mit denen der, auf dieser 



der Stadt, am Fnfae des Olymps (auft«r dies«m g^ebt ea noch einen 

Olymp in Thessalonioti ) f'lui die w.irmon Scliwcfelbäder, deren sie- 
beu an der ZalU. aind, schon ans dem höchsten Alterthum bekaimL 
DI« Griechen nannten aio. Calipsa , die Romer Beailicae« Von der 
der Spit/e des Olymp» I)ei Brusf ) soll mui die fCnppeln der Mo- 
•cheea von ConatanÜnopel aeken kömien. 
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Insel etablirten, Griechori eine lango Reilio von Häusern am 
Mf'ore bilden. Wir boo;nberi uns in eines derselben iin<l brach- 
teri den Abond unter heitern und untcrlioltendcn Gesprächen 
angenehm lün. 

Bei einem etwas truiben und bewölkten Ilimmel traten wir 
den andern Moi|;en unsere Wanderung auf der Insel an, gien- 
gen längt (iem Strande derselben durch mehrere Gartm auf 
schwerlichen Fulssteigen einen felsigten, hohen Berg heran, von 
dem wir die leiste kleine PriuEeninsel, die zum £xil der grie- 
chischen Prinzen (der Söhne der Kaiser des Orients) gedient 
und den übrigen Inseln den Namen gegeben hat, übersahen. 
Auf dem .Gipfel •dieses Berges liegt ein kleines Kloster^ das 
beim abergläubischen Volke seiner Wunderfcurene wegen be- 
rühmt und dem heiligen Georg gewidmet ist. Wir giengen 
hinein und einige gutgenährte Geistlichen zeigten uns das wich- 
ti^te, was sie hatten, die Ketten, mit denen sie Besessei*? be- 
kämen und vom Wahnsinn heflen. Wir hatten keine Ursache^ 
an eine solche Wunderkur zu zweifeln und bezahlten mit eini- 
gen Piastern den Wein, den sie uns zur Erfrischung einge- 
schenkt hatten. Auf dieser Insel giebt es fünf Klöster. 

Gegen Aben'd^ als sich das Wetter aufgeklärt hatte, fuh- 
ren wir nach der Insel Chalki. Da es aber zu spät war, um 
zu dem Gipfel des hohen Berges, auf dem ein ansehnliches 
Kloster liegt, aus welchem man ganz Constaiitinopel mit seinen 
hei umliegenden Gegenden ubersehen kann, hinaufzusteigen, so 
kehrten wir bald wieder nach Prinkipos zurück und SchitXten 
uns den folgenden Morgen nach Galata ei^. 

Gestern benutzte ich den warmen angenehmen Tag und 
spazierte in Gesellschaft meines Freimdes Schmidt an «leu Ufem 

SWBITSll tBEXU fl8 
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des Bosphoj iis. Wir warfen uns aufs Gras und liorten dem Ge- 
sang einer Nach ligall zu, die' neben uns in einem Wäldchen 
von starkblühenden Plirsicli- und Aprikosen!)rinaien lio])lich 
' schlug. Es war sehr wirrii und Jicutc weht ein so rauher 
Nordwind , dnfs icli betüichlen muis, dals er unsere gestrige 
liebliche Öängeriim verscheuchen wird. 

Bald nach der Abreise der Gesandtschaft verliefs icli raeine 
Wohnung in Pera und a^os; mit Erlaubnils unseres neuen Mini- 
sters in das russische Palais ein. Iiier wohne icli mit einem 
Herrn aus dem Reicliscollegio, der zum gesandtschafüichen Ge- 
folge geborte und jetzt bei der russischen Mission angestellt ist. 
beisanunoii und speise abweebseliid beim russischen, preuisi- 
schen imd schwedischen Minister. 

Es ist unbegreillieli, welch* eine Leere die abgereiste nis- 
sisclio GesandtschafL in Pera zurückgelassen hat. Musik und 
Tanz, Bälle > Maskeraden und muntere Gesellschaften haben 
aufgebort. Alle Ziikel tragen das Gepräge der unausstehlichsten 
Langeweile. Es ist kein Wunder, wenn die hiesigen Ein- 
wohner, besonders das Frauenzimmer, laut den Wunscli 
äufsem, d;ds doch öfter dergleichen Gesandtschallen herkom- 
men möchten. 

Da lebe i< li nun in diesem herrlichen Lande, von der 
sclionsten Natur mng<'ben, unter dem mildesten Himtnf Isstriclic 
Europa's, Sie werden denken, wer weifs, wie glücklieli, und 
nichts weniger, als das, möchte ich mein Leben hier um kei- 
nen Preis /uliiiagen. Denn diese Menschen in Pera gleichen 
so wenig der schönen Natur ihres Landes und haben, wie 
8chlozer sehr treffend diese Griechen schildert, nidits als die 
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Treuloiigkfit ihrer Vorfahren aufzuweisen. Was sdioii , ich 
glaube, Virgil von den Gii<'ch( n seiner Zeit behauptete, dals 
man ihnen nicht trauen könne, stlbst wenn sie Geschenke 
hrrichlcn. das giU auch ganz von den heutigen. Denn sie ha- 
ben, \ i( ]]( i( lu nnr wenige ausgenommen, eine niedrig*' ]Vn- 
kungsart und sinnen auf nichts, als auf Aäuke und Betrug. 

Die Dragomans der hier 'residirenclen auswärtigen Missio- 
nen, mehrentheils Griechen und Armenier, sind mifstrauiscJi 
imd eilorsLi( htig, selbst unter sich nnd in ihren Familien, atfcc- 
tiren aber dcsmoch gegeneinander die groiste Artigkeit, oder sie 
sind auf der andern Seite nnertraglich Stolz und dem ungeach- 
tet bis zum Ekel kriccliend \ or jedem Türken. Sie tlieilen 
sich in Gasten und einige diesn J >i .loomansf iinilien erheben 
sich ihres Adels wegen über die andern und machen diesen, 
ohnedies Ificlierlichen, Stolz zu einer waliren Satyr e. Von sol- 
chen Menschen, von diesen ChiisUn ist der sutc, ehrliche 
Türke umgeben und sieht täglich die bübischen Streiche dieser 
christlirhen Ganner und rmn verarge man es ihm noch, wenn 
er zu dem ilnn so natür]i( lien Scldusse verleitet wird, dafs die 
übrigen Chrisl« n ni Europa wül nicht viel besser, als diese ihre 
Glaubensgenossen seyn mögen. Daher auch die Verachtung 
derselben und ihr Milslraiuji ^'gen alles, was Christ heifst. 
Da der Türke selten aus s< iiu in Lande kommt und dalier so 
wenig Keiirilnifs yon der übrigen ehrisnichen Welt hat, so hält 
es schwer, ihn eines bessern zu überzeugen. 

Der Umgang mit dtri Grietlun imd üherhanpl mit den 
Peroten ist lirwiträglich. Die Weiher und Töchler derselben 
sind die fadesten, geschmacklosesten Geschöpfe, die ich jemals 
sah. Um micii mit ihrem Character und mit ilirer Lebensweise 
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bekannt zu machen, mische ich mich zwar aucli mit in den 
Haufen der Anbeter dieser Schönen und stretie mit ihnen in 
der Wette den l'raueri und ihren Töchtern Weihranch. Demi 
das haben sie gar zu gerne und dann gelit es k qni mienx 
mieux! Die närrisclien Dhigerchen freuen sich über die grofse 
Zahl ilirer Verelner und \verden dann noch fader. Dafs es 
moralisch gut geliandelt ist, will ich eben nicht behaupten, 
weil es, leider! nur zu wahr ist, dal's wir allenthalben mit un- 
sem Schmeiclieleien diese schwachen Geschöpfe verderben. 

Vielleiclit trug ich die Farben zum Gemälde der Clrarac- 
teristik der hiesiegen Franken ein wenig zu grell auf; allein, 
ich versichere Sie, meine innere Ueberzeugimg führte die Fe- 
der. Ein längerer AuFentlialt hieselbst würde meinem biedern 
Landsmanne und mir durchaus nicht behagen und wir sind 
beide froh, Pera baJkl zu verlassen. 

Doch ehe ich von Const^ntinopel abreise und meine Reise 
nacli dt r Kriinm antrete, erhalten Sie gewifs nocjl ein^ Briel 
von ihrem Freunde am tiurazischen Bosphorus» 
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Anfang dar licltem ScKiOTahrt anf dem ichwanen Meer. — Dtf gr5fito 
Tkeil der calbolUcheii Einwohner in Pera nnd Galata ist bigoU und 

abergläiibistli. — Bctrachtlichor Diebstal meines Bedienten. — Sceg- 
nangsceremonie des Kr/^Mschofis von Constantinojiel in der Cbarfrei- 
tagftnackt. — Merkwürdigkeiten der allen MeU'opoIiUnidrclie im Fanal. 

Anekdote tob der Atthingliclikeit, telbat de» gmneliMn. T&rkeii 
an die Nen-Franken. — Ball bei dem Baylo von Venedig* Fromme 
Wfintclw bei meiner Abreise von CousUntinopel 



rsHA, am 14. April ijg^- 

Schon lange wäre ich von hier abgereist, wenn nicht der 
starke Nordwind, mit einer empfindlichen Kalte, an die man 
hei der kurz vorhergegangenen wannen Witterung gar nicht ge- 
wohnt ist, verbunden, meine Abreise hisher verzögert hätte. 

Mehrere Schifte, die bei dem, vor einiger Zeit wehenden 
Südwinde, von hier nach dem schwarzen Meer ausgelaufen wa- 
ren, sind von dein starken Nordwind in den Bosphorus ziirück- 
getriebon imd haben liier vor Anker legen müssen. Da die 
sichere Scluilljahrt auf dem scliwarr.on Meer, das im Herbst und 
Winter sehr gefalirvoll zu l)(?fahren ist, erst nach der Zeit der 
Tag- und Nachtgleiche anfangt, so werde ich meine Abreue 
wahrscheinlich bis dahin verschieben. 

In der Woche \ or Ostern hnhe ich mit einigen jungen 
Leuten die catliolisclien Kirchen und Kapellen in Galata und 
Pera besucht und sie nnmer gedrängt voll von Betenden gefim- 
den, besonders ^ oni weiblichen Geschlecht. Das gemeine Volk, 
ja selbst Per>^iien ans den liöhem Stauden, sind iuüserst bigott 
und abergläubisch. 
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Einen unangenohnien Voifall, den ich \ or einigen Tagen 
hatt«^, iiiiits irli ihnen, da icli Ihre Tlieilnalinic an allem, was 
micli befriilt, kenne, erzäJilen. Sie }iahen meinen Bedienten 
gekannt , der midi nach Constanlinopel l^egleilete^ und haben 
sich oft über die ehilidie Phisionomie dieses Menschen gefreut. 
Wälirend der vier Jahre, die er mich b((lifiU hat, habe ich 
auch nie Gelegenliei!; gr^'unden, über seine Unlicne zu klagen 
und habe seine Elirlichkeit mit meinem ganzen Zulranen be- 
lohnt. Der böse Bube! er liat es gemifsbrauilit. l£r war, wie 
Sie wissen, mein Leibeigener; ich sciienkte ilun vor meiner 
Abreise zur Gesandtschaft die Freiheit imd iiberliefs es seiner 
Wahl, niicli auf die weite Reise zu bogleiten oder zurückzu- 
bleiben. F.r u lildte das erste. So lange wir auf dem Bodt n 
unseres Vaterlandes waren, hatte ich alle Ursache mit ihm zu- 
frieden zu seyn. Er war ordentlich und nüchtern; a])er kaum 
betrat die Gesandtschaft den türkischen Boden, so betrat au( Ii 
er seine schlechte Laulbalin, legte sich bei den reichliclien Por- 
tionen von Wein, den er durch den Tavn erhielt, auf den 
Trunk und, da selbst diese reicidichen Portionen ihm nicht mein- 
hinreichten, üeng er das kleine wöchentliche Geiialt, das ich 
ihm ausgesetzt hatte, zu vertrinken an. Der Hang zum Trunk 
nahm immer zu und ich liatte die nn\ erantworlHche Unxor- 
sichtigkeit , ihm auch jetzt noc li mein völliges Zutrauen zu 
schenken und die Scldüsscl vu meiner Baarscliait und zu Klei- 
dern und Wasche in seinen Hunden zu lassen: aller für diese 
Unvorsichtigkeit bin ich sehr gezüchtigt worden. Denn als ich 
in der Charfreitagsnacht in mein Zimmer treten will, hnde ich 
zu meinem gröfsten Schrecken dasselbe offen und meinen Be- 
dienten nicht zu Hanse. Der Koffer '.var auigesehlossen, alles 
haare Geld und mein Taschenbucli mit a5o R-ubeln russisc Jien 
Bankoassignationen, die ich zu meiner Keise in der Krimm au£-» 
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bewahrt hatte, waren entwandt und auCserdem ein grofser Theä 
der eingekauftea türkischen Sachen, nebst meinen besten Klei- 
dungsstücken und mehrem Artikeln von feiner Wäsclie. Mein 
Verdacht ßel schleich auf den Bedienten und er war nicht un- 
gegrundet. Donn der Gauner hatte meine Abwesenheit und die 
Zek der Nacht benutzt und hatte sich mit -meinen wenigen 
Habseligkeiten davon gemacht. 

Ich rechne meinen Verlust auf looo Piaster und meine 
ganze Baarschaft bo stand jetzt aus 6 Piastern, die ich bei mir 
gehabt hatte. Der Gedanke, mich so weit von meinem Vater- 
lande in einem fremden Lande zu finden, von allen Mitteln 
cntblöfst, den gehabten Verlust zu ersetzen, verscheuchte den 
Schlaf ans meinen Augen. Unruhig "warf ich mich aufs Bette 
hin, schlummerte nur ein wenig und war schon um 5 Uhr in 
den Kleidern. Mein erster Gang war zu dem, in Pera wohnen- 
den, ersten rnssLschen Dragoman, dem ich den Diebstal und 
meine Vermuthung darüber erzählte und der auch sogleich den 
Dieb und die gesEolenen Sachen zu publiciren V<?rsprach. Ich 
setzte 10& Piaster Prämie^ auf die £ntdeckung des Diebes. 

Vom Dragoman gieng ich zu meinem biedern Freunde 
Schmidt und theilte ihm den gehabten Unfall mit. Ohne einen 
Wechsel oder eine anderweitige Sicherheitsverschreibiuig, die 
er durchaus nicht annehnöien wollte, schofs er mir sogleich, auf 
unbestimmte Zeit, 5oo Piaster vor und ri£s mich dadurch aus 
der grölBten Verlegenheit. 

Zu meinem Glück weht der Nordwind und verhindert 
meine Abreise nach der Krimm. Der Schiffer, der meinen 
Freund und mich hinüberführen soll und dem wir schon Hand- 
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geld gegeben lial)en , Ivanii^ obgleich er zum Alilahrpri schon 
völlig fertig ist, mich daht r nicht: hindern, Nachsuchungen an- 
zustellen; aber bis jetzt ist alles vergeblicli gewesen und ich 
habe meine Holiuiuig schon ganz aufgegeben. 

Die Charfreitagsnacht ist bei den Griechen das, was das 
erste Osternfest den jetzigen Römern ist. fiier ertheilt der 
Erzbisrhoff von Constaniinopel in der griechisclien Metropoli- 
tankirche seiner Heerde den Seegon und in Rom der Pabst der 
seinigen von dem Balkon der St. Peterskirche. Ich hatte diese 
Ccremonie vor sechs JaJircn in Rom gesehen und, um eine 
Vergleichung zwischen beiden anzustellen, liefs ich mich abends 
aiil; einigen Bekannten nach dem Fanar, wo die griechische 
Metropolitankirche liegt, hinübersetzen. Die Strafsen in der 
Gegend der Kirche waren erleuchtet, so wie die Buden, in 
welchen man den andächtigen Griechen Wachskerzen feil both. 

■ Da die Seegmingscerrim mir in der Metropolitankirche erst 
um Mitternacht ihren Anfang nimmt, so hatte ich noch Zeit, 
mich nach einer andern griechischen Kirclie im Faua], die unter 
dem Erzbisciioff von Alexandrien steht, der von dem von Con- 
stantinopel abliängig ist, zu begeben. Diese Kirche ist alt und 
die Architectnr unbedeutend. Ein alter griecrhischer Geistlicher, 
der zu derselben gehörte und neben derselben wohnte, lud uns 
zu sich ein und setzte uns Kalfe, Toback und Pleiffen vor. 
I5ei dt Hl lilu ben wir bis gegen Mitternaciit und begaben uns 
alsdann in die Metropolitankirche. 

Es ist gleichfalls ein altes Gebäude , das in seiner Bauart 
nichts hervorstechendes hat. Die Verzierungen in der KircJie 
sind sparsam und arm and nur vergoldetes und versilbertes 
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Holz ersetzt die Stelle der pfll^n Metalle, von welchen vor Zei- 
ten so^ar der eizbischöffliche btuhl und die Kronleuchter ge- 
wesen seyn sollen. Jetzt hiengen nur gläserne, die alle mit 
Wachskerzen besteckt waren. 

Die Kirche war n;edrängt voll. Ein jeder halte eine bren- 
nende Kerze in der Hand. Mit Mühe drängten wir uns hin- 
dnrcli iHid liefsen uns die innem Merlcwürdigkeiten der Kirche 
zeigen. Aufser einem Stück von einer Säule von \ erde antico, 
an welcher Christus gegeisselt ward, — die beiih n m Stücke 
dieser Säule sollen sieh in Jerusalem und in Koni beenden — 
zeigte man uns zwei, mit Silberblech beschlagene, Märtyrer- 
schädel vor; diese beiden Reliquien, so wie das Stück der hei- 
ligen Säule, waren von einer Menge iioinnier Betenden umge- 
ben. Mehr Aufmerksamkeit verdienten zwei Madonnenköpfe 
in Mosaik, eine alte, ganz vortrefiUchc Arbeit Sie hiengen 
ohnweit der erwähnten bäule. 

Da die Ceremonie jetzt ihren Anfang nehmen sollte, wies 
man uns einen , dem erzbischöf fliehen Stuhl gcrado gegenüber 
gelegenen, erhabenen Sitz an, der für die Hospudars von der 
Moldau und WallrK-hei bestimmt ist. Der Erzbischoff, ein Greis 
von achtzig Jahren, der sich heute in seinem gröfsten Glänze 
und in völligem Ornat, mit dem Bischoffsstabe in der Hand 
und riner, mit Perlen reich gestickten, Mütze auf dem Haupte, 
zeigte, trat in seinen Stuhl. Neben ihm stand der erste Uragoman 
des Capitnn -Pascha. Mif^ zitternder StJinnu' rrdi fo der Greis 
seine Heeide an und ertiieilte derselben den Seegeii. Es war 
ein sonderbarer Anblick, wie das Meer von W.u:hskerzen der 
vielen Menschen sich wellenförmig auf mid nieder bewegte. 
Die vielen Liclite verbreiteten eine entsetzliche Jbiitze, die nebst 

flWXITER TRSXL. OQ 
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der Ausdünstung der vielen, in dem engen Raum znsammen- 
geprefsCen Andächtigen eben so unausstehlich war, als der lang- 
■weiKge griechische Kirchengesang. Es schien, dafs das Volk, 
während der Ceremonie, mehr auf uns Russen, üiren Religious- 
verwandten, als auf ihren seegnenden Oberpriester seine Auf- 
merksamkeit gerichtet hätte. Um wie viel imponirender ist der 
Anblick, wenn der Oberpriester in Rom sein Volk seegnet, des- 
sen Fürst er zugleich istt 

Um 1 Uhr nach Mitternacht war der Gottes«fienst geen- 
digt Wir kfilsten dem ehrwürdigen Alten die Hand und er 
unterhielt sich lange mit uns, bemerkte auch unter andern, 
dafs wir die Ceremonie hier woi nidit so Ifeierlicli gefimden 
haben wurden^ als in Petersburg, wa Cathauva^ die grolse 
Beschfiizerinn der griecluscheu Religion, regiere.^ 

Um einen etwanigeir Volksanflanf bei dieser Gelegenheit 
SU verhüten, haben mehrere Jianitscluffen die Wache vor der 
KirchenthSr. Ich fand ilire gutmfithige ToWanz beim AnbUck 
der vielen andächtigen Jauer sdir lobenswerth» 

Von hier giengon wir in ein nahgelegenes Katfehaus, in 
welclicm wir viele Türken fanden. Wir bewirtheten hier un- 
sem Janitscharen, der diese Nacbr unser Bogloiter war und der 
sichs, nach den strengen Fasten am Tage, gut schmecken liefs. 
Es war schon gegen a Uhr nach Mittemacht, als wir uns wieder 
nach Galata übersetzen liefsen. Der Anblick der unzähligen er- 
leuchteten Minarels ergötzte uns über die Maafsen. Wenn meh- 
rere derselben um einen Djt^amy oder eine Moschee her standen, 
so waren Stricke, mit brennenden Lampen behangen, von einem 
Minaret bis zum andern gezogen. Diese feurigen Guirlanden und 
die erleuchteten GaUerieen der Minarets spiegelten sich bei der 
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dunkeln Nacht im Wasser des Limans und gewährte einen 
sehr unterhaltenden Anblick. 

Wie sehr der Türke den Franzosen zugethan ist^ davon 
«rzählte man mir gestern beim preuCüschen Minister ein auffal- 
lendes Beispiel. Vor einigen Tagen kommen hier zwei Fran- 
zosen, sogenarmte Jakobiner, aus Frankreich an und lassen sich 
mit einem, hier sich aufhaltenden, Landsmanne nach Stambul 
übersetzen, um die dortigen Merkwürdigkeiten zu besehen. In 
einer Moschee wird eben Gottesdienst gehalten; die Fremden 
drängen sich zu den Fenstern derselben und sehen hinein. £in 
Türke, der vor der Thür dieser jifoschee steht, bemerkt sie, 
wundert sich über ihre Dreustigkeit und lä&t einige unhöfliche 
Worte gege n sie fallen. Die Franzmänner machen Gegenvor* 
Stellungen und weisen, da diese nicht firuditen wollen, auf ihre 
Kokarden hin, um dem guten Mmelmann begreiflich zu ma- 
chen, dafs sie F^wizosen und also Freunde seiner Glaubensge» 
nossen waren, nennen sich auch kardasch oder Brüder von ihm. 
Der Türke erwiedert so^eich den Brudemamen und läfst sie 
sogar, ohne Vorzeigung ein«i Fermans, in die Moschee hinein- 
treten. Er verlangt nicht einmal, dafs sie ihre Schuhe ablegen 
sollen« Sie müssen wissen, die listigen Franzosen haben hier 
zu L^de überall ausgebreitet, dafs sie durch Einfuhrung der 
Vemunftreligion in Frankreich aufgehört hätten, Anhänger der 
christlichen und also Feinde der mohammedanischen Religion 
zu seyn. Der Pöbel glaubt nun, mit ihnen in einer nähern 
Religionsverwandtschaft, als mit jedem andern christlichen Vol- 
ke, sm stehen* 

Das Wetter Ist zu schön, um länger im Zimmer auszu- 
halten. Man ladet mich zu einem Spaziergang ein und ich 
schliefse für heute. 
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Am 17. AprQ morgens 6 Ulir. 

Der Wind hat sich in dieser Nacht gewandt and weht 
gunstig zu meiner Reise. Schon vor einer Stunde ward ich 
durch Schmidts Bedienten geweckt und benachrichtigt, mich in 
einigen Stunden zur Abreise anzuschicken und am Bord des 
ScbiHs einzufinden. Mein Gepäck ist in Ordnung gebracht und 
ich benutze die wenigen AugenbHcke, die mir noch übrig blei- 
ben^ zur letzten Unterhaltung mit Ihnen und zum AblN^iied 
vom türkischen Boden. 

Wider alles Vermuthen habe ich meinen Bedienten noch 
vorher wiederbekommen. Als ich vorgestern vom scliweflischen 
Miiiit!* r, bei dem ich mit dem Herrn von Kotscliubey zu Mit- 
tag gespeist iiaLte, in meine Wohnung komme, ineltiet mir der 
Schweizer des russischen Palais ^ dafs mein entlaufener Bedien- 
ter gebraclit sei. Ich liefs ihn vor mir kuuimen, hielt ilini sein 
Verbrechen vor und drohte, ihn züchtigen zu lassen, wenn er 
nicht seine That eingestünde. Er leugnete sie und beschwor 
bei allem, was ihm heilig wäre, seine Unschuld. Er ist ein 
Hermhuther und ein äufserst bigotter Mensch. Ich stellte ihm 
daher das Schreckliche des Meineids vor, allein er blieb bei 
seiner ersten Aussage, er sei nicht der Dieb, sondern habe aus 
Furcht vor Strafe, weil in seiner Abwesenheit die Sachen und 
das Geld entwandt worden wären, die Fhicht ergriffen und sich 
bei einem seiner Bekannten, einem Griechen, während dieser 
acht Tage ^ ersteckt gehalten. Sein Frenmi, durcli die Prämie 
von 100 Piastern angereizt, habe ihn jetzt ausgeliefert. Was 
sagen Sie zu diesem Beitrag von graeca tkles? Glauben Sie mir, 
die Treulosigkeit des vermeintlichen Freundes empörte mich im 
ersten Augenblicke mehr^ als die Halsstarrigkeit meines Bedien- 
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ten. Ich hielt derri Griechen seine Nipfl'M träcIiHgkeit vor, droh- 
te ihm, der Justiz ihn auszuliefern und nun, elie ich niiclis 
versah, hatte sich der Kerl, ohne cVw Bezahhmg der verspro- 
chenen 100 Piaster abzuwarten, ans detn btaube gemai }it. Diesen 
Augcnbhcli der E] !>iflening gegen jenon Vsonutzte mein Bedienter. 
Ich glaubte ilun endiicii und liefs rni Ii durcli seine Treuherzig- 
keit bereden, er sei unschuldig: ahor noch denselben Al)end ent- 
wischte er wieder. Jetzt habe i( h den elenden Menschen semeipi 
Schicksal überlassen und mag nicht weiter von ihm wissen. 

Gesrem Morgen lieb midi der Kanzler der deutschen Mis- 
sion, Herr vom Raab, m sich Idnbitten und sagte mir, dafs die 
Janitscharen des östreicliischen, oder hier genannten deutschen« 
Palais gestern einen« bei' dnem hiesigen englischen Kaufinann, 
dienenden Kutscher« einen Siebenbürger von Geburt, gegriffen 
hätten und dafs dieser gestanden habe« der Mitgchülfe meines 
Bedienten gewesen zu seyn; er sei bei dem Woiwoden von 
Pera in Veriiaft gebracht und habe angezeigt« dafs auf dem 
Kirchhof der Franken vor Pera mein Felleisen mit einem Thefl 
der gestolenen Sachen in der Erdie vergraben läge. Auf dier 
angezeigten SteUe hatte man auch wirklich dasselbe gefunden 
und Herr von Raab liels mir das Felleisen bringen. Alles 
baare Geld, sowol Gold- als SÜbermiiiize« das Portefeuille mit 
den Banknoten« metirere Pretiosen, als Ringe« Pettschaft« stei- 
nerne Knie- und SchuhschaaUen und verschiedenes andere l^lte 
Kwar; allein, für ohngeför Sog Piaster hatte ich doch jetzt, vom 
Gestolenen wieder und dem Nordwind« der bis heute geweheC 
hat, verdanke ich es, dafs ich Constantinopel, wenigstens um 
dies Gerettete, reicher verlasse. 

Gestern Abend wohnte ich mit dem russischen Minister, 
den Herren seiner !\Iission« mit den wenigen« zur russischen 
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Gl sandrschaft gehörigen und hieselbst zurück gebliebenen Her- 
ren uud meinem Freunde Schmidt einem glänzenden Hall bei, 
den der Baylo \on Venedig, dem heiligen Marfcus, dem bchutz- 
patron seiner Republik, zu 1 liirn, gab. Wir tanzten bis spät 
in die Nacht und es kostete inich Mülie, das Bell diesen Mor- 
gen so früh zu verlassen; doch der Gedanke, dais es zurück 
ins Vaterland gienge und ich Ihnen, meinem Theuren , jetzt 
näher käme, machte mich bald munter und ich s^^hiitt rüstig 
zum Geschafft des jblinpackens» wobei mir mein Stubengefälirte 
redlich half. 

Auf fast allen, Europa umgebenden Meeren , die ich be« 
fahren habe, verzögerten widrige Winde meine Seereisen und 
weder Aeolus, noch Neptun waren mir hold; vielleicht begün- 
stigt das Schicksal, mit Beihülfe beider Gotter, meine Fahrt auf 
dem schwarzen Meere I 

Eben kommt Capitaino Tisdale zu mir, um Abschied zu 
nehmen. Wir frühstücken und er erzählt mir, dafs, da er länger 
als ich, auf dem gestrigen Ball geblieben sei, er das Fest beim 
Baylo durch dessen Bedienten und Ka?rimcrzof( n habe beschlies- 
sen sehen und dafs selbsr der Wirlli und die zu seiner Mission 
gehörigen Herren, sich in die ileihen gemischt und mitgetanzt 
hätten. Venedig ist, wie bekannt, nur zum Schein und viel- 
leicht gar aus Zwang, Alliirte ihrer jüngem Schwester, der fran- 
zösiscLcri Republik. Der Baylo scheint daher wol, um ein Com- 
plinient der Bundsgenossinn seiner Republik zu machen, das 
System der Gleicheit für diesen Abend adoptiit zu haben. In- 
defs ist es brav, dafs er Alles, was zu seinem Hause gehört^ 
Theil an einem vaterländischen Feste nehmen liefs. 
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Ich scliliefse, weil es sonst zu spät werden möchte und 
ich mich noch dem Herrn von Kotschubey und einigen andern 
meiner hiesigen Bekannten empfehlen mnfs. 

Leben Sie wol, theurer, lieber Freund! Ich nmarme Sie 
zum letztenmal in Constantinopel und rufe Ihrifm das letzte 
Lebe^vol von türkischem Boden su. Die Reise hieher macht 
£poche in meinem Leben und gewifs werden wir, wenn wir 
wieder einmal beisammen sind, recht oft von derselben sprechen» 

Non noch zum Schlufs den Wunsch — und Gott gebe, 
er gehöre nicht zu dett veigeblichen frommen Wünschen ! t — 
dafs die Ewigkeit des jetzt geschlossenen Fliedens zwischen 
Rnfsland nnd der Pforte wirklich ew% währen und kein neuer 
blutiger Krieg zu einem neuen ewigen Frieden Gelegenheit und 
zu einer kostspieligen Gesandtschaft an den Sultan Veranlassung 
g^eben mögel — Und damit Gott empfohlen t — 
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